ACTA UNIVERSITATIS UPSALIENSIS 

Studia Slavica Upsaliensia 

12 


LARS STEENSLAND 

DIE DISTRIBUTION 
DER URINDOGERMANISCHEN 
SOGENANNTEN GUTTURALE 



UPPSALA 1973 







ACTA UNIVERSITATIS UPSALIENSIS 

Studia Slavica Upsaliensia 

12 




ACTA UNIVERSITATIS UPSALIENSIS 

Studia Slavica Upsaliensia 

12 


LARS STEENSLAND 


DIE DISTRIBUTION 
DER URINDOGERMANISCHEN 
SOGENANNTEN GUTTURALE 


Akademische abhandlung, welche zur erlangung der doktorwiirde 
mit genehmigung der Humanistischen fakultät der Universität 
Uppsala, am 17. februar 1973, um 10 uhr vormittags, in hörsaal IV 
öffentlich verteidigt wird. 



UPPSALA 1973 


ISBN 91-554-0000-0 


© Lars Steensland, 1972 
Gedruckt in Schweden 1972 
Rotobeckman, Stockholm 



INHALT 


Vorwort . 

Einleitung . 1 

I. Ziel und methoden der Untersuchung. 3 

II. Vorbemerkungen zum material . 8 

III. Uridg. Wörter mit wurzelanlautendem guttural.10 

A. Ohne vorausgehendes s-, (s-) .10 

B. Mit festem oder beweglichen s-.30 

IV. Beurteilung des wortmaterials mit anlautendem guttural ... 33 

A. Vorbemerkungen .33 

B. Anlautendes sK, (s)K.34 

C. Die bedeutung des nachfolgenden lautes für die „wähl" 

des absolut anlautenden K:s.34 

D. Die bedeutung des wurzelvokalismus für den voraus¬ 
gehenden guttural.51 

E. Weitere faktoren, die für die Verteilung der K-typen 

bedeutung haben können . 54 

F. Zusammenfassung.54 

V. Uridg. Wörter mit wurzelauslautendem guttural.56 

VI. Beurteilung des wortmaterials mit wurzelauslautendem 

guttural.76 

A. Vorbemerkungen.76 

B. Die bedeutung des nachfolgenden lautes für die Ver¬ 
teilung der wurzelauslautenden gutturale.76 

C. Die bedeutung des vorausgehenden lautes für die Ver¬ 
teilung der gutturale im wurzelauslaut.81 

D. Die bedeutung des wurzelvokalismus für die Verteilung 

der nachfolgenden gutturale . 91 

E. Die bedeutung anderer faktoren für die Verteilung der 

wurzelauslautenden gutturale . 94 

F. Zusammenfassung.95 

VII. Schlussfolgerungen.96 

A. Die anzahl der uridg. gutturalphonemreihen und ihr 

Verhältnis zu KI, KII und Kill.96 

B. Das uridg. gutturalphonemsystem und seine Weiter¬ 
entwicklung . 108 



























C. Besprechung früherer theorien . 120 

n. Zusammenfassung.125 

Literaturverzeichnis . 128 

A. Vorbemerkungen.128 

B. Wörterbücher.128 

C. Abkürzungen für Zeitschriften und sairmelwerke.129 

D. Aufsätze, monographien und handbücher . 130 










VORWORT 


Vorliegende arbeit soll sowohl ein indogermanistischer als auch slavis- 
tischer beitrag sein. Das thema ist zwar in der hauptsache auf das in¬ 
dogermanische bezogen, doch haben in diesem Zusammenhang das slavische 
und das baltische eine ausserordentlich grosse bedeutung. 

Darüber hinaus ist zu sagen, dass der Verfasser seine akademische grund- 
ausbildung in erster linie als slavist erhalten hat, und die vorliegen¬ 
de arbeit demzufolge am Slavistischen institut der Universität Uppsala 
verfasst worden und in den Studia dieses instituts erschienen ist. Es 
wäre mir kaum möglich gewesen, meine arbeit zum abschluss zu bringen, 
wenn ich nicht gleichzeitig die möglichkeit gehabt hätte, am Institut 
für Sanskrit und vergleichende indogermanische Sprachforschung zu ar¬ 
beiten. 

Ich möchte hier besonders den Professoren Jozef Trypucko und Stig Wi¬ 
kander meinen herzlichen dank aussprechen. Aber in diesen dank seien 
auch all die anderen mitarbeiter an den obengenannten instituten ein¬ 
beschlossen, die mir auf mannigfache weise bei meiner arbeit geholfen 
haben. 

Hier soll auch gesagt werden, dass gewisse ühnlichkeiten zwischen mei¬ 
ner arbeit und dem aufsatz von Pajares (1971) darauf beruhen, dass wir 
unabhängig voneinander die gleichen Schlüsse gezogen haben. Sein auf¬ 
satz ist mir nämlich zu spät in die hände gekommen, als dass er auf 
meine arbeit hätte einfluss haben können. 

Die durchgehende kleinschreibung der deutschen substantive, für die 
der Verfasser allein verantwortlich ist, hat ihren grund im zweck der 
einheitlichkeit. Dadurch bekommen die deutschen substantive dasselbe 
aussehen wie die der anderen mehr als 50 sprachen aus vier jahrtausen- 
den, die in dieser abhandlung Vorkommen. 

Uppsala, im dezember 1972 


Lars Steensland 
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EINLEITUNG 


Die frage der uridg. gutturale beschäftigt die Sprachwissenschaftler 
nun schon seit hundert jahren, ohne dass man zu einer allgemein akzep¬ 
tierten lösung gekommen ist. Es ist hier aber nicht angebracht, die 
geschichte dieser forschung zu schreiben. Für die zeit bis zum jahre 
1891 verweise ich auf Bechtels ausfürliche behandlung des problems 
(1892), für die zeit danach z.b. auf Georgievs Introduzione (1966) 
und auf das literaturverzeichnis am. Schluss dieser abhandlung. Hier 
gebe ich nur eine kurze Übersicht. 

Schon in den siebziger und achtziger jahren des vorigen jahrhunderts 
haben sich mehrere Sprachwissenschaftler mit dem gutturalproblem ein¬ 
gehend beschäftigt, vor allem Ascoli (1870), Fick (1873), Havet (1875), 
Möller (1875, 1880) und Schmidt (1881). Im jahre 1890 gelangten drei 
forscher - Bezzenberger (1890), Bugge (1890) und Osthoff (1890, 1894) - 
zu der heute noch klassischen auffassung, dass die uridg. grundsprache 
drei gutturalreihen besessen habe, eine (prä-)palatale, eine (rein-)- 
velare und eine post- oder labiovelare. In den sog. Centumsprachen 
seien dann die beiden ersteren, in den „Satemsprachen" die beiden 
letzteren in eine velarreihe zusartmengefallen. Diese auffassung wurde 
auch von Brugmann in die zweite bearbeitung seines Grundrisses (1897) 
aufgenommen, und sie ist aus diesem gründe weit verbreitet worden. Un¬ 
ter den Vertretern dieser ansicht finden sich namen wie Evangelisti 
(1949), Jokl (1937, 1946), Korinek (1948), Milewski (1951), Pedersen 
(1900, 1951), Pisani (1953, 1961), Shevelov (1964), Solta (1966), 
Szemerenyi (1970) u.a.m. 

Es hat aber von anfang an nicht an abweichenden meinungen gefehlt. So 
weisen schon Meillet (1894) und später besonders Hermann (1907) deut¬ 
lich auf die schwächen dieser dreiteilung hin. Die vielen alternativen, 
die zu dieser theorie aufgetaucht sind, möchte ich in anlehnung an 
Martynov (1968) s. 81 in folgender weise gruppieren: 

1. Das uridg. habe eine gutturalreihe - (rein)velare - besessen, 
die in den Satemsprachen durch palatalisierung, in den Centumsprachen 
durch labialisierung in zwei reihen gespaltet worden sei. Dies meinen 
z.b. Ribezzo (1903, 1922-1923), und für das frühuridg. Illic-Svityc 
(1964), Safarewicz (1945) und Specht (1944). 
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2. Das uridg. habe wie die Centumsprachen zwei gutturalreihen besessen, 
eine velare und eine labiovelare. In den Satemsprachen ist die erste 
reihe später palatalisiert worden - ursprünglich nur vor palatalen 
lauten. Entlabialisierung erfuhr die zweite reihe. Vertreter dieser 
auffassung sind z.b. Bartoli (1940, 1942, 1945), Burlakova (1962), 
Georgiev (1937, 1958, 1966), Hirt (1899, 1927, 1939), Lehmann (1952), 
Machek (1939), Meillet (1934) und für eine gewisse periode des uridg. 
Dzaukjan (1967). 

3. Das uridg. habe wie die Satemsprachen zwei gutturalreihen besessen, 
eine palatale und eine velare, die später in den Centumsprachen ent- 
palatalisierung bzw. labialisierung erfuhren. Diese richtung vertreten 
z.b. Ivanov (1958), Kuryjtowicz (1935, 1937, 1956) und Reichelt (1922). 

4. Das uridg. habe zwei gutturalreihen besessen, eine palatale und ei¬ 
ne labiovelare, mit späterer entpalatalisierung in den Centumsprachen 
bzw. entlabialisierung in den Satemsprachen. Diesen Standpunkt hat vor 
allem Meillet (1894) eingenommen. 

5. Das uridg. habe die klassischen drei gutturalreihen besessen, aber 
nur als realisationen zweier phonemreihen. Dies meint z.b. für 
das späturidg. Safarewicz (1945). 

6. Dazu kommen noch andere theorien, z.b. die Martynovs (1968), welche 
die gutturale in Zusammenhang mit den laryngalen bringt. 

Ich gehe hier nicht auf die theorien näher ein, komme aber im schluss- 
kapitel auf sie zu sprechen. Für genauere auskünfte Uber die argumen- 
tation der verschiedenen forscher verweise ich auf die angegebene li- 
teratur. 
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I ZIEL UND METHODEN DER UNTERSUCHUNG 


Noch heute gehen also die meinungen in der gutturalfrage sehr weit aus¬ 
einander. Schon ehe ich das wusste, fühlte ich mich mit der traditio¬ 
nellen ansicht unzufrieden, besonders wenn man die drei gutturalreihen 
als verschiedene phonemreihen verstehen wollte. Als ich später andere 
theorien und erklärungsversuche studierte, fand ich, dass es äusserst 
schwierig war, zu entscheiden, welcher man glauben schenken sollte. 

Man müsste erst das material eingehend kennenlemen. Als ausgangspunkt 
für meine Untersuchung habe ich dann folgende Zeilen bei Bidwell (1963) 
s. 15 entronnen. „IEu. forms are cited as in the traditional handbooks 
(i.e. distinguishing palatovelars, velars and labiovelars), though we 
now believe that the distinction between all three varieties of velar 
obstruent was never phonemic at any one time or place." 

Mein ziel ist es, die Stichhaltigkeit der Bidwell'schen an¬ 
sicht durch eine eingehende analyse der Verteilung der 
uridg. gutturale zu prüfen. 

Meine grundhypothese besteht darin, dass eine solche analy¬ 
se uns aufschlüsse über den phonologischen gehalt dieser 
gutturale geben kann. 

Dadurch bekommen wir ein sohibboleth , mit dem wir die verschiedenen 
theorien prüfen wollen. Erst danach will ich mich zugunsten einer von 
ihnen aussprechen oder eine eigene aufstellen. - Ebenso wichtig, wie 
zu einer theorie zu kommen, ist aber die aufgabe, ein umfangreiches 
material systematisch zusammenzutragen, streng zu klassifizieren und 
statistisch zu bearbeiten. 

Wenn man die distribution verschiedener phoneme und allophone studieren 
will, kann man sich nicht mit wurzelgleichungen begnügen, denn wurzeln 
sind ja blosse abstraktionen. Von sehr beschränktem wert ist daher 
Georgievs oberflächliche und unvollständige Wurzelstatistik (1963) s. 

15 f. Nein, man muss von Wörtern ausgehen, in diesem falle 
von uridg. Wörtern. Was ist aber ein uridg. wort? Wie wissen wir, ob 
ein wort in einer idg. spräche altvererbt, neugebildet oder vielleicht 
entlehnt ist? - In jedem einzelfall das zu entscheiden ist m.e. unmög¬ 
lich. Darum habe ich folgende arbeitsdefinition angewandt: 

Wenn ein wort in einer idg. sprachgruppe eine lautgesetz- 
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liehe - und soweit man weiss, auf entlehnung nicht beruhen¬ 
de - entsprechung in mindestens einer anderen idg. 
sprachgruppe hat, ist die gemeinsame grundform als ein ur- 
idg. wort an 2 usehen. [Vgl. z.b. Specht (1935a) s. 29.] 

Ich bin mir dessen völlig bewusst, dass dabei manches vielleicht gar 
nicht uridg. gewesen ist, während einzelsprachliche, hier nicht aufge¬ 
griffene Wörter sicher oft „ursprünglich" sein können. Ich glaube je¬ 
doch, dass diese mechanische methode den dingen gerechter wird als 
mein eigenes gutdünken. 

Als idg. sprachgruppen gelten hier aus praktischen gründen anatolisch, 
balto-slavisch, germanisch, indo-iranisch, italisch und keltisch, fer¬ 
ner albanisch, armenisch, griechisch und tocharisch. Pokomys sprach- 
bezeichnungen venetisch, veneto-illyrisch, illyrisch, messapisch und 
ligurisch führe ich in eine „veneto-illyrische" gruppe zusammen, eben 
weil - also nicht obwohl - wir die genaueren Verwandtschaftsverhält¬ 
nisse zwischen ihnen nicht kennen. Dasselbe gilt auch für thrakisch 
und phrygisch. 

Unter lautgesetzlicher entsprechung verstehe ich in erster linie, dass 
jeder einzelne laut, sowohl in der Wurzel als auch im affix, in den 
betreffenden sprachen übereinstimmt. Gewisse unterschiede haben aber 
die gleichsetzung nicht verhindert, und zwar: 

1) Quantitätsunterschiede bei i und u, seltener bei o . Vgl. Meillet 
(1953) s. 125. 

2) Vereinzelt auch andere kleinere lautunterschiede, die m.e. für den 
guttural ohne belang sind. 

3) Nicht lautgesetzliche, aber regelmässige morphologische entspre- 
chungen, wie z.b. lat. saissio = ai. ahittl- oder arm. kurn , kran = 
lit. guvnas. 

4) Abweichungen sowohl im geschlecht bei nomina als auch im genus ver- 
bi. 

5) Vfortklassenunterschiede bei nomina mit identischer Stammbildung. 

6) Bedeutungsdifferenzen, aber nur dort, wo man einen gemeinsamen be- 
deutungskem erkennen kann. 

In zwei fällen stinmt aber die arbeitsdefinition nicht. Verschiedene 
flexionsformen eines Worts, die keine unterschiede 
für die position des gutturals aufwei- 
s e n, werden nicht als besondere Wörter angesehen, z.b. k w os, k w om 
und k w od = k w o~. Wenn wir ferner mit unserer methode zwei (oder sogar 
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mehrere) bedeutungsmässig nahestehende und in der bildung nur wenig 
voneinander abweichende Wörter bekommen, von denen in der regel nur 
eines in jeder spräche vorkoirmt, ist es ja unsicher, ob wirklich bei¬ 
de bzw. alle in uridg. zeit existiert haben. Solche „suppletiven" bil- 
dungen werden als ein wort betrachtet, wenn die gutturalposition 
überall die gleiche ist, z.b. k w 'etuores (in drei sprachgruppen), 
k W etiiöres (in zwei) und k W etueres (in zwei) = I^etu/öres , -eres. 

r\ r i r\ 

Wenn man nun mit der möglichkeit rechnet, dass wir es bei einigen gut¬ 
turalen mit positionsvarianten zu tun haben, muss man, wie gesagt, von 
Wörtern ausgehen. Ferner muss man eine rekonstruktionsmethode anwenden, 
die sich streng an die sprachlichen tatsachen hält und den guttural 
eigentlich nur von dem jeweiligen wort her klassifiziert. Denn wenn 
man den guttural in einem wort aufgrund des gutturals in einem a n- 
deren, wurzelverwandten wort rekonstruiert, dann studiert man 
nicht mehr die Verteilung der gutturale in den einzelnen Wörtern. Neh¬ 
men wir z.b. die übliche rekonstruktion tek lj> ö für av. taaaiti, lit. 
tekü, aksl. tekg, alb. n-djek und air. -teehicL: Der labiovelar wird 
hier nicht wegen dieser formen, sondern ausschliesslich wegen brit. 

PN Vo-tepo-rZx, mcymr. godep und tebet samt heth. ua-tku-zi angesetzt, 
obwohl wir keine ahnung davon haben, ob er 
in diesem thematischen verb je vorhan¬ 
den war. 

Um die uridg. Wörter für die distributionsanalyse verwendbar zu machen, 
habe ich ein konsequentes klassifikationssystem für die verschiedenen 
gutturalfälle ausarbeiten müssen. In der nachstehenden schematischen 
darstellung meines Systems habe ich folgende syrtbole für die guttural- 
reflexe in den historischen idg. sprachen angewandt: 

k = Velar und aus velar sekundär entstandene affrikata o.ä., 

z.b. lat. o } g und h, av. k 3 g } c, j und 2 . 
s = Sibilant und (seltener) gleichwertige affrikata o.ä., z.b. 

av. s 3 z und ai. s s j und h. 

k w = Labiovelar und gleichwertiger labial o.ä., z.b. lat. qu, 

gu, f und v, gr. tt, ß, cp, t, 6 und ö. 

0 = Das betreffende wort fehlt. 

(k), (s) = Gutturalreflexe wurzelverwandter Wörter. 

0(0) = Die betreffende w u r z e 1 fehlt. 

Die verschiedenen kombinationen von centumsprachlichen und satem- 
sprachlichen gutturalreflexen werden formelhaft als Kl, K 2, K 3 
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u.s.w. ausgedrückt. Damit werden also eigentlich nicht die verschiede¬ 
nen gutturale gemeint, sondern verschiedene fälle von reflexkombinatio- 
nen, die bei der bearbeitung des materials nicht gleichwertig sein kön¬ 
nen. Im Schema stehen also die centumsprachlichen reflexe links, dann 
die satemsprachlichen und rechts meine fallbezeichnungen. In den fällen, 
wo das keltische, tocharische und germanische sog. spontanen Zusammen¬ 
fall der labiovelare mit den velaren aufweisen, werden die gutturalre- 
flexe dieser sprachen unter die satemsprachlichen aufgenommen. - Das 
beibehalten der herkömmlichen einteilung in centum- und Satemsprachen 
ist also durch praktische gründe motiviert. Ich nehme hier nicht zu 
der frage der bedeutung dieses Unterschiedes für die einteilung der 
idg. sprachen in dialektgruppen Stellung. 


centum 

satem 

fall 

k, 0(k) oder 0(0) 

s 

K 1 

k 

k 

K 2 

k W 

k, 0(k) oder ev. 0(0) 

K 3 

k 

0(0) 

K 1/2 

k 

0(s und k) 

K 1/2 

k 

0(s) 

K 1/2 

k 

000 

K 1/2 

0(0) oder unklares k) 

k 

K 2/3 

0(k) 

k 

K 2/3 

0(k W ) 

k 

K 2/3 

k, 0(k) oder 0(0) 

s und k 

K 1+2 

k, 0(k) oder 0(0) 

s(k) 

K 1(2) 

k, 0(k) oder 0(0) 

k(s) 

K 2(1) 

k und k w 

k, 0(k) oder 0(0) 

K 2+3 

k(k w ) 

k, 0(k) oder 0(0) 

K 2(3) 

k w (k) 

k, 0(k.) oder 0(0) 

K 3(2) 


Die drei ersten fälle entsprechen also den traditionellen drei guttu¬ 
ralreihen - palatalen, velaren und labiovelaren. Mit K 1/2 ist gemeint, 
dass wir nicht wissen, ob wir palatal (die Ziffer 1) oder velar (die 
Ziffer 2) ansetzen sollen, weil die Wortsippe in den Satemsprachen 
fehlt. K 1/2 bedeutet, dass wir auch hier nicht wissen, ob das wort pa¬ 
latal oder velar gehabt hat, aber dass andere wurzelverwandte Wörter 
auf einen palatal deuten - daher die Unterstreichung der Ziffer 1. - 
Die zweitletzte gruppe enthält fälle des sog. gutturalwechsels, wäh- 
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rend wir in der letzten die fälle eines entsprechenden Wechsels zwi¬ 
schen velar und labiovelar finden. 

Mein material ist natürlich in erster linie Pokomy entnommen, unter 
heranziehung der einschlägigen etymologischen Wörterbücher. Weitere 
quellen habe ich deshalb verhältnismässig wenige benutzt, weil ein der¬ 
artiges suchen nach neuen verwendbaren beispielen zu viel 
zeit kosten würde. Ich bin mir also dessen bewusst, dass das material 
nicht vollständig ist. Ferner ist vielleicht einiges in meiner liste 
zu streichen, denn obwohl ich meine methode als mechanisch bezeichnet 
habe, habe ich in jedem einzelnen fall die richtigkeit und die glaub- 
würdigkeit der gleichung prüfen müssen. Dabei ist manchmal notwendiger¬ 
weise eine gewisse Subjektivität mit im spiele gewesen. Ich habe aber 
versucht, nur die unsicheren und unglaubwürdigen gleichungen zu strei¬ 
chen, nicht die „unbequemen". - Es ist deshalb offensichtlich, dass 
ein anderer forscher, selbst bei derselben methode, ein material Zusam¬ 
mentragen würde, das mit dem meinigen nicht identisch wäre. Ich bin a- 
ber davon überzeugt, dass die abweichungen nicht von grosser bedeutung 
sein könnten. Beide materialsaimilungen würden sicher nach der statisti¬ 
schen bearbeitung zu denselben Schlüssen führen. 
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II VORBEMERKUNGEN ZUM MATERIAL 


Das material zerfällt in zwei teile: 1. Wörter mit wurzelanlautendem 
K (d.h. guttural) bzw. 2. mit wurzelauslautendem K. Gutturale, die nur 
in Suffixen auftreten, sind aber ausser acht gelassen. - Unter wurzel 
verstehe ich sowohl unerweiterte wurzeln, z.b. ag , als auch erv/eiterte, 
z.b. ieug. Es lässt sich nämlich nicht immer entscheiden, ob eine Wur¬ 
zel in diesem sinne primär oder sekundär ist. 

Im ersten teil sind die Wörter mit anlautendem s + K oder (s) + K, d.h. 
mit sog. beweglichem s, gesondert behandelt, denn ich konnte schon am 
anfang der Untersuchung feststellen, dass die distribution der guttura¬ 
le nach s ein ganz anderes muster aufweist als im absoluten anlaut. 

In beiden teilen ist das material nach gutturalpositionen geordnet, 
und die Positionen sind es nach ihrer frequenz. In jeder position sind 
die Wörter in den klassen K 1, K 1(2), K 1+2 u.s.w. zusammengeführt 
worden. Die Wörter in jeder klasse stehen in derselben reihenfolge wie 
bei Pokomy. Eine fortlaufende numerierung ermöglicht u.a. eindeutige 
und schnelle hinweise. 

Die uridg. grundform wird mit einem Sternchen versehen, wenn die re- 
konstruktion bei Pokomy entweder fehlt oder anders aussieht. Dabei 
wird von kleineren formellen unterschieden abgesehen. - Was die äus¬ 
sere form der rekonstruierten Wörter betrifft, entspricht sie gewöhn¬ 
lich der, die man bei Pokomy findet. Ein paar Wörter habe ich aber 
auf -ia, also nicht -ia enden lassen. Damit sind die ie-.is/i- und/oder 
ia:i8/i -Stämme gemeint, die manchmal mit den nicht ablautenden fä-stäm- 
men wechseln. Ich verweise hier z.b. auf Sommer (1914) § 236, Brugmann 
(1922) § 429 und Stang (1966) s. 197 und 201 ff. - Pokomys reduzierte 
vokale g und gebe ich beide mit 0 wieder, vor prävokalischen l, r, m 
und n nach Meillet (1953) s. 117. - Ferner hat Pokomy bald r, 1, m 
und n (z.b. s. 390), bald 1s, r 3 u.s.w. (s. 564), bald beide (s. 568). 

o « ß 

Aus praktischen gründen habe ich überall die ersteren angewandt. 

Bei den Wörtern mit K + p, d habe ich der einfachheit halber die tra¬ 
ditionelle Schreibweise beibehalten. Vas aber die position des guttu- 
rals betrifft, so sehe ich vorläufig von den p, d ganz ab, d.h. ghdom 
wird als beispiel für K + o, nicht K + d, angesehen, und zwar aus fol¬ 
genden gründen: 
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1) Entweder sind die kp, g W hd u.s.w. nach Benveniste (1937) monophone- 
matisch und müssen daher als eine besondere art von gutturalen ange¬ 
sehen werden, 

2) oder sie repräsentieren nach Merlingen (1957) z.b. alte dhg w h 
u.s.w., wobei das gh in ghdom < dh(e)ghom tatsächlich einst vor o 
gestanden hat. 

3) Die distribution der fcp-, g w hd -fälle u.s.w. scheint sich mit der 
der p- und cf-losen gutturale zu decken. 

Zur komplizierten frage der dentalen Spiranten erhält man eine gute 
Orientierung bei Schindler (1967). 

Nach der grundform folgen zuerst belege aus den Satemsprachen, dann - 
nach dem Semikolon - aus den Centumsprachen. In der regel führe ich 
nur ein wort aus jeder aktuellen sprachgruppe an. Ausnahmen machen 
in erster linie die „zusammengesetzten" gruppen indo-iranisch, balto- 
slavisch u.s.w. aus, wo - wenn möglich - beide Untergruppen repräsen¬ 
tiert sind, und ferner auch einige fälle, wo in einer sprachgruppe Va¬ 
riationen z.b. im geschlecht Vorkommen. Zwei oder mehrere Wörter aus 
derselben sprachgruppe werden mit dem Zeichen + verbunden. 

Das geschlecht der substantive habe ich durchgehend anzugeben versucht, 
erstens der konsequenz halber, zweitens um die Identifikation der Wör¬ 
ter zu erleichtern, was manchmal vonnöten sein kann, weil jede angabe 
über die bedeutung der Wörter fehlt. Da Pokomy und andere Wörterbü¬ 
cher uns hinsichtlich des geschlechts nicht selten im stich lassen, 
hat mich diese arbeit viel mühe gekostet. - Substantive ohne grammati¬ 
sches geschlecht sind mit s bezeichnet, adjektive mit a und Partizi¬ 
pien mit p. Sonstige abkürzungen bedürfen wohl keiner erklärung. 

Nach den belegen gebe ich einen hinweis auf welche Seite die betreffen¬ 
de wurzel bzw. das Stichwort bei Pokomy zu finden ist. Diese seiten- 
hinweise unterscheiden sich dadurch von der fortlaufenden numerierung, 
dass nach ihnen kein punkt steht. Nach der wurzel oder dem Stichwort 
werden noch andere quellen angegeben, aber in der regel nur dort, wo 
ich ihnen etwas zusätzliches oder abweichendes entnommen habe. Das feh¬ 
len einer quellen- oder literaturangabe bedeutet also nicht, dass ich 
das betreffende werk nicht kenne oder in dem jeweiligen Zusammenhang 
nicht zu rate gezogen habe. 

Der materialsammlung habe ich schon im frühjahr 1972 ihre endgültige 
redaktion geben müssen, damit sie meiner weiteren arbeit als grundla- 
ge dienen konnte. Was ich danach an änderungen und ergänzungen gefun¬ 
den habe, wird von geringerer bedeutung sein. 
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III URIDG. WÖRTER FIT WURZELANLAUTENDEM GUTTURAL 


A. Ohne vorausgehendes s-, (s-) 

K + o 

1. gomhho-: ai. gdmbha- m, lit. Sainbas m + aksl. zgbv m, 
alb.tosk. dhemp m; gr. yöucpos m, aisl. kambr m, 
toch.B kerne m. 369 gembh 

2 .*gombh(-i)io-: ai. gambhya- m, lit. Sambis m; gr. youtptoQ 

m. 369 gembh 

3 .*gombheio: ai. gambhayati ; ahd. kemben. 369 gembh 

4. goneio: ai. ganäyati-, ags. cennan . 373 1 .gen 

5. gono-: ai. g'ana- m + av. zana- m; gr. ydvog m. 373 1 . 

A 

gen 

6. gonu-: ai. ganu n + npers. zänü s, arm. aunr s; gr. yö- 

vu n, in toch.A kanwem . 380 1 .genu 

7. *gouseiö: ai. gosayate ; got. kausgan. 399 geus 

8. l.*gholo~: ai. halä- m + n, arm. go% s (+ zol ?). 434 

l.ghel Däaukjan (1967) 610. 

9. ghornä: lit. Sarna f; aisl. gqrn f. 443 5 .gher 

10. fco-iro-: aksl. sSrn a + poln. szary a; aisl. harr a. 

540 2 Aei Martynov (1968) 118 f., anders z.b. Ma- 
chek 605 f. 

11. fiono-: ai. Sana- m + npers. san s; gr. xüvog m. 541 

fce(i) Vgl. aber Mayrhofer III 322 f. 

12. fcol (a)to-: av. sarata- a, lit. Saltas a. 551 1 .fiel 

13. *fiomo-: ai. sama- m; in gr. imtoxöuoG m. 557 4 .fcemfa) 

Mayrhofer III 325. 

1 A .*komeio: ai. samayati; gr. xou£w. 557 4 .kem(a) 

15. fconko: ai. sahkate ; ahd. hahan, ev. in lat. aunetor m. 

566 lienk 

16. kouaro-: ai. SavTra- a, arm. sor s (+ xor + hör ?); 

gall.PN Kduapos + cymr. cawr m. 592 l.keu Däauk- 
jan (1967) 190. 

17. *fcouilo~: alb. thelle a; gr. xd/ikoc + xolXog a. 592 1 . 

1<eu Hamp (1962) 148 . 

18. fiouno-: ai. söna- a; gall. COVNOS + cymr. oun a, toch. 
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K 1(2) 

K 1+2 


K 1/2 
K 1/2 

K l/l 

K 2(1) 
K 2 


B kaum m. 594 2 .keu Krause-Thomas (1960) 57. 

19. fcoino-: lit. sienas m + aksl. seno n; gr.Hes. xoivA ev. n pl. 610 

Koi-no- Vgl. aber Machek 541. 

20. fcol(a)mo~: lett. salms m; lat. aulmus m, aisl. halmr m, ev. gr. xd- 

Acqjoc m. 612 fiolsmo-s 

21. fconkho-: ai. sahkhä- m; gr. xAyxoc m. 614 itonkho- 

22. fiormno-: lit. särmas m; mhd. harrn + harn m. 615 kovrrmo- 

23. fcormo-: aksl. sramv m, mpers. samt s; aisl. harmr m. 615 üormo- 

24 . *ghoizdho~: ai. hida- m; ahd. geist m. 427 gheis 

25. 2 ,*gholo~: av. zära- m; gr. xAXog m. 429 l.ghel 

26. formen-: lit. sarmuö m; ahd. havmo m, ven.-illyr. Cavrnö + rätorom. 

oarmun. 573 6 .ker- und her- 

27. ghdom-: ai. ksah f + av. za f, alb. dhe m + f, ev. phryg. röccv; gr. 

xQüv f, air. du f, illyr. Aco- + Aau-, in lat. hurrrus f, 
toch. A tkam + B kem f, heth. te-e-kan n. 414 ghdem Vgl. 
Schindler (1967) . 

28. ghordho-: russ. zoröd m + lit. zärdas m (beide < *ghovsdho- s ?), 

in phryg. ON Manezordmr, aksl. grad+t m + lit. gardas m, alb. 
garth m, in phryg. OS! Manegordm-, aisl. gardr m, (heth. gur- 
tas ?). 444 gherdh 

29. floimo-: in aksl. senrinv m; lit. kiemas + kaimas m (wenn nicht lehn- 

wörter); air. aoim a, aisl. heimr m. 539 1 Jlei 

30. fcouo-: lat. aavus a + port. aovo a, gr.Hes. möol. 593 1 .fceu 

31. ghorto-: lat. hortus m, gr. xdpxos m, air. gort m, (heth. gurtas ?) 

442 4 .gher 

32. koito-: gr. koltoe m, bret. (d)argud m. 539 1 .hei 

33. koldo-: air. coli m, got. halts a. 545 3 .kel 

34. korso-: gr.Hes. xopodv, mir. covr a. 938 4.('s )ker 

35. *ghordhi~: lit. gardis f; gr.Hes. xop&L£, got. gards m, 444 gherdh 

36. *gonghio-: russ. guz m; aisl. kengr m. 380 gengh Anders z.b. S^aws- 

ki I 267 f. 

37. gouro-: lit. gaüras m; norw. kaur n. 393 geu 

38. *gliödo-: lit.dial. guödas m; got. gops a. 423 ghedh 

39. *ghogho~: am. gog a + s, (mit länge lit. gögas m); norw. gagr a + 

in aisl. gaghals. 424 ghegh 

40. ghoilo-: aksl. dzelv a + alit. gailas a; ahd. geil a. 452 ghoilo-s 

Vasmer 2 II 92. 
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41. ghosti-: aksl. gostb m; lat. host-is m, urnord. -gastiR. 453 ghos- 

ti-s 

42. ghouro-: ai. ghovä- a; got. gaurs a + aisl. gauvr m. 453 ghou-ro-s 

43 . *käpä: lit. küopa f; gr. xcimri f. 527 kap 

44. kolo-: aksl. kolb m + in lit. päkalas m; gr. xöAoe a. 545 3.kel 

45. komo-: russ. kom m + lett. käme m; mnd. hccm m. 555 l.kem 
A6.*koue€ö: lett. kavet ; gr. xodco, lat. caveo, -ere. 587 l.keu, skeu 

47. kouko-: ai. kooa- m, lit. kaukas m; got. hauhs a + aisl. haugr m. 

588 2 .keu 

48. koilo-: lett. kails a; cymr. cul a. 610 koi-lo- 

49a. kofcso-: ai. kaksa- m (+ ev. kaoaha- m) + av. kasa- m; in abrit. 

' Apy evx6-xoF,o£. 

b. kof<sä: ai. kaksä f; lat. ooxa f, air. ooss f, ev. rrihd. hehse f. 

611 kofcsä Mayrhofer I 139, 561, Kluge 279. 

50. 1 .kom: alb. ke-, (nicht in aksl. sgd'o m); lat. cwn, ligur. Com- + 

ven. Com-, air. oo n- , afränk. harn-, wohl in gr. xouvdg a. 

612 kom 

51. kovio-: lit. kavias m; in gall. VN Petrueorii, got. havjis m, ev. 

in EN KoLpdyaxoc. 615 koro-s 

52. kos(°)lo~: alit. kasulas m; lat. oovulus f, in gall. EN Coslo- , 

aisl. hast m. 616 kos(e)lo- 

53. kopo-: lit. käpas m; gr. x6tios m. 930 2 .(s)käp 

54. kori-: russ. kor' f; gr. xöpts m. 938 4 .(s)ker 

K 2(3) 55. k^olso-: lat. oollum n, got. hals m, air. ooll m. 639 l.k W el (wenn 

wirklich hierher). 

K 2/3 56. gho: ai. gha, aksl. -go + alit. -ga; (unsicher in lat. Ho) . 417 

ghe 

57 . *gäöleu5: russ. galit* (sga) ; got. goljan. 428 ghel 

58. koKsjno-: lit. kalnas m, (kaum ai. kama- m + av. karsna- m); mir. 

ooll m. 544 l.kel Mayrhofer I 172, 562. 

59. kolso-: aksl. klasv m, alb. kall m. 545 2 .kel Vgl. aber Agrell 

(1919) 44. 

60. kolno-: ai. Kana- a: air. ooll a. 545 2 .kel 

61. koup(h)o-: aksl. kupv m + lit. kaüpas m, apers. kaufa- m. 588 2. 

keu 

62. kortu-: ai. katu- a, aksl. kratvkb a + lit. kartüs a. 938 4. (s)ker 

K 2/3 63. *gä-Cö: ai. gäyati, aruss. gajati. 355 ge(i) 

64. gholdho-: ai. gardha- m, skr. glad m. 434 gheldh 
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K 2/Z_ 65. g W oio~: ai. gaya- m + av. gaya- m, skr. goj m. 467 l.g’ei Vgl. a- 

ber Skok 585 f. 

66. 1 ,g w hono~: ai. ghana- a + n, lit. ganä adv. 491 l.g hen 

67. g^hortpä: alb. gatse f; air. gorte f. 493 g W her 

K 2+3 68a. g^öus: ai. gduh m + f + av. gäus m + f, lett. güovs f, arm. kov s; 

lat. (osk.-urribr.) b~ös m + f, air. bo f, aisl. kyr £ + schw. 
ko f, gr.dor. ßög, toch. B kau f, hier.heth. wawa-s (?). 
b. g W ou~: ai. go-pä- m, aksl. gu-mbno n + russ. govgado n; gr. ßod- 
xupov, lat. bovTnus a + bubulus a, gallo-rom. tiö-tege 3 toch. 
B kau-rse m. 482 g W ou Meriggi 154, vgl. noch Szemerenyi 
(1956) . 

69. k W olo~: ai. cavä- a (dann mit anal, o), aksl. kola n pl., ev. arm. 

hol s; in lat. anoulus m, in gr. ßouxdXoe m, air. oul m, 
toch. B kele m; gr. tiöXoq m. 639 l.k w el Dzaukjan (1967) 107, 
Krause-Thomas (1960) 65, Mayrhofer I 377. 

70. apers. kä, po.dial. ka + in apr. senku, gr.ion. ho>, ags. hü-, 

gr. tko, as. hwö (+ mnd. wu ? Vgl. nr 307), ev. lat. quö. 

644 k W o Onions 450, SJ(awski II 8, Stang (1966) 49, anders 
Pokomy. 

71. k W ote: gr.ion. wot£; gr. txot^ + nöxe + tx6oe, got. hvap + hvad. 

644 k W o 

72a. k w otero-: ai. katarä-, in aksl. koteryjt; gr.ion. xöxepoc; gr. to 5- 
xepog, in osk. püteret-p-Cd , (unklar lat. utev) . 
b. k W otoro~: av. katära- , in aksl. kotoryjb + lit.dial. katöras + ka- 
tavas + kataräs; aisl. hvadarr, osk. pütürüs-pid. 644 k w o 
De Vries 268, Fraenkel 221, Vasmer 2 II 353 f. 

73. k W oti: ai. kati ; in gr.ion. xdoog, in lat. oott~d~e ; in gr. rtdoog, 
lat. quot, (heth. kuwatta ?). 644 k w o 

K 3(2) 74. g W ouio~: ai. gavya- a, arm. kogi s; in gr. TeoEsapdßoios a. 482 

w 

g ou 

75a. k w os: ai. kah + av. ko, lit. käs + in aksl. kvto, phryg. xog, arm. 
o-, got. hvas , in cyrnr. nep, messap. kos. 

b. k^om: ai. kam + av. kam, apr. kan + ev. in aksl. kogda, alb. ke; 

lat. quom + cum, got. hvan. 

c. k W od: ai. kad + av. kcrt, lit. käd; lat. quod, aisl. hvat, heth. 

kuwat, in gr. noßanög. 644 k w o Friedrich 123, Milewski 
(1965) 204. 

76. k w oi: in apers. ada-kaiy, lit. kaZ + aksl. ae-, gr. txoC. 644 k w o 

77. k W or: in ai. kärhi; got. hvar, (mit länge lat. quor) . 644 k W o 
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K 3 78. -g W oro~: ai. -gara- a + av. -gava- a, lit. prä-garas m; gr.-ßopog 

+ ßopÖQ a (daher wohl lat. comi-vorus) . 474 l.g w er Frisk I 
251. 

79. *g w ot(e)-Cö: arm. kocem ; aisl. kvedja. 480 2.g w et 

80 . *n-g W hdoro~: ai. aksava- a, (mit länge arm. gur s); gr. dcpOopoQ a. 

487 g^hder Mayrhofer I 287. 

81. g hodheid: gr. noS£w, air. guidiu. 488 g W hedh Dagegen Seebold 

(1967) 112. 

82. 2.g W hono~: ai. ghanä- m, lit. gctnas m + aruss. gont m; gr. cpAvog m. 

491 2 ,g w hen Vasmer^ I 436. 

83. g hormo-: ai. gharma- m + av. garama- a + n; lat. formus a, (um¬ 

stritten aisl. varmr a). 493 g W her Vgl. z.b. De Vries 646. 

84. g W homo~: lat. fomus + fumus m, air. gom m. 493 g W her 

85. k w oina: av. kaena- f, aksl. aena f + lit. kaina f + dial. kainä f; 

gr. Ttoivr'i f. 636 1 ,k W ei-(t~) Sjfawski I 55. 

Ob mit o oder a? 

K 1 86 .*gholgä: arm. gajk s, lit. zalgä f. 411 ghalg(h) Wegen 434 2 .ghel 

wohl mit o. 

81.*ghouo~: ai. hava- m + n, slov. zov m (wenn nicht postverbal). 413 
gb.au Vgl. Georgiev (1966) 37. 

88 . *h(h)~ok.liä: ai. sakHä f, wohl alb. theke f, (mit kürze lit. sakä f + 

russ. socha f) ; got. hoha f. 523 2 .fcak Däaukjan (1967) 117 
f, Martynov (1968) 121 f. Vgl. noch Machek 565 f. Wegen alb. 
theke wohl mit 7>. 

89. *i<onko~: aksl. sgk-b m, (vgl. ai. iahku- m); aisl. här m. 523 2 .fcak 

Wegen 88. (und ev. russ. sost, lit. SekStis) wohl mit o. 

90 ,*fcop(h)olo-: ai. saphara- m, lit. säpalas m. 614 f<op(h)elo-s Vgl. 

aber Mayrhofer III 296. (Statistisch wäre o zu erwarten). 

^ 2 91. 2 .kom: ai. kam + av. kgm, aksl. k'o(n)} heth. kan. Wenn in gr.arkad. 

EIKAN, eher mit a . 515 ka Mayrhofer I 159, Forbes (1958) . 

K + e 

K 1 92.*gembho: ai. jämbhate, aksl. zgbg + lit. zembu (<*gemabfw ?), ev. 

alb. dhentp . 369 gembh 

93. gen(a)to~: av. -zanta- + zanta- p, lit. zentas m; ahd. kind n + as. 

kind n, in air. aicned n, ev. lat. genitus p. 373 1 .gen 

94. gen(a)t-i~: av. fra-zainti- f, aksl. zgtb m; gr. yäveaie f, aisl. 

kind f, in lat. genitvvus a. 373 1 .gen 
95a. genater/-tor: ai. janit&r m, alb. dhender m; gr. yeveTfip + yev£- 
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twp m, lat. genitor m. 

b.*genatria: ai. jänitn f; in lat. genitrvx f, vgl. noch gr. yevd- 
xeipa f. 373 1 .gen 

96. genos-: ai. jänas- n, arm. ein s; gr. y£voe n, lat. genus n. 373 

n A 

1 .gen 

97. geno-: in arm. andoain a, thrak. Diu-zenus j lat. accpvi-genus a, 

gall. Boduo-genus, venet. volti-xenei + messap. grao-genqs . 

373 l.$en 

98. gevont-: ai. jAvant- a + osset. zävond a; gr. y6pcuv m. 390 gev 

99. gevo-: ai. jäva- m + npers. zav s (wenn nicht o-stufig), arm. oev 

a + s. 390 gev Mayrhofer I 421, anders Schmitt (1971) 57. 

100 *ghedi~ö: alb. dhjes; gr. 423 ghed (sic'.) 

101 , *gheio~: ai. haya- m + av. zaya- m, arm. gi + dzi s. 424 l.ghei 

Däaukjan (1967) 184. 

102. gheimen-: ai. heman (lok.), alh.geg. dimen m (wenn nicht mit i) , 

(kaum in aksl. zima f + lit. ziema f); gr. m (vgl. 

auch xeCvio. n) . 425 l.ghei Szemerenyi (1959) 123. 

102 ,*gheluriä: arm. je?un s; gr. xeXuvn f, aisl. giglnav f (pl.). 436 
gheluriä (siel) 

104. ghes(o)v~: in arm. gern s; gr. xeCp f, toch.A tsar + B sav m, 

heth. ki-es-sav n. 447 l.ghesov 

105. gheumen-: ai. höman- n, phryg. £euudv; gr. xeüvja n. 447 gheu 

106. fteko-: ai. saka- m + n, lit. sekas m. 544 fceko- 

107. feelä: ai. saCä f; lat. oella f. 553 A.Pel 

108. fcevd(i): apr. seyr n, arm. sirt s, (vgl. mit gh- ai. hardi m + n); 

gr.poet. http n, heth. *ker in SÄ-iv, hierher ev. auch als 
sek. on-stairm got. haivto n. 579 (Peved) Friedrich 103, 

Frisk I 787 f. Vgl. -zum ausgang -d(i) - Szemerenyi (1970a). 

109. feevo- : ai. sävA- a, wohl aksl. savt> m + a; gr. (kaum xrpdc; m, wohl 

aber) in xrpöAog m. 532 kav, 582 fee-vo- Frisk I 843 ff., 
Martynov (1968) 120 f., anders Vasmer III 374. 

110. Pe: lit. se + aksl. se-, in gr. (£)xeüvog, lat. aedo + osk. ekak 

und got. hirma. 609 Po Fraenkel 990. 

K 1(2) 111. gheluo-: lit. Selvas a; lat. helvus a, gallolat. gilvus a, ahd. 

gelo a. 429 l.ghei 

112. *Peitai: ai. sete + av. säete ; gr. xeüxai, (vgl heth. ki-it-ta(vi)). 

539 l.Pei 

113. Peiuo-: ai. seva- a, (vgl. lett. sieva f); in got. heiwafrauja m, 

osk. ceus m + ev. sek. lat. eTvis m. 539 l.Pei 

114. Pev(s)no~: arm. savn s, russ.-ksl. srenv a + aruss. serene m + lit. 
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serksnas m + lett. sems m; aisl. hg am n. 573 6 .ker- und 
fcer- Trautmann 303, Vasmer 2 III 608. 

K 1/2 115a .*genö: ai. janati ; alat. genö , vgl. toch. kän -. 

b , *e-genonto: ai. äjananta j gr. eyävovTO. 

c. gegona: ai. jajcma perf.; gr. yeyova ds. 373 1 .gen 

116 . genata, -eta: gr. YEVETn f, lat. Genita Mana + in genitalis a, 

gall. geneta f. 373 1 .gen 

117. gen(a)men~: ai. janman- n + ganiman- n; lat. gevmen n. 373 1 .gen 

118. l.genu-: lat. genu n, heth. gi-e-nu n, in illyr. Genusus. 380 1. 

A 

genu 

119. l.genu-: ai. (mit sek. asp.) hctnu- f (+ mit länge av. zänu- f ) ; 

air. gi(u)n m, got. (mit anal, nn) kinnus f, gr. (sek. ü- 
staircn) yävüg f, lat. (sek. ä-stamm) gena f, toch. A (e-er- 
weiterung) sanwem f. 381 l.genu 

120. gers(i)o-: gr. ydppov n, aisl. kjarr n, cymr. gyrr m. 392 gevs 

121. *^eMsö: ai. jösati; gr. yeuopat, got. kiusan. 399 geus 
lll.*ghenom: ai. Kana- n; ahd. gan inf. 418 1 .gHe 

123 . *ghesliio- : in ai. sahasriya- a; gr.ion. xeCXio q. 446 gheslo- 
114 .*ketö : ahd. helccn, air. aelim, in lat. oeauVö, -ere. 553 4 .fiel 

K 1/2 125. ghev-: gr.Hes. xfo, lat. er m. 445 ghers (oder 440 l.gher.) 

K l/2_ 126. ilersuo-: gr. xepadg a, lat. cervus m. 574 iJker 

k l/2_ 127 .*gemo: lat. genio, -ere, gr. y£yw. 368 gern 

K 2(1) 128 ,*kerdhä: aksl. oreda f + apr. Tierdan (akk.); aisl. hg grd f. 579 

fcerdho- Vgl. Martynov (1968) 148, Mayrhofer (gegen ai. Sar- 
dha- ) III 309 f. 

K 2 129 .*gheidho: aksl. zidg ; mhd. giten . 426 gheidh 

130. ghelu-: aksl. zelvvb + russ.-ksl. zelva f; gr. x£Xüg f. 435 ghel- 

~öu- 

131. kelmo-: npers. carma s, scwed.dial. hgälm m. 547 4 .kel Zweifelnd 

Hellqvist I 357. 

132. kermen-: ai. carman- n + av. aaraman- n, apr. Kermens m; gr. xäp- 

pa. n. 938 4. (s)ker 

K 2/3(1) 133. ghe: ai. ha, aksl. ze + alit. -ge-, cymr. a(g) , (ev. in lat. hia 
und toch. B -k(e)) . 417 ghe 

K 2/3 134. *kertö: ai. kartati (jüngere bildung), alb. qeth, lit. kertü, arm. 

k'ert'em (nicht klassisch). 938 4 .(s)ker 

K 2/3_ 135. k^Hio : ai. oayati, aksl. eajq, oagati . 636 1 ,k W ei-(t~) Vgl. aber 
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K 2+3 


K 3(2) 


K 3 


Specht (1935a) 34. 

136. *k w irä: av. aävä f, ukr. aava f. 641. 1 .k w er Bemeker 136. 

137. -k W e: ai. -ca + av. -ca, aksl. -ce, phryg. -kg, ev. arm. -k' und 

alb. -s; venet. -ke, lat. -c, mcymr. -c, got. -h, heth. 

(wenn hierher) -ki + lyk. -ke + 1yd. -k, thess. -mg; gr. -tg 
+ myk. -qe, lat. -que + osk.-umbr. -p, vgl. noch heth. -ku 
und got. -uh. 635 l.k W e Frisk II 862, Solta (1960) 399. 

138. I^eldö: ai. oärati + calati + av. öavaiti , alb. sgell} gr.äol. Ttä- 

X w + kret. xäXopcu, lat. coTö, -eve, (toch. käl- ?). 639 1. 
k W eZ Hairtp (1962) 146, Krause-Thomas (1960) 65. 

139. k^elo-: apr. kelan n; aisl. hvel n, lat. colus m + f. 639 l.k w el 

140. k W ek w (°)lo~: ai. oakrä- m + n + av. caxra- m; aisl. hg öl + hvdl + 

ags. hweowol + hweogol n. 639 l.k W el Vgl. nr 400. 

141. k w eso: aksl. ceso (gen.); gr.hom. x£o + att. xoü (ds.), ahd. hwes 

(ds.). 644 k W o 

142. k w eti: av. äaiti} bret. pet. 644 k w o 

143a. g w ernö: av. gamaiti + ai. (mit anal, g-) gämati ; got. qiman, osk. 
kümbened, (vgl. toch. A käm + kum + B kam + kam + Sem) . 
b. e-g W emt: ai. (mit anal, g-) ägan, arm. ekn. 463 g (2 ,g W em) Vgl. 
Mayrhofer I 567. 

144. g emtu-: av. gantu- ( + ev. ai. gantu- m); in lat. adventus, -us 

m. 463 g^ä (2 .g W em) 

145. *g ,W S’Zä’: lit. gelä f; ahd. quala f. 470 l.g W el 

146 . *g W etö: arm. ke/em; ahd. quelan. 470 1 .g W el 

147a. g w ena: arm. kin s, aksl. zena f + apr. genna f; air. ben f, got. 

(als sek. ön-stamm) qino f, toch. A Säm + B Sana f (auch n- 
stänrne). Vgl. nr 357. 

b.*g W enia: ai. g'änT f, (unsicher alb. zonge f); ev. messap. benna 

und lepont. venia. 473 g^eriä Hamp (1962) 145, Krause-Thomas 
(1960) 120, Whatmough (1937) 50. 

148.*p W ürcx-: ai. -g'äni- f + av. gccni- f; got. qens f. 473 g^eriä 
149 .*g W emno-: aksl. zeninv a; got. qineins a. 473 g^riä (Wenn nicht 
parallele neubildungen.) 

150. g^eru-: lat. uerü n, got. qaivu n, air. bi(u)r n. 479 g° eru- 

151 . *g W etö: sogd. Sut; got. qipan. 480 2 .g W et 

152. g^hedh-s- aorist: gr. ö£ooao3cu, air. gessam. 488 g w hedh 
153a .*g w henti: ai. hänti + av. gainti; heth. ku-en-zi. 

b. gehend: ai. („jünger") hanati, am. (denominativ ?) gnem, lit. 
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genü + aksl. seng (wenn hierher). 
c. g W henio: ev. arm. jnfem, lit. geniü (wenn hierher), (kam alb. 

gjanjb, gr. deuvoo. 491 2 ,g W hen Frisk I 657, Hamp (1962) 145, 
Pisani (1955) 157. 

154. g hermo-: alb. sg'arm m, arm. ferm a, thrako-phryg. germo-f gr. 

deppes a, illyr. PN Germ- (I), (toch. A särme ev. als e-er- 
weiterung hierher). 493 g W her Hamp (1962) 146, Krause-Tho¬ 
mas (1960) 66. 

155. g heros-: ai. haras- n, am. fer s + a; gr. QipoQ n. 493 g W her 

156. li^ernö: ai. dämati, nisl. hvoma. 640 k w em 

157a. k w etuöres: ai. aatvärah m + av. eaSvöra- m, am. aork' ; gr.dor. 
xäxopee, got. fidwor, toch. B s(t)wär + s(t)wer. 

b. k w etueres: gr.ion. x&screpeQ, air. eeth(a)ir, osk. pettiur. 

c. k W etur- 3 -ru~: in ai. oäturahga- a + in av. caQrugaosa- a, in 

lit. keturköfis a; umbr. peturpursus a, in got. fiduvdogs a 
und gall. Petruaovii . 642 k^etuer 
158. k w eturto~: lit. ketvirtas + aksl. äetvrbtv, gr.att. xäxapxoQ, 
toch. A stärt. 642 k w etuer 

Ob mit e oder a? 

K 1 159 ,*gheuö: ai. hävate + av. zavaiti, aksl. zovg. 413 ghau Georgiev 

(1966) 37, Stang (1942) 34. 

K + a 

K 1(2) 160. ghansia: ai. hamsT f; air. geiss f. 412 ghan-s- 

161. fcauä: am. sag s, aksl. sova f. 535 Hau 

K 1+2 162. ghans-: lit. &gsis f; russ. gus 3 m + poln. gqs ff gr. xtfv m + f, 

ags. gös f, in lat. anser m. 412 ghccn-s- 

K 1/2 163. ghaidtno-: lat. haeddnus a, got. ga-itein n. 409 ghaido- oder ghai- 

do- 

164. ghasdho-: got. gazds m, mir. gat m. 412 l.ghasto- 

165. kaito-: aisl. heidr m, in gall. ON Kcux6-|3pl£. 521 kaito- 

166. *kano: lat. ocmö, -ere , cymr. aanu. 525 kan 

K l/2_ 167. fcatu-: aisl. hgd f, in gall GN CaturTx. 534 bat Vgl. Martynov 

(1968) 154. 

K l/2_ 168. g'äuedhei'ö: lat. gaude'ö, -ere, gr.dor. yö&&>.353 gau 

169 , *ghabhio: osk. haftest, air. gaibid . 407 ghabh 

170. kaiko-: lat. caeous a, air. eaeah a, got. haihs a. 519 kai-ko- 

Vgl. Mayrhofer I 264. 
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171 .*kapiö: gr. x&tttco, lat. occp-Cö, -eve, got. hafjcm. 527 kap 
\12.*kcptä€5: lat. capto, -~äre, mir. aaohtaim, asächs. hafton. 527 kccp 

173. kapto-: lat. captus p, gall. Moeni-captus, ahd. haft a + m + n. 

527 kap 

174. kapno-: ahd. havan m, air. aüan m. 527 kap 

175. kapro-: gr. wdcnpog m, lat. caper m, aisl. ha.fr m. 529 kapro- 

176. Häu(a)la: gr.att. xa\g + xo>jcx + ion. xtfAn f, aisl. haull f + ahd. 

hola f. 536 Häu(a)lä 

K 2 177. galso-: osset. y alas s, aksl. glast) m + lit. gaisas m; aisl. kalls 

+ kall n. 350 2 .gal 

178 . *ghagHö: lit. gagü} aisl. gaga. 407 gha gha 

179. käro-: lett. kars a; lat. cärus a, aisl. hörr m + hör n. 515 Hä 
180a. Kä: russ. ka ; gr. xä. 

b. ka: russ. ko-, gr. m. 515 kä Frisk I 805 

181. kailo-: aksl. aelv a + apr. kails a; got. hails a. 520 kai-lo- 

182. kailezö: aksl. celgq 3 celeti + aeliti} ahd. hailen. 520 kai-lo- 

Specht (1935a) 32. 

183 . *kakka-Cö: russ. kakat 3 ; gr. HOCKKdco, lat. cacö, -äre, mir. aaaaaim, 

nhd. (unverschoben) kacken. 521 kakka 

184. kampo-: lit. karnpas m; got. hamfs a, lat. campus m. 525 kam-p 

185. kant(h)o~: russ.-ksl. kutv m, ev. arm. kant' s; cymr. cant m, gr. 

(unsicher) xavööc m. 526 kan-tho- Vgl. Dzaukjan (1967) 138, 
Frisk I 777. 

186. kaput-: ev. in ai. kapücchala- n; lat. aaput n, ags. hafucL n. 529 

kap-ut- De Vries 279. Vgl. aber Mayrhofer X 156 f. 

187. karkaro-: ai. karkara- a; gr.Hes. xdtpHapoi,. 531 3 .kar Vgl. aber 

Mayrhofer I 170. 

188. kauno-: lett. käuns m; got. hauns a, gr.Hes. xauvdc a. 535 kau 

189. kaulo-: lit. kaulas m + apr. caulan n; lat. caulus m, gr. xauAdg 

m. 537 kau-l- 

190. kakud.-: ai. kaküd- f; in lat. cacumen n und ev. afr. heila m. 588 

2 .keu Vgl. aber Mayrhofer I 135. 

191. kha kha: in ai. käkhati, arm. xaxank s, aksl. xoxotati; gr. xaxA- 

ahd. (unverschoben) kachazzen, lat. (abweichend) cachin- 
nö. 634 kha kha! 

K 3(2) 192a. k^ä (nom. und instr.): ai. Hä + av. Hä, lit. kä; got. hvo, gr. 

Tin. 

b. k! J äm (adv. und konj.): av. kgm-öit, arm. k'an; lat. quam. 644 k W o 
193. k w äli~: in lit. köl(ei); lat. quälis, in gr. TinXCxoQ. 644 k U o Vgl. 
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Szemerenyi (1960). 

K 3 194 .*g W 7imen-: in ai. vigäman- n + av. gamcm- n; gr. ßfjvicx n. 463 g°ä 

195 ,*e-g h> 3n: ai. agäm, arm. (ohne augment) kam; gr.dor. gpöcv. 463 g*ä 

Ob mit a oder o? Siehe 86.-91. 

Ob mit a oder e? Siehe 159. 

Ob mit a oder a? 

K 1/2 196. ghaiso-: aisl. geirr m, gallolat. gaesum + gall.gr. yaicsov + yaü- 

oog, ev. gr. xcüoe m (n). 410 ghaiso- Frisk II 1062. 

K + l 

K 1 197. hoüö: lit.dial. slavü; alat. cliiö } -ere . 607 2 .heu 

198. houni-: ai. sroni- m + f + av. sraoni- f, apr. slaunis f; lat. 
oVünis m + f, cymr. olun f. 607 hou-ni- 

K 1(2) 199. ghte-Cä: lit. zlejä f; aisl. glaer a. 429 l.ghel 

200 . *klinämi: in ostlit. slinü, av. srinu- und wohl arm. linim ; in gr. 

xXTvco, lat. olinö, -äre, ahd. hlinen + asächs. hlinon. 600 
fclei Frisk I 875. 

201. hloino-: lett. slains m; air. olöin + olden a, nisl. hleinn m. 

600 hei 

202. heio-: lett. slejs mj mir. ole a. 600 hei 

203 . *hitä: lett. slita f; aisl. hlid f. 600 hei 

204. hiti-: lit. slitis f; gr. xktaie £. 600 hei 

205. hito-: ai. sritä- p + av. srita- p» lit.zem. päslitas a; gr. kXl- 

x6g a + Horn. mAltoc m + hACtov n, ags. hlTd n. 600 hei 
Frisk I 873. 

206 . *hetö: ai. sräyati + srayate, lett. slegu. 600 hei 

207. huue-Cö: lett. sluvet} lat. olue'ö, -ere. 605 1 .heu Specht (1935a) 

32. 

208. heutro-: ai. srotra- n + av. sraoQra- n; ags. hl&odor n. 605 1. 

heu 

209. heuto-: av. sraota- n; aisl. hljöd n. 605 1 .heu 
210a. heumen-: av. sraoman- n; got. hliuma m. 

b. heumnto-: ai. sromata- n; ahd. hliumunt m. 605 1 .heu 

211. huto-: ai. Sruta- p + av. sruta- p, arm. lu a; gr. xXuxdc p, lat. 

in-olutus a, air. oloth n, in ahd. PN Rlotari . 605 1 .heu 

212. heuos-: ai. Sravas- n + av. sravah- n, aksl. slovo n; gr. xA£ foQ 

n, lat. (gl.) oluor, air. olü n, toch. B kälywe, in illyr. 
Vesoleves . 605 1 .heu 
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213. felusti-: ai. srusti- f + av. srusti- f; aisl. hlust f. 605 1 Jkleu 
De Vries 240. 

K 1/2. 214 ,*ghTöro~: gr. xAwpÄc a, aisl. glor n. 429 l.ghel 

215. kleiträ: urabr. kletram, got. hleipra f. 600 illei 

216 . *illeitä: aisl. hlid f, mir. diath f. 600 fllei 

217. ttloiuo-: lat. divus m, got. hlaiw n. 600 fllei 

218. *fllepo: lat. depö, -ere, got. hlifan. 604 fllep 

K 1/2. 219. glinämi: air. glenim, ahd. klencm. 357 l.gel (E glei) 

220 .*gleubKö: lat. gtub~5, -ere, ahd. klioban. 401 gleubh 

221. klaro-: gr.dor. xXäpoQ m, air. dar m. 545 3 .kel 

222 . *klangö: lat. dangö, -ere, aisl. hlakka. 599 kteg 

223 . *kTäui-: gr.ion. xXrii's f, lat. dävis f, air. do (m) . 604 kteu 

K 2 224. glemo-: alb. nglome + njome + ngjome a; aisl. klam (n). 357 l.gel 

tC. geleb(h)-\ Hamp (1962) 144. 

kj 

225. *gluno(s)~: alb.tosk. gguri + gluri m, air. glün. 357 l.gel [D. 

g(e)l-eu- ] Wurzelangehörigkeit unsicher. Hamp (1962) 144. 

226. gloiuo-: russ.dial. glevt m + lett-. glievs a; gr. yAoi6c a, ahd. 

kle m. 357 l.gel (E. glei) 

2 

227. ghloumo-: aksl. glvmrn m; aisl. glawmr m. 451 ghleu Vasmer I 416. 

K + r 

K 1 228. flrüs-: in arm. srunk' s pl.; lat. erüs, -ris n. 624 ftrüs- 

K 1/2. 229 ,*kripso~: lat. crispus a, gall. Crixos + cymr. aryoh a. 935 3. 

(s)ker Lewis-Pedersen (1937) 19. 

230. krito-: gr. xpurög p, lat. eertus a. 938 4 .(s)ker (II i-Basis) 

231. kreimen-: in lat. dis ortmen n, gr. xpiv-ia n für *xpeivia.. 938 4. 

(s)ker (II i-Basis) Frisk II 20. 

232 . *kririämi: in gr. xplvco, lat. eernö, -ere, cymr. go-grynu. 938 4. 

(s)ker (II i-Basis) 

233. kreidhro-: lat. oribrum n, ags. hridder n. (Vgl. mit -tro- air. 

criathar m.) 938 4 .(s)ker (II •£-Basis) 

K 2 234. grasö: ai. gräsate; gr. yp&o. 404 gras 

235 . *ghrebKö: aksl. -grebp + lett. grebu; aschwed. graeva. 455 2 .ghrebh 

Trautmann 96, anders Hellqvist I 307. 

236 . *ghrobho~: aksl. grobt m; ahd. grab n. 455 2. ghrebh 

237 . *ghr°dhiio: lit. gridiju; lat. gradior. 456 ghredh 

238. ghromo-: aksl. gromv m; gr.Hes. xpßyog m, aisl. gramr a. 458 2. 

ghrem 
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239. ghrondha: lit. granda f; lat. grunda f. 459 ghrendh 

240. ghruuö: lit. griüvü (mit anal. -•£-); lat. in-gruö, -ere. 460 1. 

ghreu 

2il.*kretö: lit. kretü; ahd. redan. 620 l.kret 

242. krauo-: aksl. krovv m; cymr. oraw m. 616 kralu] 

243. krokia: lit.zem. kräke f; gr. Hpdooai f pl. 619 4 .krek 

244. kreuas-: ai. kravis- n; gr. xp£.fa£ n, lat. aruor m. 621 l.kreu 

245. krü-: av. xrü- f + in ai. krürä- a, apoln. kry f; wähl mir. erü 

(n ?) + in bret. kriz a, in lat. orüdus a. 621 l.kreu 

246 . *kromei5 russ. za-kromit’; got. hramjan. 623 krom 

K 2/3 247. krouio-: ai. kravya- n, apr. krawgccn n + lit. kraüjas m. 621 1. 

kreu 


K 2+3(?)248.*ghren(a)dho: lit. grendu; lat. frendö, -ere, ags. grindan. 459 
ghren Vgl. z.b. Seebold (1967) 106. 

K 2/3_ 249. g w rtuä: ai. grrvä f + av. grrvä f, lett. grTva f + aksl. griva f. 

474 l.g W er 

250. g W hrenso~: ai. ghramsä- m; bret. groez + grouez f. 493 g W her 

K 3 251. g W rüto~: lett. grüts a; lat. (osk.-umbr.) brutus a. 476 2 ,g W er 

252. g W räuen~: ai. grävan- m; air. brau f. 476 2 ,g W er 

253. g W hreti~: ai. ghräti- f; in gr. SatppgaiQ f. 495 g w hre 

254. k W ririämi: ai.ved. krinäti, in aruss. krmuti; acymr. prinit. 648 

i w 

k rer 

255. k W roio~: ai. krayä- m; in mir. tochra + tindscra n + com. gober 

m. 648 k w rei 


K + i 


K 1 


K 1+2 


K 1/2 


256. ghiräiö: lit. ziöju + skr. zjam; lat. hCö, -Ure . 419 2.gKe 

257. gtivnö: aksl. zing; aisl. gina. Wenn nicht eher <*gKeinö. (So z.b. 

Seebold 219 f.) 419 2.gh~e 

258. ghiröm, -~o(m)s: arm. giun s, av. zya f; gr. xiwv f, lat. hiems f. 

425 2 .ghei Szemerenyi (1959) 123. 

259. 1<x(sTön: arm. siun s; gr. kTcov m + f. 598 feon- Nach Specht (1939) 

13 nichturidg. 

260. ki-: aksl. st> + lit. Hs; lat. cts, wohl heth. kr. 609 ko 

261. ghT: ai. hi + av. zT, bulg. -zi; lit. -gr + apr. -gi; gr. -xi, ev. 

in lat. negotium n. 417 ghe 

262 . *kpiti~: ai. ksiti- f + av. sitz- f; gr. htlctlg f. 626 kpei 

263 . *gignö: gr. yCyvoixu,, lat. gigriö, -ere. 373 1 .gen 
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264. ghimo-: ai. hima- m; in gr. 6&3 XITjos a und lat. bTrnus a. 425 2. 
ghei 

K 2/3_ 265. g^Zti-: av. JZti- f, aksl. ziti inf. + zitb f + lit. gyti inf. 

467 3. g W ei 

266 . *g W hTslä: am. Jil + qi% s, lit. gysla f + ev. aksl. zila f. 489 

g W heia 

267. k W itti~: ai. citti- f + av. cisti- f, aksl. öbstb f. 636 l.k w ei- 

(t-) 

K 2+3 268a. k^is: av. eis + ai. (mit anal, k-) kih ; gr.thess. xie + ark.cypr. 

aig; gr. xCq, lat. quis, heth. kui &. 

b. k w im: av. aim + ai. (mit anal, k-) kim, ev. in arm. inä; heth. 

kuin, in gr. xiva. 

c. k^id: ai. cid + apers. eit, skr. oa, wohl in arm. ins + i •, gr. xi 

lat. quid, heth. kuit, (wohl nicht direkt air. cid) . 644 k w o 
Frisk II 903, Vasmer III 348. 

K 3(2) 269. kmt: av. SZ, poln. czy, ev. in am. iv; ags. hwt, wohl lat. qm). 

644 k W o 

K 3 210 .*g W ig W limi: ai. gigäti‘, gr.lak. ßfßccvxi. 463 g 

271. g w TZä: umbr. bio + pälign. biarn (akk.), aisl. kvi f. 467 l.g^ei 
Vgl. De Vries 337. 

212. *g w Tüö: ai. fivati + av. gvaiti, aksl. zivq + apr. giwa; lat. vT- 

vöj -ere. 467 2>.g°ei Vasmer^ II 52. 

213. *g w tuo~: ai. fZvä- a + m + apers. jZva- a, aksl. zivv a + lit. g$- 

vas a; lat. vTvus a, got. qius a, air. biu + beo a, gr. 

(wenn hierher) ßiog m. 467 3 .g w ei Vgl. Frisk I 237 f. 

274. g^fuotä: lit. gyvatä f; lat. vTta f, gr. ßioxt'i f. 467 3 .g ei 

275. g W iZä: ai. jiyä f + gyä f; gr. ßiä f, osk. biass m pl. 469 g 3 eia 

276. g w isti~: aisl. kvistr m, bret. biz m. 481 g w is-ti-s Vgl. aber De 

Vries 339. 

277. g W hditi~: ai. ksiti- f; gr. (fötaie + Hes. iKais f, wohl lat. sitis 

f. 487 g W hdei(a) 

278. g W hdito~: ai. ksitä- p; gr. cp&ixdg p. 487 g w hdei(a) 

279. g W hdinu- präsens: ai. ksinöti; in gr. cdölvöSco + cp&tvw. 487 g w häei- 

(a) Interessantes - zum anlaut - bei Seebold 312 f. 

280. *k w i«M-präsens: ai. cinoti. + cinute + av. öinvaiti ; in gr. xtvco + 

xCvopca (+ mit sek. ablaut xetvuyai). 636 1 ,k W ei-(t~) Frisk 
II 903. 

281. k w iti~: ai. citi- f + av. ciQi- f; gr. xiaig f. 636 l.k^ei-d-) 
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282. li'i'Cet-: in apers. siyäti- f + av. säiti inf.; lat. quiäs, etis 

f, ev. lyk. tezi. 638 k W eia 

283. k W i/eto-: av. syäta- a + säta- a; lat. quietus a, toch.B säte a. 

638 k W eia 

K + u 

K 1 284. gusti-: ai. gusti- f; got. ga-kusts f. 399 geus 

285. ghüto-: ai. Hütä- p + av. züta- p; got. gup m (n). 413 ghau 

286 . *1<uueu>: ai. sväyati; gr. xu&o. 592 l.Peu 

287. icüno-: ai. süna- a, arm. sun s; aisl. hünn m. 592 l.Peu 

288. fcuvo-: ai. Suva- a + av. Suva- m; gr. ä-xüpoe a. 592 1 .keu 

289. Pubhvo-: ai. subhrä- a, arm. suvb a. 594 2.Peu 

K 1(2) 290. Puuö(n): ai. s(u)vä m + av. spä m, lit. suö m, arm. (wenn nicht 

lehnwort) Sun s, vgl. noch hier.heth. suwcma-s; gr. k&ov m + 
f, air. oü m, toch. ku m, an. Ho. 632 Puon Mayrhofer XII 
402, Meriggi 112. 

K 1/2 291. gustu-: lat. gustus m, got. kustus m, air. guss m. 399 geus 

292. gustävö: lat. gustö, -ave, ahd. koston. 399 geus 

K l/2_ 293. gütv: lat. guttuv n (m), wohl heth. ku-u-tav n. 393 g~eu 

294. kupa: gr.Hes. Ktinri f, lat. düpa + ouppa f. 588 2 .keu 

295. kuzdho-: gr. wbo 8os m, got. huzd n. 951 2 .(s)keu 

K 2 296. gudo-: ai. guda- n; maked. ydöa, mnd. kut n + ndä. küt n. 393 geu 

297 . *gimbKä: aksl. gqba f + lett. gumba f; nhd. kumme f. 393 geu 

298 . *gumbho~: lit. gumbas m, ev. arm. kumb s; ags. eumb m. 393 gäu 

Dzaukjan (1967) 153. 

299 . *ghughia: lit. güze fj aisl. gygv f. 450 gheugh 

300. l.kupvo-: lett. kupvs m; ahd. hovav m, gr. (wenn nicht lehnwort) 

Hiinpog m. 588 2.keu 

301. Jiupo-: ai. küpa- m, ev. poln. kiep m; aisl. hüfv m + hof n. 588 2. 

keu 

302. kumbo-: ai. kumba- m/n; gr. wipßoc m, no. hump m, cymr. aurnrn m + 

bret. komm m. 588 2.keu 

30 2.*kup'Cö: ai. küpyat-L ; lat. cup-Cö, -eve . 596 (keuep) 

304. 2/kupvo-: aksl. kypvv a; sabin. cupvum, in air. aooobor m. 596 
(keuep) 

K 2/3 305. guvno-: arm. kuvn s, lit. guvnas m. 393 geu 

K 2/3_ 306. k W uv-e: lit. kuv, alb. ku + kuv, arm. uv. 644 Solta (1960) 

274 f. 
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K 2+3(?) 

K 3 

K 1 


K 1(2) 

K 1+2 

K 2 

K 2(3) 
K 2/3 

K 2// 

K 2+3 


307. ai. ku + av. ku + au; mcymr. cm-, angeblich mnd. wu. 644 k W o 

Vgl. nr 70. 

308. k W udhe: ai. kuha + av. kuQa, aksl. kbde; osk. puf + ev. lat. mH. 

644 k w o 

K + r 

-3“ 

309. grno-: ai. (wenn hierher) g'tmä- + fürnä- p, aksl. zrmo n; lat. 

0 

gränum n, air. grdn m, got. kaum n. 390 ger Mayrhofer I 
439. 

310 . *ghrseio: in av. zavsayamna- p; lat. horreö, -ere. 445 ghers 

311. fcrd(i)-: lit. sirdis f (m) + in aksl. svbdboe n; lat. cor n, wohl 

o 

heth. ka-ra-az . 579 (fcered-) vgl. Szemerenyi (1970a). 

312. ferto-: ai. svTtd- + sTrtä- p; gr. ö-xpäxoc a. 582 fceva 

313. Avsti-: russ.-ksl. sbrstb f; ahd. hursti pl. 583 l.fcer(s) 

314. fersntos: ai. sTrsatäh (abl.); gr.äol. Mpaaxog (gen.). 574 l.fcer 

O Q • • 

315 . Arno-: hier.heth. suma} got. haürm n, gall. xdpvov. 574 l.Ker Me- 

0 

riggi 111. 

316. feruo-: wohl apr. siruis m; apoln. karw m + apr. ourwis m, alb. ka 

° n A 

m; cymr. aaru m. 574 l.Ker Anders (zögernd) Slawski II 90. 

317. krno-: lit. *kimas in Kimis ; gr. wpdcvoc m + f + xpdvov n, lat. 

oomus f + oomum n. 572 4 .ker 

318. kAo-: ai. krsä- a + av. karasa- a, cech. krs m; aisl. horr m. 

581 (keA) 

319. g v> rti~: ai. gurtl- f; lat. grobes f pl. 478 4 ,g W era 

320. kvsno-: ai. krsnd- a, apr. kirsnan a + aksl. örvnb a. 583 kers 

321. krti-: ai. krti- m/f, lit. kirtis m. 938 4 .(s)ker 

322. krtto-: ai. krttä- p + av. karasta- p, lit. kirstas p. 938 4. 

(s)ker 

323. krno-: ai. -kimä- p, skr. km a + lett. kurns a. 938 A.(s)ker 

Vasmer 2 II 330. 

32 A.*g WO rö: ai. girati + gilati + wohl av. garaiti , in aksl. pozbrg. 

474 l.g W er 

325. g W °ri-: ai. giri- m + av. gairi- m, alb. gur m. 477 2.g W er 

326. g w hmo~: ai. ghrnä- m, aksl. gvonb m. 493 g W her 

327. k w rto-: ai. krtd- p; mir. ereth. 641 1 ,k W er 

328. g W0 ru~: ai. gurü- a + av. gouru- (a); gr. ßapüg a, got. kaurgos f 

pl., wohl lat. graois a. 476 2.g w er 
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K 3 


K 1 


K 1/2 


K 2 


K 3 


K 1/2 


329. g rto-: ai. gurtä- a, lit. girtas p; osk. brateis (gen.) + lat. 

gratus a. 478 4 ,g W er(a) Trautmann 88 . 

330. g W rdu~: lit. gurctus a, (kaum aksl. gr-bdb a); gr. ßpafiuc a, (kaum 

lat. guvdus a). [460 2.ghreu, 476 2 .g w er] Frisk X 262. 

331. k rmi-: ai. krmi- m + npers. kirm s, lit. kirmis m + f + slov. 

arm m, alb. krimp m; air. aruim f. 649 k w rmi- 

K + n 

332. l.gnoti-: ai. gnäti- m; got. knopai f (dat.sing.) . 373 1 .gen 

333. 1 Jgnoto-: lett. znudts m; gr. yvcotöq m, mcymr. gnawt m. 373 l.^en 

334. gnoio/ aksl. znag'g; 

gneio ' a ^‘ ^nayate, 37 g 2 .gen Vgl. aber Mayrhofer I 

447. 

335 *g-nösT<ö: apers. xsndsäitiy (konj.); lat. (g)nöscö, -ere, gr. yl- 
Yvcoohcü. 376 2.gen 

336. gnötor-: ai. gnätär- m + av. znätar- m, (vgl. aksl. znatelb m); 

lat. nötor m. 376 2.gen 

337. l.gnöto-: ai. gnäta- a; gr. yvwtös a, lat. nötus a, air. gndth a, 

ev. in toch. B aknätsa a. 376 2 .gen 

338. 2 .gnoti-: in ai. pragnäti- f, aksl. znati inf. + russ. znat 3 f; 

gr. Yvcöaig f, lat. nöt-Cö f. 376 2 .gen 

339. griötlo-: ai. gnätra- n; gern. *knopla- in ahd. beknuodilen. 376 

2. ,gen 

340. gnomen-: aruss. znamga n; gr. Yvöua n, lat. a-gnömen n. 376 2.gen 

2 

Vgl. aber Vasmer II 100. 

341 .*gnu~: in ai. gnubadh- a + in av. frasnu- a; in gr. YVUrtETeiv, vgl. 
auch got. knussg'an. 380 l.genu 

342. -gno~: gr. VEoyvds a, lat. malignus a, kelt. Truticnos, got. (dis¬ 

similiert) niuklahs a, venet. voltixnos + illyr. Voltognas . 
373 1 .gen 

343 . *gneto: aksl. gnettp-, ahd. knetan. 370 gen (7 .gnet) Vgl. aber See- 

bold 304. 

344. ghriZdä: russ. gnida f + lett. gnlda f; aisl. gnit f. 436 ghen 

345. g w näs: ai. gnäs f (gen.sing.); air. rmä ds. 473 g^enä 

346. g hne/onti: ai. ghnänti ; heth. ku-na-an-zi . 491 2 ,g W hen-(a~) 

Ob mit n oder n? 

• - ■ — . 1 ■ . Owmm 

347. kriämi- (knmi- ?): gr. Hvnule f + äol. kvöulv (akk.), air. anaim m. 

613 konamo- Nach Lewis-Pedersen (1937) § 12 wohl mit n. 
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K + n 


K 1 348. 1 .gnto-: ai. j Uta- p + n + av. zata- p; lat. nätus p, aisl. kundr 

m, wohl in gall. Cintugnätus . 373 1 .gen 

349. gnti-: ai. gäti- f; lat. riät-Cö f, ags. (ge)oynd f. 373 1 .gen 

350. gnt(i)io~: ai. jätya- a; gr. yv/\aiOQ a. 373 1 .gen Mayrhofer I 428. 

351. 2 .gnto-: in lit. pazintas a; got. kunps a. 376 2 .gen 

352. gnti-: in lit. pazintis f; ahd. kunst f. 376 2.gen 

353. gnnami: ai. ganati + in av. paitizananti + zanat, lit. zinöti, 

vgl. arm. (aor.) eaneay ; got. kunnan. 376 2 .gen 

K 1/2. 354. *ghn-n-d-präsens: gr. yavödwi, air. ro-geinn, ev. lat. prae-hendö, 

-ere . 437 ghend 

K 2 355. knko-: apr. ouoan (lies ounoccn) a; gr. Kvrixdg a + Hvfjxoe m, (ab¬ 

weichend aschwed. hunagh n) . 564 kjiako- 

K 2(3) 356. g W hntiä: ai. hatyä f, (nicht aber lit.dial. *ginäiä f); ags. güp 

+ 9$P £• 492 2 .g W hen-(a~) Hofmann (1967) 133, Holthausen 
(1956) 242. 

K 2+3 357. g wo riä: ai.ved. gnä f (zweisilbig) + av. ganä f; gr. yuvfi + böot. 

ßava f, unsicher (als sek. n-stairm) aisl. kona f. 473 cj'^enä. 
Vgl. aber Szemerenyi (1960) 13, 15, der nur die grundform 
g W eriä anerkennen will. Vgl. nr 147a. 

358. g w hnti~: ai. hati- f + av. -gaiti-, lit. gihti inf.; aisl. gudv + 
gunnr f, ev. in gr. öicpdbioc. 492 2 ,g w hen-(a~) 

K 3 359. g w hnto~: ai. hatä- p + av. 3 ata- p, lit. gintas p; gr. -cpaxdc. 

492 2 .g w hen-(a~) 

Ob mit n oder n? Siehe nr 347. 

o 

Ob mit n oder m? Siehe nr 385. 

o o 

K + u 

K 1 360. ghuono-: aksl. zvonv m, alb.tosk. ze m. 490 ghuen 

361. ghuer-: aksl. zverb f + lit. zveris m + f; gr. Sfip f (m) . 493 

ghuer- 

362. fcuento-: av. spanta- a, aksl. svqtv a + lit. sventas a. 630 fcuen- 

K 1(2) 363. fcuit(a)ro~: ai. sviträ- a + in apers. Enidpaßorns, lit. svitras m. 
628 3 .fcuei 

364 .*fcuoit-iä: ai. svetyä a (f), aksl. sveäta f. 628 3 .fcuei 

K 1+2 365 ,*fcuoito-: ai. svetä- a + av. spaeta- a, aksl. svetv m + avetv m. 

628 2.fcuei Anders z.b. Vasmer^ III 576. 
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K 1/2 366. kuondhna: aisl. hvgnn f, nir. cuinneog f. 631 kuendh-ro- De Vries 

274. 

K 2 367. guozdo-: poln. gwozd m, alb. ggeth; aschwed. kvaster m. 480 gv.es 

Hamp (1962) 145. 

368. kuapo-: lit. kväpas m; gr.Fes. xdnoQ. 596 (keuep) 

Vgl. auch unter K + u nr 28S. und 290. 

K + 3 

K 1 369. *kato~: ai. sita- p; lat. catus a, air. cath a. 541 fee(i) 

K l/2_ 370 .*karant-: in gall. Carantus + cymr. car m, toch.A krant a. 515 ka 
311.*katTno~: lat. catvnus m, ags. heden m. 586 ket 

K 2 372 ,*ksuö: aksl. kovp; ahd. houwu, toch.B kau. 535 kau Anders Seebold 

250. 

373. kpatö: ai. ksayati + av. xsayeiti ; gr. xxdoyai. 626 kp"e(i) Vgl. 

aber Frisk II 31 ff. 

374. kaito-: ai. keta- m; aisl. heid n + heidr a. 916 (s)Häi 

375. kaitu-: ai. ketü- m; got. haidus m. 916 (s)Käi 

K 3(2) 316.*g W abhi~: gr. ßdrixw, aisl. kvefga. 465 1 .g^ebh Von Seebold 312 f. 

als unsicher betrachtet. 

Ob mit 8 oder a? Siehe nr 196. 

K + m 

- - - ■ - - o 

K 1 377. iimtom: ai. satäm + av. satam, lit. simtas + ev. aksl. svto; gr. 

£-xccxöv, lat. centum, got. hund, air. cet, toch.B känte, 
lyk. snta. 191 defcm 
378a. Ktmämi: ai. samrnte ; gr. xdg.vco. 

b. e-i<°mom: ai. asamat aor.; gr. excqjov ds. 557 A.fcem(a) 

379. fonto-: ai. säntä- a (p); gr. xyrixöe + dor. xpoixÖQ p. 557 A.kem(a) 

K 1/i 2 380 .*k°maro~: gr. xdu(u)apc>G m, aisl. humarr m. 558 k g mer 

K 2+3 381. g w mti~: ai. gäti- f + in av. aiwigati- f, lit. gimti inf.; in 

aisl. samkund f; gr. ßdoig f, in got. gaqumps f, in lat. 
conventHö f. 463 (2 ,g W em) 

K 3 382. g W msfcö: ai. gäcchati + av. gasaiti, wahrscheinlich lit. gimstw, 

gr. ßdoxe, ev. toch.A kurnnäs . 463 g^a (2 .g W em) 

383. g w mi~ö: gr. ßciCvco, lat. ven-Cö, -Tre. 463 g^ä (2 ,g w em) 

384. g W mto~: ai. gatä- p + av. gata- p; gr. ßaxög a, lat. in-ventus p. 

463 g^~ä ( 2.g W em) 
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Ob mit m oder n? 


K 1/2 385. kmta: gr. xAra + xaxA, air. cet-, heth. kat-ta. 612 kom Frisk I 

800. 

K + l 

K 1 386. fclto-: lit. siltas a; cymr. alyd a. 551 l.hel 

K l/2_ 387. klni-: lat. oollis m, ags. hyll m + f. 544 1 .kel 

388. kldo-: gr. xkASog m, aisl. holt n. 545 3.kel 

389. k°lifc-: gr. xAAiE + xAAuE f (m), lat. calix m. 550 1.kel Frisk II 

46 

K 2/3 390 .*ghldh-Cö: ai. grdhyati, serb.-ksl. zlvsäq. 434 gheldh 

K 3 391. g W ltur(o)~: in gr. (äol.)Hom. ßkoouptiirag + ßkooupAg a, lat. voltur 

+ vultur + volturus m. 482 g W ltur(os) 

K + i 

K 1 392. fetemo-: ai. syämä- a + av. säma- a + in syämaka- m, lit. semas 

semas a. 540 2.bei 

K 2 393 ^kioue-Cö: ai. cyäväyate + in av. frasävayeiti, (vgl. arm. aor. qo- 

gay) ; gr. ooüucu. 538 Hei Frisk II 694, Mayrhofer I 402. 

394. *kieüö: ai. cyavate + av. s (y)avaite ; gr. aeuw + aeuopai. 538 Hei 

395. *kiuto~: ai. cyutä- p + in av. frasüta- p; in gr. fenCoöUTOs p. 538 

1 <ei 

K 2+3 396. k w ia: gr.megar. oA pAv + höot. tA, lat. quia. 644 k w o (Könnte 

auch unter K + i aufgeführt werden.) 

K 2/3 397. *kiuti~: ai. oyuti- f + in av. frasüiti- f, arm. qu s. 538 Hei 

Mayrhofer I 402. 

Vgl. noch unter K + i nr 256. 258. 275. 282. und 283. 

K + 0 (nicht vor r, l 3 m 3 n) 

K 1(2) 398. f<°stro-: ai. sästra- n; lat. castrum n. 586 ß.es Vgl. aber Mel'ni- 

cük (1968), der a-vokal ansetzt. 

399 ,*P°sto-: ai. sasta- p; lat. castus a, nach Mel'nicuk auch das dunk¬ 
le gr. xActov. 586 hes 

K 2+3(7)400. k W °k w lo~: ev. lit. käklas m, (vgl. phryg. ä-starrm XLxAgv); gr. 

xüxkoc m, toch.A kukäl + B kokale m. 639 l.k w el Vgl. aber 
Szemerenyi (1960) 15, der xdxkos auf k w ek w lo- zurückführt 
und also dem ai. cakra- usw. (nr 140.) gleichsetzt. 
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K + 8 


K 2(1?) 401. ksero-: ai. ksärä- a, ev. arm. cir s; gr. EgpAc a (mit kürze Ee- 
pAv akk.). 624 iisä, 625 iis'ero- Dzaukjan (1967) 257. Vgl. a- 
ber Mayrhofer I 288. 

K 2 402. ksuro-: ai. ksura- m; gr. EupAc m + Hes. EupAv n. 585 kes Frisk 

II 340. 

K + p 3 ä 

Siehe nr 27. 80. 262. 277.-279. 378. 

B. Mit festem oder beweglichem s- 
s 3 (s) + K + o 

K l/2_ 1. (s)kouo-: in gr. duooxAoe m + f + Avokwq adv., in lat. oaveö 3 -ere, 

in got. usskaws a. 587 l.keu 3 skeu 

2. skolfä: alb. hale ff got. skalja f. 923 1 .(s)kel 

3. skopelo-: gr. OHAnekos m, in ven. (illyr.) *Skopelantia > Soheff- 

lenz. 930 (s)k"ep 

A.*skorei'ö: ahd. saerian, air. sau(i)vim. 938 4.(s)ker 
5 .*(s)korio~: lat. corium n, aisl. sker n. 938 4 .(s)ker 

K 2(1) 6. skoito-: apr. staytan (lies scaytan) n; aisl. skeidt n, ev. lat. 

scutum n. 919 skei 

K 2 7 ,*skogö: ai. khajati ; aisl. skaka. 922 (s)kek Vgl. aber Mayrhofer I 

296 und Seebold 404 f. 

8 . skolmä: thrak. cmdAph f; aisl. skglm f. 923 1 .(s)kel 

9. (s)Uölo-: lit. kuölas m, alb. hell m; gr. oho&oc m + OMük ov n. 923 

1 .(s)kel Hamp (1962) 148. 

10 . *skoro-: in ai. apaskava- m; air. scor m, ahd. scar m. 938 4 .(s)ker 

Vgl. Mayrhofer I 38. 

11. (s)korä: lit. skarä f + aruss. kora f + skora f; aisl. skgv f. 938 

4 .(s)ker Vasmer^ III 650. 

12 . *(s)korto-: ai. karta- m + kartä- m, lit. kartas m + aksl. kratv m; 

lat. scortvm n, aisl. skardr a + skavdt n. 938 4 .(s)ker 

13 . *skorbo~: lett. skarbs a + ev. aksl. chrabrv a; aisl. skarpr a. 938 

4 .(s)ker (428 ghel) Martynov (1968) 141 f. 

14. skovdKä: aserb. skvada f; mhd. scharte f. 957 skordho- Unklar. Vgl. 

z.b. Vasmer^ III 644. 

K 2/3 15. (s)kolä: ai. kalä f, lit. skalä f + in serb. prokola f. 923 1. 

(s)kel 
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K 1/2 


Sj (s) + K + e 

16. sHelä: alb. holle f; ahd. seala f. 923 1 .(s)kel Hamp (1962) 148. 

17. skelos-: gr. on£Aog n, lat. soelus n. 928 4 .(s)kel 

K 2(1) 18 ,*skeito~: aksl. stitt> m + lit. skietas m; aisl. skid n, air. soiath 

m. 919 skäi Vasmer III 452 f. 

K 2 19 ,*skel-iö: lit. skeliü, alb. gel-, aisl. skilja. 923 1 .(s)kel 

20 , *(s)kengo: ai. (=mind.) khanjati; ahd. hinkan + schwed.dial. skin- 

ka. 930 (s)keng 

21 . *(s)kerö: alb. shqer, arm. k'erem; aisl. skera. 938 4 .(s)ker Hamp 

(1962) 149. 

22 , *(s)kevbo~: lett. &k 3 erbs aj mir. cerb a. 938 4 .(s)ker 

23 . *(s)keudö: ai. oodati, ev. alb. heth; aisl. skjota . 955 2. (s)keud 

Pisani (1955) 154. Anders Seebold 417 f. 

s, (s) + K + i 

K 1(2) 24 ,*si<indö: ai. ohindati ; lat. soindö, -eve. 919 sHei 

25 . *skidti~: ai. ohitt-C- f; lat. soiss-Cö f. 919 skdei 

26. skidto-: av. a-sista- p; lat. seissus p, gr. (mit asp!) oxicstöq p. 

919 sk"e-i 

K 1+2 27. skid(a)vo~: ai. chicba- n + a + dhidira- m + av. sidara- n; lett. 

Sk’idrs a; gr.Hes. OKLöap6v, ahd. soetav a. 919 sketi 

K 1/2. 28. sfciiä: alb. hie fj gr. ovaä f, toch.B skiyo f. 917 sk'äi 

29. sfitro-: alb. hir m, ev. in aksl. siry adv.; gr. oklpov n, (got. 

skeirs a ist vermutlich ein -i-stamm.) . 917 sk'äi Krause (1953) 
170. 

30. sfcidiä: gr. (mit asp.I) oxu&o, mbret. squeigaff. 919 skäi 
Sj (s) + K + a 

K 2 31.*(s)kap(h)o~: wohl npers. fcäf s; lat. soäpus m, gr.Hes. okotxoc + gr. 

OHdcpoQ m. 930 2 .(s)k!ep 

32. skabhro-: lett. skabrs a; lat. soaber a. 930 2.(s)käp 

33 . *skabKö: lit. skabü (daraus nach Trautmann 262 skabiü); lat. saabä, 

-eve, got. skaban. 930 2 .(s)loep 

K 2/Z 34 .*skhalä: ai. skhälati + skhalate, arm. sxalem. 929 skhel Solta 

(1960) 449 f. 

s, (s) + K + u 

K 1/2. 35. skuro-: ahd. saur m, in lat. obsdürus a. 951 2 .(s)keu 

36. (s)Hülo-: (wohl kaum in ai. kulöüla- usw.); gr. okOIov n + oxülov n. 
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lat. aulus m, air. aül m, mnd. schul n. 951 2. 
(s)keu Walde-Pokorny II 548. 

K 2 37 . (s)küti-: alit. kutys m; lat. cutis f, aisl. hüd f, 

cymr. cwd m + in ir.cymr. eskit f, wohl in gr. &y- 
xutl(s) adv. 951 2 .(s)keu 

Sj ( s ) + K + r 

K l/2_ 38. (s)krto-: lat. curtus a, aisl. skurdr m. 938 A.(s)ker 
K 2 39. skrdo-: apr. scuvdis m + in aksl. oskrvdv m; aisl. 

O 

skort n + skortr m + ags. scort a. 938 4 .(s)ker 

s + K + r 

K l/2_ 40. skvouto-: lat.(dial.) savötum + scrautum n, mcymr. ys- 
grud. 938 4 .(s)ker [III w-basis (s)keru 3 skreu ] 

s + K + l 

- — - - - ■ o 

K 2J 3 41. sk°l-iö: lit. skiliü ? gr. axtiXAco. 923 1 .(s)kel Fraenkel 
806 . 
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IV BEURTEILUNG DES WORTMATERIÄLS MIT ANLAUTENDEM GUTTURAL 


A. Vorbemerkungen 

Die bezeichnungen K 1, K 1/2, K 1/2 u.s.w. (siehe s. 6 ) deuten also 

an, dass die verschiedenen gutturalfälle als beweismaterial für das 
Vorhandensein der verschiedenen gutturale im uridg. nicht gleichwertig 
sind. So ist z.b. ein ursprünglicher „palatal" in 
1. gombho- als K 1 gesichert, 

118. genu- als K 1/2 wahrscheinlich 

125. gKer- als K 1/2 theoretisch möglich, 

33. koldo- als K 1/2 unwahrscheinlich 

37. gouro- als K 2 unmöglich. 

Uta dieses heterogene material für statistische bearbeitungen geeignet 
zu machen, habe ich die verschiedenen klassen in folgenden gruppen ver¬ 
eint: 

Als sichere fälle, S, werden angesehen 

Kl, K 1(2), d.h. palatal, hier KI geschrieben, 

K 2, d.h. velar, hier KII geschrieben, 

K 3, K 3(2), d.h. labiovelar, hier Kill geschrieben, 

K 1+2, K 2(1), d.h. gutturalwechsel, hier KI+II geschrieben, 

K 2+3, K 2(3), d.h. Wechsel von velar und labiovelar, hier KII+III ge¬ 
schrieben. 

K 1(2) und K 3(2) werden also als sichere fälle von KI bzw. Kill ange¬ 
sehen, obwohl wurzelverwandte Wörter auch K 2 aufweisen, denn das be¬ 
treffende wort zeigt ja keine Unregelmässigkeiten. - K 2(1) und 
K 2(3) aber sind unter KI+II bzw. KII+III auf genommen worden, weil 
hier die abweichung im selben wort verkommt. 

Als wahrscheinliche fälle, W, werden angesehen 
Kl, K 1(2); K 1/2 = KI 

K 2; K 1/2, K 2/3 = KII 

K 3, K 3(2); K 2/3 = Kill 

KI+II und KII+III werden in diesem Zusammenhang nicht gezählt, weil 
die Wahrscheinlichkeit der abweichungen, d.h. des Wechsels, sich nicht 
bestimmen lässt. Sonst schliessen also die W-fälle die S-fälle ein. 

Als theoretisch mögliche fälle, M, werden angesehen 
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Kl, K 1(2); K 1/2; K 1/2, K 1/2 = KI 

K 2; K 1/2, K 2/3; K 1/2, K 2/3 = KII 

K 3, K 3(2); K 2/3; K 2/3, K 2/3 = Kill 

KI+ii und KII+III werden natürlich hier auch nicht gezählt. Sonst kom¬ 
men hier sowohl alle S-fälle v;ie auch W-fälle vor, denn was sicher und 
wahrscheinlich ist, muss ja gleichzeitig auch möglich sein. 

Unter diesen Voraussetzungen bekommen wir die tabeilen A:1 und B auf 
der nächsten seite. 

B. Anlautendes sK } (s)K 

Wenn man die beiden tabeilen miteinander vergleicht, sieht man sofort, 
dass die distribution der gutturale nach s eine ganz andere ist als 
die im absoluten anlaut. Dabei spielt es keine rolle, ob es sich um 
festes oder bewegliches s handelt. Die komplizierte frage nach dem Ur¬ 
sprung des beweglichen s ist daher in diesem Zusammenhang ohne belang. 
- Es ist ferner offensichtlich, dass KII praktisch alleinherrschend 
nach s ist, ausser vor i , wo wir auch im absoluten anlaut laut tabeile 
A:1 niemals KII haben. Interessant ist auch, dass s + KII + e verhält¬ 
nismässig häufig vorkommt, verglichen mit KII + e ohne s. 

Die drei fälle von gutturalwechsel (KI+II) nach s gehören alle zu der¬ 
selben wurzel, 919 sKei , wie die drei sicheren Kl-fälle und der eine 
mögliche. 

Das alles spricht deutlich dafür, dass der einzige nachfolgende laut, 
der für die „wähl" des gutturals nach s bestimmend gewesen sein kann, 
i ist. So weit kann deshalb die distribution der gutturale nach s als 
klar betrachtet werden. Wir können uns daher im folgenden auf tabeile 
A:1 konzentrieren. 

C. Die bedeutung des nachfolgenden lautes für die ,/uahl" des absolut 
anlautenden K:s 

Geben uns nun die Ziffern in tabelle A:1 eine antwort auf die frage, 
ob die drei typen von gutturalen, KI, KII und Kill, eine, zwei oder 
drei phonemreihen repräsentieren? Gibt es m.a.v/. fälle von komplemen¬ 
tärer distribution? - Betrachten wir tabelle A:2 auf s. 36. Das Plus¬ 
zeichen bedeutet Vorhandensein, das minuszeichen nichtvorhandensein. 

Diese tabelle scheint für den dreiphonemreihengedanken zu sprechen, 
denn in den meisten Positionen können wir alle drei K-typen finden. 
Ausnahmen stellen K + l, i, u,(i, 0 s s) dar, die also besonderer er- 
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Tab. A:l. Absolute frequenz der anlautenden gutturale vor verschiede¬ 
nen lauten. 




KI 



KII 


Kill 

KI+II 

KII+III 

K 


s 

W 

M 

S 

W 

M 

S 

W 

M 

S 

S 


o 

26-31 

27-32 

29-34 

19-20 

28-29 

30-31 

12 

15 

17 

4 

7 

85-91 

e 

23-24 

33-34 

35-36 

4 

7 

8 

21 

23 

23 

1 

1 

67-68 

a 

2-8 

2-8 

7-14 

15-16 

24-25 

28-30 

4 

4 

4 

1 

- 

36-43 

1 

17 

17 

22 

4 

9 

9 

- 

- 

- 

- 

- 

31 

r 

1 

1 

1 

13 

19 

19 

5 

7 

7 

- 

1 

28 

i 

5 

7 

7 

- 

- 

- 

15 

18 

18 

2 

1 

28 

u 

7 

9 

9 

9 

13 

13 

1 

1 

2 

- 

1 

25 

r 

7 

7 

7 

2 

6 

6 

2 

6 

6 

1 

3 

23 

n 

10 

11 

11-12 

2 

2 

2-3 

2 

2 

2 

- 

- 

15-16 

n 

6 

6 

6-8 

1 

2 

2-4 

1 

1 

1 

- 

3 

12-14 

u 

5 

6 

6 

2 

2 

2 

- 

- 

- 

1 

- 

9 

a 

1 

1 

1-2 

4 

6 

6-7 

1 

1 

1 

- 

- 

8-9 

m 

3 

3 

3-4 

- 

1 

1-2 

3 

3 

3 

- 

1 

9 

1 

1 

1 

1 

- 

3 

4 

1 

1 

2 

- 

- 

6 

i 

1 

1 

1 

3 

4 

4 

- 

- 

- 

- 

1 

6 

u 

2 

2 

2 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

3 

s 

- 

- 

- 

1 

1 

1 

- 

- 

- 

1 (?) 

- 

2 


123* 

: 140* 

' 156* 

80* 128* 

139* 

68 

82 

86 

ii 

20 

402* 


*) In diesen sunmen sind natürlich die fälle mit ambivalentem nachfol¬ 
gendem laut - z.b. o oder a - nur einmal gezählt worden, obwohl sie 
in den beiden jeweiligen Positionen - hier o und a - aufgeführt 
sind. 


Tab. B. Absolute frequenz der gutturale mit vorausgehendem anlautendem 


s-, (s-) vor verschiedenen lauten. 


o 

e 

i 

a 

u 

r 

o 

r 

i 


KI 

S W M S 

8 

5 

3 3 6 - 

- - - 3 

- - - 1 

- - - 1 


3 3 6 18 


KII Kill 

W M S W M 

14 14 - - - 

7 7 - - - 

3 4 - - 1 

3 3 - - - 

2 2 - - - 

1 1 - - - 

1 1 - - - 

31 32 - - 1 


KI+II KII+III K 

S S 

1-15 

1-8 

1-7 

- - 4 

- - 3 

- - 2 

- - 1 

- - 1 

“5-=-5T 


35 



Tab. A:2. Vorhandensein der anlautenden gutturale vor verschiedenen 
lauten. 


KI KII Kill 
o + + + 

e + + + 

a + t + 

1 + + - 

r + + 4- 

i + - + 

u + + + 

r + + + 

n + + t 

n + + + 

u + + 

3 + + + 

m + + + 

o 

1 + + + 

i + + - 

n 

° + - - 

s - + 

klärungen bedürften. Es ist aber natürlich klar, dass die Verteilung 
der gutturale, die dieses material ergibt, mit der in uridg. zeit herr¬ 
schenden nicht identisch ist. Das material stammt ja aus so vielen idg. 
sprachen verschiedenen alters und Charakters. Andererseits ist es mei¬ 
ner meinung nach ebenso selbstverständlich, dass die hier erhaltenen 
rnuster irgendwie die ursprünglichen widerspiegeln. - Wir vollen daher 
sehen, welche rnuster wir erhalten können, wenn wir nicht nur das vor- 
koirmen der gutturale, sondern auch ihre frequenz in verschiedenen Po¬ 
sitionen studieren. Da wir aber z.b. insgesamt 130 KIS-fälle, aber nur 
80 KIIS- und 68 KUIS-fälle haben, und ferner die Positionen K + o, K 
+ e u.s.w. in ihrer häufigkeit recht verschieden sind, erlauben uns 
diese absoluten zahlen keine genaueren vergleiche. Nur relative zahlen 
können in diesem Zusammenhang vergleichbar sein. - Die Ziffern in ta- 
belle A:1 habe ich zu diesem zweck folgendermassen umgerechnet: 

Die anzahl der beispiele eines gewissen gutturals - z.b. KIS - in ei¬ 
ner gewissen Position - z.b. vor l (17) - wird prozentual zur gesamt- 
zahl solcher gutturale - d.h. aller KIS (123) - ausgedrückt, also nach 
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der formel 


17 KIS + 1 

- = 14 % 

123 KIS 

Diese prozentzahlen können dann miteinander verglichen werden und vor 
allem mit dem durchschnittswert für jede Position, der auf dieselbe 
weise errechnet worden ist. Die gesamtzahl der beispiele in einer Posi¬ 
tion - z.b. vor 1 (31) - wird in prozent zur gesamtzahl der guttural- 
wörter (402) ausgedrückt, also nach der formel 

31 K + 1 

- = 8 % 

402 K 

Die obigen 14 % KIS vor 1 sagen uns im vergleich mit dem durchschnitts¬ 
wert 8 %, dass diese Verbindung, ¥.1+1, als sehr häufig vorkorrmend be¬ 
trachtet werden muss. 

Die W-zahlen sind auf dieselbe weise umgerechnet worden. - Für die M- 
fälle aber habe ich zwei werte angeben müssen, und zwar minimal- bzw. 
maximaiwerte nach den formein: 


17 KIW +1 17 

Minimum: - =-= 11 % 

156 KIM - (22 KIM + 1 - 17 KIW + 1) 151 

22 KIM +1 22 

Maximum: - = -= 15 % 

140 KIW + (22 KIM + 1 - 17 KIW + 1) 145 


Der minimalwert setzt also voraus, dass nur die W-fälle in der jewei¬ 
ligen position, hier also 17 KIW vor l, tatsächlich KI gehabt haben, 
dass aber in den übrigen Positionen auch die M-fälle mit diesem guttu¬ 
ral begonnen haben. Ehe wir die KIW-fälle in einer position mit der ge¬ 
samtzahl der KIM-fälle - hier 156 - dividieren können, müssen wir die 
letztgenannte sunme dadurch korrigieren, dass wir die nicht gezählten 
KIM-fälle in der betreffenden position - d.h. hier 22 - 17 = 5 - ab¬ 
rechnen. 

Der maximaiwert setzt umgekehrt voraus, dass alle M-fälle in der je¬ 
weiligen position, hier also 22 KIM vor l, tatsächlich KI gehabt ha¬ 
ben, dass aber in den übrigen Positionen nur die W-fälle mit diesem 
guttural begonnen haben. Ehe wir die KIM-fälle in einer position mit 
der gesamtzahl der KIW-fälle - hier 140 - dividieren können, müssen 
wir die letztgenannte summe dadurch korrigieren, dass wir die in die¬ 
ser suime nicht einbegriffenen KIM-fälle - d.h. hier auch 22 - 17 = 5 
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- hinzufügen. 

Die berechnung dieser extrerrwerte für die Positionen, die auch Wörter 
mit ambivalentem nachfolgendem laut umfassen, wird am besten durch ein 
beispiel illustriert. - Wahlen wir KIM vor o, so bekorrtnen wir die for¬ 
mein: 


27 KIW + o 27 

Minimum: - --- 18 % 

156 KIM - (29 KIM + o t 27 KIW + o) 154 

34 KIM + o 34 

Maximum: - = -= 24 % 

140 KIW + (34 KIM +o-32 KIW + o) 142 


Der minimalwert schliesst also die ambivalenten fälle aus, d.h. wir ge¬ 
hen von der niedrigeren KIW-zahl 27 aus, während der maximaiwert sie 
einbeschliesst, d.h. wir gehen von der höheren KIM-zahl 34 aus. Sonst 
geschieht die berechnung nach dem obigen muster. 

Diese extrerrwerte dürften nie der zugrundliegenden Wirklichkeit ent¬ 
sprechen, was aber nicht bedeutet, dass diese Wirklichkeit genau 
in ihrer mitte zu suchen ist. 

Wenn wir dann die absoluten zahlen in tabeile A:1 auf diese weise in 
relative unwandeln, bekortmen wir eine neue tabeile A:3 unten. 


Tab. A:3. Relative frequenz der anlautenden gutturale vor verschiede¬ 
nen lauten. 


KI KII Kill KI+II KII+III K 

SWM SWMSWM S S 

o 21-25 19-23 18-24 24-25 22-23 20-24 18 18 18-20 36 35 21-23 

e 19-20 24 21-25 5 5 5-6 31 28 27-28 9 5 17 

a 2-7 1-6 1-10 19-20 19-20 18-23 6559 - 9-11 

1 14 12 11-15 5 7 6-7 - - - - 

r 1 1 1 16 15 14-15 7 9 8-9 - 5 

i 4 54-5 - - - 22 22 21-22 18 5 

u 6 6 6 11 10 9-10 1 1 1-2 - 5 

r 6 5 4-5 3 5 4-5 3 7 7 9 15 

n 8 8 7-9 3 2 1-2 3 2 2 - 

n 5 4 4-6 1 2 1-3 1 1 1 - 15 

u 4 4 4 3 2 1-2 - -- 9 

3 1 1 1 55 4-5 111- 

m 2 2 2-3 - 1 1-2 4 4 3-4 - 5 

1 1 1 1 - 22-3111-2- 

i 1 1 1 4 3 3- -- - 5 

“211 - -- --- - 5 

s - - - 1 1 1-- - 9 (?) 
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Ehe wir diese Ziffern näher studieren, muss gesagt werden; Je kleiner 
das material - desto unzuverlässiger die Ziffern. - So müssen die pro¬ 
zentzahlen besonders in den Positionen vor u bis s cum grano salis ge¬ 
nommen werden. 

Vergleicht man die prozentzahlen der einzelnen gutturale mit den jewei¬ 
ligen durchschnittswerten, d.h. den prozentwerten, die für K insgesamt 
gelten, bekannt man das bild, das ich in tabeile A:4 unten gezeichnet 
habe. Folgende symbole kommen dort vor: 

+ : merkbar höhere frequenz als der durchschnitt 

(+) : etwas höhere frequenz als der durchschnitt 

= : etwa dieselbe frequenz wie der durchschnitt 

(-) : etwas niedrigere frequenz als der durchschnitt 

: merkbar niedrigere frequenz als der durchschnitt 

Tab. A:4. Die relative frequenz der anlautenden gutturale im Verhält¬ 
nis zu den durchschnittswerten der jeweiligen Positionen. 



KI 

KII 

Kill 

o 

= 

= 

(-) 

e 

+ 

- 

+ 

a 

- 

+ 

- 

1 

+ 

= 

- 

r 

- 

+ 

= 

i 

(-) 

- 

+ 

u 

= 

+ 

- 





L 




o 

n 

+ 

(-) 

(-) 

n 

o 

(+) 

(-) 

- 

u 

+ 

= 

_ 

r\ 

d 

(-) 

+ 

(-) 

m 

— 

(-) 

+ 

o 

1 

= 

(+) 

= 

o 

i 

_ 

+ 

_ 

6 

= 

- 

- 

s 

- 

(+) 

- 


Wenn wir jetzt annehmen, eine weit unter dem. durchschnitt liegende fre¬ 
quenz bedeute in der regel, dass dieser guttural in dieser position ur¬ 
sprünglich nicht vorgekonmen ist, dann ist tabeile A:4 ein beweis da- 
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für, dass die drei K-typen zwei phonemreihen repräsentieren. In 
den meisten Positionen kommt nämlich das minuszeichen für den einen 
guttural vor. - Diese annahme dürfte aber eine nur beschränkte gültig- 
keit haben. Vor allem können fälle mit einer extrem niedrigen frequenz 
in frage kommen. Solche fälle sind KII + e, KI + v und Kill + u . Diese 
korribinationen wollen vir daher näher studieren, um die beweiskraft ih¬ 
rer beispiele zu prüfen. Beginnen wir mit KIIS + e. 

129. gheidtiö : Die Wurzel 426 gheidh kommt nur in germanischen, kelti¬ 

schen und baltischen sprachen vor. Von diesen haben die bei¬ 
den letzteren sprachgruppen ein anlautendes g-, das auch ei¬ 
nem uridg. g W h- entsprechen kann. Wie anlautendes g w h- in 
den germanischen sprachen normal reflektiert wird, ist eine 
Streitfrage. So erhalten wir z.b. nach Zupitza (1896) s. 98 
durchgehend g-, nach Seebold (1967) s. 115 in der regel b-, 
vor u aber g-, nach Krähe (1962) s. 83 g- oder w-, je nach 
dem folgenden vokal. Erstens ist die anzahl der beispiele 
mit anlautendem uridg. g w h- im germanischen gering, zwei¬ 
tens sind diese beispiele widerspruchsvoll. Es kann daher 
nicht als ausgeschlossen betrachtet v'erden, dass gheidtiö ei¬ 
gentlich für *g w heidtiö steht. Sehr stark spricht dafür die 
tatsache, dass es neben dieser Wurzel gheidh „begehren, gie¬ 
rig sein" auch eine entsprechende mit labiovelar gibt, näm¬ 
lich 488 g W hedh „bitten, begehren". Auch dort finden wir 
germanische Wörter mit anlautendem g- (also nicht b- oder 
w-) , die aber eben wegen ihres anlauts als unsicher betrach¬ 
tet werden. Noch ein indiz dafür, dass gheidtiö eigentlich 
nicht KII hat, besteht darin, dass sichere beispiele von 
e-i/oi/i-vokalismus nach KII in diesem material sonst fehlen. 

130. ghelü- : Der Ursprung dieses wertes ist umstritten. Specht (1944) 

s. 120 leitet es von der wurzel 429 l.ghel (und ghel ?) ab, 
und in dem falle haben wir hier eigentlich K 2(1), d.h. gut¬ 
turalwechsel und nicht eindeutiges KIIS. Mastrelli (1966) 
aber setzt das wort in Zusammenhang mit gr. xelovn „lippe", 
das trotz Pokorny wegen arm. jeZun (nr 103.) palatales gh 
haben muss. Auch dann bekämen wir also gutturalweehsel. - 
Wie alt der Wechsel in diesem wort wäre, lässt sich nicht 
entscheiden, aber man kann sich natürlich denken, dass zel- 

va } zelwb für ein älteres *zely in derselben weise steht, 

2 

wie nach Vasmer II s. 45 aruss. z'bleb unter einfluss von 
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*zblfb u.dgl. anstelle von zvlät getreten sei. - Hirt (1899) 
s. 257 seinerseits meint, das slavische wort sei entlehnt. 

- Angesichts all dieser Unsicherheit und Uneinigkeit fragt 
man sich, ob das wort überhaupt uridg. Ursprungs ist. - Wie 
dem auch sei, so eignet sich das wort schlecht als beweis 
für das vorkorrmen der kombination KII vor e im. uridg. 

131. kelmo- : Dieses wort ist - wie die meisten in dieser kleinen grup¬ 

pe - auf zwei sprachgruppen beschränkt. Die belege sind bei¬ 
de späten datums, weshalb die gleichung als unsicher ange¬ 
sehen werden muss. Auch eine andere etymologie für das 
schwed. hjälm ist vorgeschlagen worden, vgl. Hellqvist I s. 
357, die das wort in Zusammenhang mit ai. savman- setzt. 

132. keimen- : Obwohl die bedeutung der verschiedenen belege (feil, 

leib, kleine münze) sehr disparat sind, dürfte zumindest 
wurzelVerwandtschaft vorliegen. Die Wurzel kev ist also 
nichts anderes als 938 4 .(s)ker. Wir haben oben auf s.34 
schon feststellen können, dass K nach s in der regel KII 
ist, auch vor e. In den fällen, wo ein bewegliches s zufäl¬ 
lig fehlt, haben wir auch KII, was z.b. aus nr 21. - 23. in 
kapitel III B hervorgeht. Das bedeutet, dass wir auch für 
kevmen- mit einem einfluss von dem beweglichen s, das z.b. 
in der verwandten bildung ahd. skirm + skerm m auftritt, 
rechnen können. 

Ausser diesen S-fallen gibt es folgende W-fälle: 

127. gemö : Da dieses wort nur in Centumsprachen belegt ist, können 

wir nicht mit Sicherheit sagen, ob der guttural KI oder KII 
gewesen ist. KII wird hier wegen einer reihe baltoslavi- 
scher Wörter rekonstruiert, vor allen aksl. zbmg. Da aber 
die bedeutungen dieser drei thematischen verben so weit aus¬ 
einandergehen („bin voll, seufzen, zusammendrücken"), hat 
man sie voneinander trennen wollen. So versucht z.b. Hirt 
(1899) s. 257 das slavische verb auszusondern, während vor 
allem die gleichung lat. gemö = gr. z.b. von Pokorny 

- wohl mit recht - als unsicher betrachtet wird. Wichtig 
ist die tatsache, dass es sich um ein thematisches verb han¬ 
delt, also einen sehr produktiven bildungstypus. Es ist des¬ 
halb möglich, dass, wenn Wurzelverwandtschaft wirklich vor¬ 
liegt, wir es mit parallelen neubildungen zu tun haben, was 
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dadurch bestärkt wird, dass das wort in allen übrigen spra¬ 
chen fehlt, auch in denen, die die Wurzel in anderen Wör¬ 
tern aufweisen. 

133. ghe : Sichere belege in Centumsprachen, die uridg. gh und g w h un¬ 

terscheiden, fehlen, weshalb KII z.b. wegen umbr. -hont re¬ 
konstruiert wird. Das wort ist aber unanwendbar als beweis 
für KII + e, weil wir es (so auch Pokorny) mit mehreren par- 
tikeln mit anlautendem gh, g, gh und verschiedenem vokalis- 
mus e, o, i zu tun haben, deren genetischer Zusammenhang un¬ 
klar ist. 

134. kertö : Diese wohlbelegte bildung verliert an kraft dadurch, dass 

das ai. wort teils ziemlich jung, teils nicht lautgesetz¬ 
lich ist. Man würde natürlich *oartati erwarten. Auch das 
arm. wort soll spät belegt sein. Die wurzel kert ist ferner 
eine sekundäre erweiterung von ker, was den gedanken stützt, 
dass kertö eine späte, vielleicht nicht mehr uridg. bildung 
sei. Die wurzel ker ihrerseits ist ja dieselbe wie in 132. 
kermen-, also 938 4.(s)ker. Man vergleiche hier vor allem 
das parallele verb (s)kerö, nr 21. in kapitel III B. Was ü- 
ber das bewegliche s oben unter 132. kermen- gesagt wird, 
hat also auch hier seine gültigkeit. 

Ausser diesen sicheren und wahrscheinlichen fällen sei genannt 

128. kerdhiä : Dieses wort hat also die bezeichnung K 2(1), und es ist 
daher ein gutturalwechselfall. Die Ziffer (1) ist durch ai. 
Sardha- m motiviert. Mayrhofer will zwar aus semantischen 
gründen die arischen Wörter von den baltoslavischen trennen, 
aber seine argumentation überzeugt mich nicht. Besonders 
die iranischen werter haben eine bedeutung, die mit der der 
slavischen und baltischen gut vereinbar ist. Wie dem auch 
sei, so steht die gleichung aksl. äreda = aisl. hjgrct fest 
und damit auch K 2. Wenn nun das hiergehörende lit. sker- 
dzius ursprüngliches s hat, dann hätten wir dort eine er- 
klärung des velars. 

Die abweichung KII + e kann also oft durch den einfluss eines beweg¬ 
lichen s in der wurzel erklärt werden. Andere fälle können auf unrich¬ 
tigen etymologien beruhen. Drittens ist es wahrscheinlich, dass auch 
analogiebildung und ausgleich manchmal mit im spiele sind. Ein altes 
Schema 
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/K/ : 


[K a + e, i] 

[K^ + o, u] 

kann sich ja leicht in 

/K/ : [K + e, i, o, u] 

ci 

oder /K/ : [l^ + e, i, o, u] 

umwandeln, und das ist ja tatsächlich oft geschehen. Das av. adverb aü 
(nr 307.) ist ein beispiel für die erste, das ai. verb kartati für die 
zweite entwicklung. 

Zusarrmenf assend lässt sich sagen: 

Es gibt keine guten beispiele für uridg. KII + e, wo nicht 
s und/oder gutturalwechsel mit im spiele ist. 

Gehen wir jetzt zu KI + r Uber. Wir haben folgendes beispiel: 

228. KPÜ8- : Diese gleichnung sieht an sich unanfechtbar aus, aber da 
dem wort jegliche verwandten in idg. sprachen fehlen, fällt 
es einem schwer, seinen uridg. Ursprung ohne weiteres zu 
akzeptieren. Aber auch wenn es sich tatsächlich in beiden 
sprachen um ein erbwort handelt, bleibt es eine ausnahme, 
denn die kombination KI + r kommt sonst nirgends in diesem 
material vor, nicht einmal unter den fällen von guttural¬ 
wechsel KI+II. 

Kill + u finden wir in folgenden Wörtern: 

308. k W udhe : Wenn die gleichsetzung ai. kuha = osk. puf korrekt ist, 

dürfte diese alleinstehende ausnahme durch analogischen ein- 
fluss von häufigen pronominalbildungen mit anlautendem k w i.-j 
k W e- 3 k^o-, am einfachsten erklärt werden. 

306. k w ur-e ist also ein W-fall , weil es nur in Satemsprachen belegt 

ist. Wir wissen daher nicht, ob labialisierung tatsächlich 
hier Vorgelegen hat. 

307. weist den Wechsel KII+III auf, vorausgesetzt dass mnd. wu 

hierhergehört und nicht zu nr 70. k^ö. Gehört es hierher, 
hat es vermutlich seinen anlaut von verwandten w-formen, ge¬ 
nau wie im selben wort av. aü analogisches a hat. 

Die niedrige frequenz der kombinationen KII + e, KI + r und Kill + u 
dürfte daher mit grosser Wahrscheinlichkeit darauf beruhen, dass sie 
sekundär entstanden sind. Das gilt sicher auch für Kill + a, wo wir 
nur folgende S-, also auch keine W- oder M-fälle, haben: 
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192. ka(m) : Erstens kann der labiovelar auch hier leicht von den vie¬ 

len verwandten k W e- und k W o-bildungen hereingekommen 

sein. Zweitens dürfte das femininum Ti^ä- im Verhältnis zu 
k w is (k W os), ursprünglich generis cormunis, sekundär sein. 
Vgl. z.b. Kästner (1967) s. 17. 

193. T^ali- : Erstens kann natürlich auch hier der labiovelar analogi¬ 

schen Ursprungs sein. Zweitens hat z.b. Szemerenyi (1960) 
in einem ganz anderen Zusammenhang den versuch gemacht, das 
lange ä in auf o + a zurückzuführen. 

194. g W ämen- und 195. e-gwzm : Erstens besitzen wir hier (wie für 192. 

und 193.) ausnahmsweise verwandte bildungen mit e- und o- 
stufe, nämlich von der parallelwurzel g W em. Zweitens deutet 
das lit. gvöti neben goti (Fraerikel I s. 180) darauf hin, 
dass das gr. ß- nicht unbedingt einem labiovelar entspre¬ 
chen muss. 

Fest steht unter allen umständen, dass Kill vor isoliertem, d.h. mit 
e, o nicht wechselndem, a fehlt, und das ist m.e. ausschlaggebend. 

Wenden wir uns jetzt KI + a zu. Dort haben wir die zwei S-fälle: 

160. ghansia : Dieses movierte femininum ist also nur in zwei sprach- 

gruppen belegt, weshalb es sich vielleicht um parallele neu- 
bildungen handelt. Es gehört zu 162. ghans-, vgl. untenI 

161. flaiiä : Auch dies ist eine Zweisprachengleichung, und auch hier ha¬ 

ben wir die bezeichnung K 1(2), d.h. dass gutturalwechsel 
in der wurzel vorkonmt. 

Es ist bemerkenswert, dass die einzigen beispiele für KI + a beide vo- 
gelbezeichnungen sind., weshalb onomatopoesie eine rolle gespielt haben 
kann, beide zu gutturalwechselwurzeln gehören, und beide Zweisprachen¬ 
gleichungen sind. - Gutturalwechsel weist also auf 

162. ghans-, nicht nur wegen slav. *ggsb sondern auch im vergleich mit 

407 gha gha. Vielleicht besteht auch ein Zusammenhang mit 
411 ghan und 419 2 .gtie. 

Unter den M-fällen sei hervorgehoben 

167. iiatu- : Da dieses nur in Centumsprachen belegt ist, wissen wir 

nicht, ob es KI oder KII gehabt hat, insbesondere weil die 
Satemsprachen sowohl palatal als auch velar reflektieren. 

Vorläufig können wir also behaupten, dass KI vor eindeutigem a nur im 
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Wechsel mit KII belegt ist. Wir haben aber auch vier M-fälle (nr 163. - 
166.), von denen wir gar nicht wissen, ob hier KI oder KII Vorgelegen 
hat. Sie machen also einen Unsicherheitsfaktor aus. - Grössere bedeu- 
tung hat aber die beurteilung der fälle 86. - 90. und 159. in denen wir 
also a oder o bzw. e haben können. Sehen wir uns diese Wörter näher an. 

86 . *gholgä : Diese Zweisprachengleichung hat germanische wurzelverwand¬ 

te, die ein wurzelauslautendes gh, also nicht g, reflektie¬ 
ren. Das entkräftet unsere gleichung, da wir nicht wissen 
können, ob das lit. zalgä uridg. -gä oder -ghö enthält. Da 
ferner arm. -dl- nicht unbedingt einem uridg. -dl- entspre¬ 
chen muss, sondern nach Hübschmann (1897) s. 407 auch -l- 
oder sogar -ol-, dürfte es unrichtig sein, das wort von der 
wurzel 434 2 .ghel zu trennen. Der o-vokalismus ist daher 
vorzuziehen. 

87 . *ghouo- : Dies ist eine unsichere Zweisprachengleichung, die man am 

besten ausser acht lässt. Erstens soll das slavische wort 
ein nomen postverbale sein, zweitens sind wenigstens zwei 
verschiedene wurzelvokale theoretisch denkbar. Wann man das 
sehr fragliche gr. xauxdoycu streicht [vgl. Frisk I s. 803 f. 
und Schröder (1963) s. 6] und wie Hübschmann (1897) s. 469 
auch das arm. gaunern aussondert, kann man z.b. mit Ge- 
orgiev e/o-vokalismus annehmen. Vgl. aber 159. gheuö unten) 

88. k(h)~ök}iä : Gewöhnlich rekonstruiert man fuzkKä, aber für sämtliche 

bei Pokorny angeführten belege ist auch ein e/o/ö-v okalis- 
mus möglich, für alb. theke der einzig mögliche. Es scheint 
daher unnötig zu sein, diese bildungen von der wurzel 566 
fcerik; fionk zu trennen. Ferner besteht vielleicht ein Zusam¬ 
menhang mit 537 keg, keng, kek, kenk. 

89. ftonko- hängt mit dem vorigen wort zusarrmen und soll auf dieselbe 

weise beurteilt werden. Vgl. hier z.b. auch Hirt (1899) s. 
231. 

90. fcop(h)olo- : Ob dieses wort o oder a gehabt hat, lässt sich nicht 

entscheiden. Mayrhofer steht ausserdem der gleichsetzung ai. 
saphara- = lit. ääpalas skeptisch gegenüber. 

159. gheuö : Dieses auch nur in zwei sprachgruppen belegte wort ist al¬ 
so mit 87 ,*ghouo- wurzelverwandt, weshalb die obige argumen- 
tation auch hier ihre gültigkeit hat. Da es sich um ein the¬ 
matisches verb handelt, liegt der verdacht nahe, dass die 
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belege parallele neubildungen sind, was dadurch bestärkt 
wird, dass das ai. eine reihe anderer präsenstypen aufweist. 
Ein ursprünglicher a-vokalismus ist aber nicht ausgeschlos¬ 
sen, und dieser könnte wohl mit dem expressiven oder onoma¬ 
topoetischen Charakter der wurzel Zusammenhängen. 

Zusamtienfassend lässt sich Uber KI vor a folgendes sagen: 

Das nicht sehr umfangreiche und unsichere material scheint zu zeigen, 
dass KI + a eine seltene kombination war, die meistens in wurzeln ono¬ 
matopoetischen oder expressiven Charakters vorkam, und dass dieses KI 
oft im Wechsel mit KII stand. 

Wenn wir vorläufig hier halt machen, um die obigen Untersuchungen zu- 
saranenzufassen, dann können wir eine - also noch unvollständige - Umar¬ 
beitung der tabeile A:2 präsentieren, nämlich A:5 unten, wo das Plus¬ 
zeichen (ursprüngliches) Vorhandensein, das minuszeichen (ursprüngli¬ 
ches) nichtvorhandensein bedeutet. 

Tab. A:5. Rekonstruierbares Vorhandensein der anlautenden gutturale 
vor verschiedenen lauten (unvollständig). 



KI 

KII 

KIII 

e 

+ 

- 

+ 

a 

(+) 

+ 

- 

1 

+ 

+ 

- 

r 

- 

+ 

+ 

i 

+ 

- 

+ 

u 

+ 

+ 

- 

u 

+ 

+ 


r\ 

i 

+ 

+ 

_ 

o 

o 

+ 

- 

- 

s 

- 

+ 

- 


Ohne m.e. dem material gewalt angetan zu haben, haben wir in diesen Po¬ 
sitionen, die mindestens 59 % aller Wörter ausmachen, eine komplementä¬ 
re distribution feststellen können, und zwar folgende: Wo KII 
vorkommt, schliesst es in der regel 
Kill, in ein paar fällen KI, aus. Das kann mei¬ 
ner meinung nach kein zufall sein, und deshalb stelle ich folgende ar- 
beitshypothese auf: 

In sämtlichen Positionen kann die anzahl der K-typen auf 
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zwei reduziert werden. 


Was sagt uns nun das material in den übrigen Positionen? Beginnen wir 
mit den einfachsten. 

K + n : Die kattibination KI + n ist gut betagt und dürfte, trotz der 
möglichkeit analogischen einflusses vor allem von der stufe gen, wegen 
seiner häufigkeit und regelmässigkeit ursprünglich sein. 

KII + n haben wir nur in zwei Wörtern, 343 . *gnetö und 344. ghritdä, von 
denen das letzte ein ev. ambivalentes germanisches g- hat. Vgl. oben 
s. 40. 

Kill + n ist auch nur in zwei wertem belegt, 345 . g W näs und 346. g W hn- 
enti, die aber beide flexionsformen sind und neben sich im paradigm 
formen mit Kill + e haben. Kill + n ist daher vermutlich eine analo¬ 
gisch entstandene (oder bewahrte) kombination. 

K + 3 : Hier scheint der unreduzierte vokalismus eine rolle gespielt 
zu haben. So steht immer und ausschliesslich KII vor a als reduktions¬ 
stufe von ~ä (370. *karant-, 372.*kauö, 374. kaito- und 375. kaitu -), 
während wir vor a als reduktionsstufe von ~e alle drei K-typen haben. 

KI und Kill werden nur durch je ein beispiel repräsentiert, was natür¬ 
lich wenig ausschlaggebend sein kann, während die zwei fälle von KII 
nur geringe beweiskraft besitzen. Erstens ist der eine, 371 ,*katTno-, 
nur ein W-fall, zweitens ist der vokalismus unklar, was deutlich aus 
Pokomy hervorgeht, und drittens ist der andere, 373. kpaiö aus folgen¬ 
den gründen ungeeignet als beweis für KII + a (: ~e) : 

a) Die gleichsetzung ai. ksayati = gr. htcioucu ist umstritten. Vgl. 
z.b. Frisk und Mayrhofer I s. 287. 

b) Zwischen K und a haben wir ein p, dessen bedeutung für die distribu- 
tion nicht ganz klar ist. 

c) Nach KII kommt sonst nicht e"-vokalismus in diesem material vor. 

Es besteht also die möglichkeit, dass KII + a (: ~e) nicht ursprünglich 
ist, und wir bekämen das Schema 

KI KII Kill 

8 (: ä) - + 

a (: e) + - + 

d.h. komplementäre distribution. - Es ist aber auch durchaus möglich, 
dass wir vor (allen) a ursprünglich immer KII (oder vielleicht KI und 
KII?) hatten, also wieder komplementäre distribution. KI und Kill (bzw. 
nur Kill) hätten dann in wurzeln mit ~e auf analogischem wege eingang 
gefunden. - Leider erlaubt uns das material nicht, die frage zu ent¬ 
scheiden. 
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K + l, v a n a m : Was die gutturale vor sonantischen liquiden und nasa- 
len betrifft, so liegen die dinge noch komplizierter, und zwar aus fol¬ 
genden gründen: 

a) Das material ist so klein, dass ev. tendenzen schwer zu entdecken 
sind. 

b) Wir müssen vermutlich mit einem ständigen einfluss von unreduzier¬ 
ten formen der wurzel rechnen. 

c) Die reflexe dieser phoneme sind in den idg. sprachen so verschieden, 
dass das alte muster sicher in den einzelnen sprachen verschieden 
umgeformt worden ist. 

d) Es ist möglich, dass die distribution z.b. vor r nicht dieselbe ge¬ 
wesen ist, wie vor r oder °v. So ist °v nur nach Kill belegt, wäh- 

O 

rend KII in der regel nur vor v vorkommt. Dann wäre das material 

o 

falsch gruppiert. 

e) Andere faktoren, wie z.b. das bewegliche s, können, wie wir früher 
gesehen haben, eine rolle gespielt haben. So ist vielleicht das KII 
in 321. krti -, 322. krtto- und 323. krno- nicht von dem v sondern 

O O o o 

dem beweglichen s in der wurzel 938 4 .(s)kev abhängig. Man verglei¬ 
che z.b. in kapitel III B nr 38. (s)krto- und 39. skrdo-. 

Wir können daher nicht erwarten, eine leicht rekonstruierbare komple¬ 
mentäre distribution der gutturale vor sonantischen liquiden und nasa¬ 
len zu finden. Alle K-typen kommen tatsächlich vor r, l 3 m, n ohne 

0 o O o 

klar erkennbare muster vor. Ich verzichte auf den versuch, eine andere 
distribution zu rekonstruieren, nicht weil das unmöglich wäre, sondern 
weil dies dann hauptsächlich Spekulationen sein würden. Es wäre daher 
auch unrichtig, diese fälle als beweis für die dreiphonemreihentheorie 
anzufUhren. In dieser form beweisen sie m.e. nichts. - Vgl. weiter un¬ 
ten was über „r-wurzeln" gesagt wird. 

K + o : Die letzte Position, die wir besprechen müssen, ist auch die 
höchstfrequente. Ein blick auf tabeile A:4 sagt uns, dass alle drei K- 
typen vor o gut belegt sind, Kill aber in etwas geringerem umfang. Wol¬ 
len wir ausserdem zu Kill auch die KII+III-fälle hinzurechnen, bekom¬ 
men wir auch hier eine normale häufigkeit., denn KIIIS + KII+III machen 
zusammen 22 % der fälle aus. Geht man zu tabelle A:3, findet man, dass 
KII etwas häufiger ist als sowohl KI als auch Kill. Wenn ausser¬ 
dem KII seinen anteil von KII+III bekäme, erhielten wir ein klareres 
Übergewicht dieses gutturals. Es handelt sich aber um recht kleine dif- 
ferenzen, und es scheint so, als hätten wir hier den einzigen wirklich 
grossen einwand gegen die hypothese von nur zwei K-typen in jeder po- 
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sition. - Wenn nun diese hypothese trotzdem richtig ist, wie soll man 
dann wissen, welcher K-typus vor o unursprünglich ist? Es ist m.e. 
nicht unmöglich, diese frage zu beantworten. Wie die frequenzverhält- 
nisse aussehen, so ist es sehr naheliegend, dass Kill der gesuchte gut¬ 
tural sei. Folgende gründe lassen sich anführen: 

1) Kill ist vor o sowohl absolut wie auch relativ seltener als KI und 
KII. 

2) Sichere fälle von KI sind etwas, von KII viel häufiger 
vor o als vor e, während Kill weit seltener vor o als 
vor e ist. D.h. wenn KI, KII und Kill drei verschiedene phonemreihen 
repräsentierten, dann würden die Proportionen vor den ablautenden 
e/o vergleichbar sein, was aber gar nicht der fall ist. 

3) Wenn wir nicht nur die anzahl der Wörter vergleichen sondern auch 
die der wurzeln, von denen diese Wörter (1-26, 36 - 54 und 74 - 
85) gemäss dem Verzeichnis gebildet worden sind, bekommen wir die 
zahlen 21 KI, 19 KII und 9 Kill. Kill hat also hier einen noch klei¬ 
neren anteil. 

4) Die zahl der isolierten o ist nach Kill viel niedriger als die nach 
KI oder KII. Wir können „isoliert" so definieren, dass wurzelver¬ 
wandte Wörter mit anderer ablautstufe in unserem material fehlen. 
Dann bekommen wir folgende tabeile. 

Isoliertes o nach 

KIS : (Wörter nr 8. 9. 11. 15. 19.-24.) = 10 von 26, d.h. 38 %, 

KIIS : (nr 36. 38.-42. 45. 48. 49. ev. 50. 51. 52.) = 11-12 von 19, 
d.h. 58 oder 63 %, 

KIIIS : (nr 74. und 80.) =2 von 12, d.h. 17 %. 

Wenn wir aber unter „isoliert" die fälle verstehen, wo der jeweiligen 
wurzel Wörter mit anderer ablautstufe gänzlich, also nicht nur in die¬ 
sem material, fehlen, dann werden die Ziffern noch deutlicher. 

Isoliertes o nach 

KIS : (nr 15. 19.-21. 23.) = 5 von 26, d.h. 19 %, 

KIIS : (nr 38. 39. 41. 48. 49. ev. 50. 51. 52.) = 7 oder 8 von 19, d.h. 
37 oder 42 %, 

KIIIS : (nr 74.) = 1 von 12, d.h. 8 %. 

Völlig isoliertes o nach KIIIS haben wir also nur in einem einzigen 
fall, nr. 74. g W ouio-, das von 68. g W ou- mit der bezeichnung K 2+3 ge¬ 
bildet ist. Obwohl dieses wort in den meisten idg. sprachen belegt ist, 
ist es unsicher, welches gewicht man ihm beimessen kann, und zwar aus 
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folgenden gründen: 

a) Das germanische zeigt keine spuren von labialisierung, wie natürlich 
auch nicht das tocharische. Dass wir im germanischen eine regelmäs¬ 
sige entlabialisierung vor o gehabt hätten, muss m.e. als unbewie¬ 
sen gelten. 

b) Pajares (1971) s. 89 meint offenbar, es bestehe ein Zusammenhang mit 
der wurzel 403 göu „rufen, schreien", und wenn das richtig ist, hät¬ 
ten wir also eine reihe von formen mit velar neben denen mit labio- 
velar. 

c) Der Ursprung dieses Wortes ist umstritten. Viele forscher haben dar¬ 
in ein lehnwort sehen wollen und dabei vor allem an das sumerische 
gu(d) gedacht. Vgl. Szemerenyi (1956) s. 189. 

d) KuryXowicz (1935) s. 16 und (1956) s. 362 meint, dass wir hier ur¬ 
sprünglich nicht einen labiovelar sondern die Verbindung g + u ge¬ 
habt hätten. Ihm geht es aber eben darum, zu beweisen, dass die la- 
biovelare vor hinteren vokalen sekundär eingedrungen seien. - Wenn 
das hier.heth. waua-s als erbwort hierhergehört und dieser spräche 
tatsächlich satemcharakter zuzuschreiben ist [vgl. Gusmani (1969)], 
dann würde dieses wort für Kuryfowiczs ansicht sprechen, denn ein 
satemsprachliches w- dürfte kaum auf einen labiovelar zurückzuführen 
sein. 

e) Viele versuche den o-vokalismus hier für sekundär zu erklären, sind 
in anderem Zusammenhang gemacht worden, worüber man bei Szemerenyi 
(1956) s. 187 ff. lesen kann. 

f) g W ou- ist auch in anderer hinsicht die einzige ausnahme von einer 
sonst völlig klaren regel, nämlich der, dass Kill, wie wir später 
erfahren werden, in „u-wurzeln" nicht vorkommt. 

Fest steht daher, dass wir Kill vor isoliertem o nur einmal begegnen, 
und zwar in einem unklaren wort. 

Die vier oben angeführten gründe [1) - 4)] sprechen also dafür, dass, 
wenn ein gutturaltypus vor o sekundär ist, es dann Kill sein muss. - 
Wir können jetzt eine vervollständigte redaktion von tabeile A:5, prä¬ 
sentieren, nämlich A:6 auf der nächsten seite. - Die neun ersten Posi¬ 
tionen, die rund 85 % des materials ausmachen, sind natürlich die wich¬ 
tigsten. Vorausgesetzt, dass die modifikationen der ursprünglichen ta- 
belle berechtigt sind, haben war hier ein eindeutiges bild bekommen, 
eine komplementäre distribution von der art, die wir oben auf s. 46 
im Zusammenhang mit tabeile A:5 beschrieben haben. 
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Tab. A:6 Rekonstruierbares Vorhandensein der anlautenden gutturale vor 
verschiedenen lauten (vervollständigt). 

KI KII Kill 
o + + -(?) 

e + - + 

a (+) + 

1 + + 

r - + + 

i + - + 

u + + 

n + + 

u + + 

3 (: ä) - + 

a (: e) + -? + 

i + + 

5 + - - 

s - + 

1 , r, m, n ? ? ? 

O O o o 

D. Die bedeutung des wurselvokalismus für den vorausgehenden guttural 

Es hat sich oben feststellen lassen, dass die Verteilung der gutturale 
mit den umgebenden lauten in Zusammenhang steht. Wir haben aber ange¬ 
deutet, dass auch andere faktoren eine rolle gespielt haben können. 

Der wichtigste scheint der wurzelvokalismus zu sein. Wenn wir zuerst 
die Verteilung der gutturalreflexe in den unseren Wörtern zugrundelie¬ 
genden wurzeln (bzw. Stichwörtern) studieren, in denen ein u oder u 
vorkoirmt, und die ich unten w-wurzeln nennen werde, ergibt sich folgen¬ 
des bild: 

Anlautendes KI in u-wurzeln 

399 geus in nr 7. 121. 284. 291. 292. 

413 ghau : 87. 159. 285. 

447 gheu : 105. 

535 ttau : 161. 

592 1 Jkeu : 16. 17. 30. 286.-288. 

594 2 .keu : 18. 289. 

632 fcuon- : 290. 

7 von insgesamt 63 oder 64 Kl-wurzeln in diesem material, d.h. 11 % 
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Anlautendes KII in u-wurzeln 
353 gau : 168. 

393 geu : 37. 293. 296.-298. 305. 

450 gheugh : 299. 

453 ghou-ro-s : 42. 

535 kau : 188. 

535 Hau : 372. 

536 Häu(a)tä : 176. 

537 kau-l- : 189. 

587 l.keu 3 skeu : 46. 

588 2 .keu : 47. 61. 190. 294. 300.-302. 

596 (keuep) : 303. 304. 368. 

951 2 .(s)keu : 295. 

12 von 79, d.h. 15 % 

Anlautendes Kill in u-wuvzeln 
482 g W ou : 68. 74. 

644 k W o (3.k W u~) : 306.-308. 

2 von 32 oder 33, d.h. 6 % 

Die sache ist klar. Die eine KUI-wurzel ist also nur eine nebenform 
von k W o, das ja auch als k W e 3 k W i und auftritt. Der labiovelar 
stammt sicher von diesen formen. Die zweite ist das eben diskutierte 
unklare g w ou. Normalerweise haben vir also in den w-wurzeln nur KI o- 
der KII. 

Wenn wir hinsichtlich der •£-wurzeln auf dieselbe weise verfahren, be- 
konmen wir die zahlen: 

10 KI = 16 % 8 KII = 10 % 9 Kill = 28 % 

Die frequenz von KII liegt also absolut sowie relativ niedriger als 
die der beiden anderen K-typen. Die trotzdem ziemlich hohe anzahl von 
KII scheint in der regel auf besonderen Verhältnissen zu beruhen, wie 

z.b. 

1) Zwei wurzeln haben einen ai-diphtong (519 kai-ko mit dem wort nr 
170. und 520 kai-lo- mit nr 181. 182.), und es ist wahrscheinlich, 
dass a hier die hauptrolle gespielt hat. Vor diesem vokal ist ja 
KII die regel. 

2) Eine Wurzel hat erstens bewegliches s [916 (s)kai mit den Wörtern 
374, 375J zweitens also ä-i-diphtong, weshalb KII nichts unerwarte¬ 
tes darstellt. 
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3) 610 koi-lo- ist durch das gleichlautende wort nr 48. repräsentiert, 
was als gleichung aber zweifelhaft ist. Die baltischen Wörter kön¬ 
nen nämlich ebenso gut zu der Wurzel kai in 519 kai-ko oben gehören. 

4) Die wurzel 426 gheidh mit wort nr 129. ist oben auf s. 40 eingehend 
erörtert worden. Der reinvelare Charakter des gutturals konnte hier 
nicht als bewiesen betrachtet werden. 

5) Für 452 ghoilo-s, d.h. wort 40., gilt dasselbe wie für gheidh. 

6 ) Auch 626 kpe(i) ist oben in Zusammenhang mit wort 373. kpaiö bespro¬ 
chen worden. Es ist nicht klar, ob hier p 3 s a der i-vokalismus oder 
die vollstufe ~e(i) für den guttural bestimmend gewesen ist. 

7) Die wurzel 538 Hei ist in diesem material nur in der form kieu be¬ 
legt. Sowohl i als auch der eu-vokalismus schliessen in der regel 
Kill aus, weshalb nur KI oder KII zu erwarten ist. Da KI hier nicht 
in frage kanmt, ist es wahrscheinlich, dass KII - wie so oft - mit 
Kill gewechselt hat, und zwar nach dem muster Ti’lH : kieu. Es sei 
aber auch auf das Vorkommen der wurzel(n) 542 fcei-bh- und kei-gh 
hingewiesen, die eine naheliegende bedeutung haben. 

Wir können daher mit recht behaupten, dass wir keine sicheren fälle 
von anlautendem KII in ■£-wurzeln gefunden haben, vo nicht andere, KII- 
befordernde faktoren mit im spiele sind. 

Wenn nun zweifellos ein u-vokalismus in der wurzel und vermutlich auch 
ein t-vokalismus von dem typus ei/oi/i für die gutturale eine rolle 
gespielt haben, wäre es recht natürlich, wenn auch andere typen von 
wurzelvokalismus ihre bedeutung gehabt hätten. Ausser dem reinen, nicht 
mit l, v, m, n verbundenen e/o-vokalismus, der oben unter e bzw. o aus¬ 
führlich behandelt worden ist, stellt der r-vokalismus ein interessan¬ 
tes beispiel dar. Wir haben dort folgende zahlen: 

14 KI = 22 % 7 KII = 8 % 7 Kill = 22% 

Da anlautendes KI vor r äusserst selten ist, hätte man vielleicht er¬ 
wartet, dass KI auch in r-wurzeln fehle. Umgekehrt ist hier KI sowohl 
absolut als auch relativ der häufigste gutturaltypus. Es scheint, als 
sei KII der guttural, der nicht mit r-vokalismus vereinbar wäre- Die 
sache liegt aber ungefähr wie beim i-vokalismus. 

1) Die produktivste von den betreffenden sieben wurzeln ist 938 4. 
(s)ker mit 12 Wörtern. Hier beruht KII sicher auf dem beweglichen s. 

2) Auch die wurzel 572 4 .ker im wort 315. kann nach Pokorny mit 938 4. 
(s)ker identisch sein. 

3) 515 kä, in den Wörtern 179. Karo- und 370. kavant- , und ferner 531 
kar - in nr 187. - haben beide ein a nach dem guttural. 
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4) Auch in 581 (kerb) kann nach Pokorny ein a vorliegen, und dasselbe 
dürfte auch für 615 koro- möglich sein. 

5) Die siebente vurzel 583 kers wird als eine erweiterung von 573 6 .ker 
und fier angesehen, was bedeuten würde, dass wir hier gutturalwechsel 
hätten. 

Man kann also den Schluss ziehen, dass eindeutige beispiele für KII 
vor er/or/r-vokalismus entweder selten sind oder gänzlich fehlen, wenn 
nicht ein bewegliches s und/oder gutturalwechsel mit im bilde ist. 

Wenn wir nun zusammenfassen wollen, was oben über wurzelvokalismus ge¬ 
sagt worden ist, so bekommen w'ir folgendes ziemlich eindeutige ergebnis 

In wurzeln, wo kein bewegliches e vorkommt, steht vor 
a-vokalismus in der regel KII, selten KI, 

e/o-vokalismus (einschliesslich ev/ov/r } ei/oi/i usw.) in der regel KI 

O 

und Kill aber vor 
ew/oM/u-vokalismus und vor 

isoliertem o-vokalismus in der regel KI und (vor allem) KII. 

E. Weitere faktoren, die für die Verteilung der K-typen bedeutung ha¬ 
ben können. 

Ob ein wurzelauslautender konsonant für den anlautenden guttural eine 
bedeutung gehabt hat, ist unsicher. Po können z.b. alle drei typen u.a. 
vor vTurzelauslautendem s (Kill aber nur einmal) und labialen (KII aber 
viel öfter als die beiden anderen) vor. Bei auslautenden dentalen und 
l habe ich keine tendenzen sehen können. Interessanter ist m.e., dass 
KI nie vor einen folgenden KI steht. Im material sind nur folgende kom- 
binationen von an- bzw. auslautenden radikalen gutturalen belegt: 

KI - KII KII - KI 
KII - KII 

Es ist also an sich möglich, dass die anlautenden gutturale auf irgend¬ 
eine weise von den auslautenden abhängig gewesen sind - oder natürlich 
umgekehrt. Die regeln, die dann diese kombinationen bestimmt haben, 
dürften aber auf einer anderen ebene gelegen haben als der oben erwie¬ 
sene Zusammenhang zwischen guttural und nachfolgendem vokal. Sie erin¬ 
nern mehr an die regeln, die Meillet (1953) s. 173 f. für die Struktur 
der uridg. wurzeln aufgestellt hat. 

F. Zusammenfassung 

Die ergebnisse in diesem, kapitel lassen sich folgenderweise zusairmen- 
fassen: 
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1. In den meisten Positionen haben wir es mit z w e i, und nicht mit 
drei gutturaltypen zu tun. 

2. Dabei schliesst KII in der regel Kill, selten KI, aus, und zwar der¬ 
art, dass wir von komplementärer distribution sprechen können. 

3. Diese distribution ist durch folgende faktoren geregelt: 

a) vorausgehendes, festes oder bewegliches s, 

b) nachfolgenden vokal im wort, 

c) den vokalismus der w u r z e 1, 

d) ev. andere faktoren, wie z.b. den konsonantismus im wurzelaus- 
laut. 
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V URIDG. WÖRTER MIT WURZELAUSLAUTENDEM GUTTURAL 


X 1 


K 1+2 


W.-ausl. K + themavökal e/o 
a) o-stamme 

1. ago-: ai. ajä- m; gr. dyöc m, in lat. prödigue a. 4 ag 

2. bhrgo-: ai. bhürgä- m, alb. i-bardhe a. 139 bherag Hanp (1962) 143. 

3. bher(a)go~: bulg. brgaz a + lit. berzas m; norw. bjevk a + berk m. 

139 bherag Georgiev... 84. 

4 . *doAo~: ai. desd- m + av. daesa- m; aisl. teigr m. 188 deA Mayr¬ 

hofer II 65. 

5. dhoigho-: ai. deha- m + n + av. -daeza- m, arm. des s; gr. xotyos 

m, got. daigs m, osk. fe-Chüss (akk.pl.). 244 dheigh 

6. 0A0-: ai. drnSa- m + av. asa- m, ev. arm. hunj-k' s, (vgl. aksl. 

po-nost) m); gr. öyxog m, air. oc präp. 316 enefc 

7. hAo-: ai. krSä- a + av. karasa- a, cech. krs m; aisl. horr m. 581 

o • 

(kerb.) 

8. moigho-: ai. meha- m + av. -maeza- m, am. mez s; gr. yoiydc m. 

713 meigh Mayrhofer II 690. 

9 . *mor(a)go-: aksl. mrazv m, alb. marth m. 739 1 .merk 

10. poAo-: ai. pesa- m + av. paesa- m, lit. pcä&as + pieSas m; ahd. 

f^h a. 794 l.peig und peik (sic!) 

11. porfco-: sak. päsa- + finn. (iran. lehnwort) porsas s, lit. parsas 

m; lat. poraus m, mir. ora m, ahd. far(a)h n + ags. fearh 
m + n. 841 poAo-s, 821 3 .peA 

12. uogho-: ai. vaha- m + a, aksl. vozv m + in lit. üzvazas m; gr. 6- 

XOQ m + -oypc a. 1118 uegh Trautmann 357. 

13. uegho-: ai. vaha- m + a + av. väza- m + a; got. Wegs m. 1118 uegh 

14. uoAo-: ai. vesä- m + av. vaesa- m, ev. alb. vise m (pl.); gr. ot- 

xog m, lat. vTeus + dial. veous m. 1131 ueA 

15. uroAo-: in av. urvaesa- m; gr. fboixög a, ndl. wreeg a. 1152 3 .uev 

[I ur-ei, 6) ureA] 

16. uergo-: av. vavaza- m; gr. £pyov n, ahd. wero n. 1168 2 .uerg 

17. bhergho-: ai. barha- m + n, am. berg s; aksl. bregv m; aisl. bg’arg 

n + ahd. berg m, cymr. bera m. 140 bheregh 

18. Apo-: ai. rksa- m + av. arsa- m, alb. ari m, wohl am. arg s; gr. 

öpxtoe m, lat. ursus m, mir. art m, ev. heth. hartagga-. 
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875 ffcpo-s Abweichend z.b. Szemerenyi (1962) 180 f. 

K 1/2 19. perko-: gr. Tt£pxo£ m, mir. evc a. 820 2 .perfc 
20. vogo-: lat. vogus m, aisl. rakr a. 854 l.reg 

K 1/2 21. bhägo-: gr. cpriYÄG f, lat. fägus f, aisl. bök f, in gall. 
Bagono- . 107 bhagö-s 

22. mavko-: aisl. marv m, cymr. marah m. 700 mavko- 

23. osko-: alb. ah m; aisl. askr m. 782 *ös Meyer 4. 

K l/2_ 24. longho-: lat. longus a, got. laggs a, abrit. F1N Aöwoc 
196 S.del 

25. stigho-: gr. ariyoc m, ahd. steg m + aisl. stig n. 1017 

steigh 

26. (s)teigho-: aisl. stigr m, in cymr. mordwy m. 1017 

steigh Vgl. nr 37. 

27. (s)tolgo-: mir. tolg m (f), norw.dial. stalk + ags. 

stealc a. 1019 3 .stel (steig) 

K 2 28. onko-: ai. ahka- m; gr. öyhoc m, lat. uneus m. 45 2 .ank 

29. bhago-: ai. bhaga- m + av. baga- + baya- n, aksl. bogv 

m + in ubogt> a; in gr. ctutocpAyos a, toch.A päk m. 

107 1 .bhag Vgl. Sadnik-Aitzetmliller 356 ff. 

30. iugo-: ai. yuga- n + npers. guy s, aksl. igo n (teil¬ 

weise s-stamm.) + lit. (mit sek. nasal) güngas m, 
(wohl umgebildet arm. luo s); lat. iugum n, gr. 

£uy6v n, got. g'uk n, heth. i—u-ga-an n, in gall. 

2 

PN Veriugodumnus . 508 2 .ieu Vasmer II 115. 

31. knko-: apr. auaan (lies ounaan) a; gr. xvrixds a + xvfi- 

mos m, (vgl. aschv/ed. hunagh n) . 564 

32. flonkho-: ai. sahkhä- m; gr. m6yx°c m. 614 konkho- 

33 . logho-: alb. *lag in tagge f, skr. log m + in lit. at- 

lagal m (pl.); gr. kdxos m, gall. logan (akk.), 

2 

aisl. lag n. 658 legh Vasmer II 509. 

34. luko-: ai. ruaä- a; aisl. log n, mir. loch a, in gr. 

kuxöcpcoQ n. 687 leuk 

35. leuko-: wohl ai. rocä- a; gr. Xeuxdg a, in gall. PN 

Leucetius + ev. in mir. loch + lüach a, in illyr. 
AeOxapog. 687 leuk 

36. louko-: ai. rokä- m + loka- m, arm. lois s, lit. laü- 

kas m; ahd. loh m, lat. lücus m + alat. louaom 
(akk.), cymr. llug m + a, toch.B lauke a. 687 leuk 
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37. stoigho-: alb. shtek m, (vgl. lit. staigd adv.); gr. oroüxoe m. 

1017 steigh 

38. stroigo-: russ.-ksl. s trägt) m; mhd. streich m. 1028 4 .ster (streig) 

39. *uolko~: lett. Volks a; nisl. valgr a, illyr. F1N Volcos . 1145 2. 

uelk 

K 2/3 40. dlgho-: ai. dtrghä- a + av. daraga- + daraya- a, serb. düg a + lit. 

(ohne d- 1) ilgas a; (Vgl. noch gr. 6 oA.lxc5g a) . 196 5 .del 

41. konko-: aksl. sgkv m, (vgl. ai. sahkü- m); aisl. har m. 523 2 .fZak 

42. uonko-: prakr. vahka- m + in sogd. yw’nk-, ags. wöh a. 1134 uek 

Mayrhofer IIX 124, 127. 

K 2/3 43. dhlgho-: skr. düg m; got. dulgs m. 271 dhlgh 

44. dhrougho-: ai. drögha- + droha- m + av. draoga- a + m; aisl. draugr 

m, in mir. aurddrach. 276 2 .dhreugh 

45. erk W o~: ai. arkä- m, arm. erg s; air. erc m, toch.B yarke m/f. 340 

erk w Vgl. Laroche (1965) 19, der das heth. ar-ku-ua-nu-un , 
den einzigen beleg für k w , fernhalten will. 

46. iZeko-: ai. säka- m + n, lit. sekas m. 544 fZeko- 

47 . *mozgho~: av. mazga- m, aksl. mozgv m; ahd. mar(a)g + mar(a)k n. 

750 moz-go 

K 2/3_ 48. tok^o-: av. taka- m, lit. takas m + aksl. tok+> m. 1059 tek w 

K 2+3 49. sek w o~: in ai. säcä + av. haSä präp.; lat. secus präp., air. sech 

präp. + cymr. hep präp. 896 l.sek w 

K 3 50. bhorg w o~: lett. bargs a, wohl arm. bark a; air. borb + borp a, 

schwed.dial. bark m. 163 bhorg w o-s 

51. loik^o-: in ai. atireka- m, lit. liekas a + laikas m + russ.-ksl. 

läkr> m; gr. Xoltk5s a. 669 leiTi 1 Vasmer^ II 477. 

52. pok w o~: in gr. dptOKAnos + dpTondnoc m + äg. a-to-po-qo ?, lat. 

coquus m. 798 pek w Frisk I 156. 

53. snoig w ho~: ai. sneha- m, aksl. snegv m + apr. snaygis m; got. 

snaiws m. 974 sneig w h 

54. sok w o~: aksl. sokv m + lit. sakai m (pl.), (vgl. lett. svakas f 

pl.), alb. ggak m; gr. 6 to5c m, toch.B sekwe. 1044 s(u)e- 
k W o-s Pisani 157. 

55a. ulk w o~: ai. v/ka- m + av. vahrka- m, aksl. vlbkv m + lit. vilkas 

r\ O • 

m; toch.B walkwe m, ev. in lat. GN Vulcänus . (Got. Wulfs m 
wegen vor allem heth. ulippana- eher mit altem -p- .) 

[b. ulko-: alb. ulk m; air. olc a + m, ligur. MN Ulkos. 
c. lük w o~: lat. (sabin.) lupus m, gr. Xxmoq m. - Durchgehend unklare 
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ablaut- und Verwandtschaftsverhältnisse.] 

1178 ulk W o-s Friedrich 3. 34, Krause-Thomas (1960) 52, Vas- 
2 "* 

mer I 338. Vgl. noch Zupitza (1896) 16 f. 
b) Thematische Verben 

K 1 56. agö: ai. äg'ati + av. azaiti, arm. acenr, gr. &ya>, lat. ago, -ere, 

aisl. aka, in air. adcrtg, toch.AB ak- . 4 ag 

57 . *e-dnfcom: ai. ädasam (imperf.), vgl. auch dasati (präs.); gr. e&x- 

kov (aor.) . 201 denft 

58 . *nefcö: ai. näsati + av. nasaiti, aksl. nesq + lit. nesü . 316 eneh 

59. *e-drkom: ai. ädrsan (aor.); gr. eöpctkov (ds.) . 213 derb Frisk I 

o • 

368. 

60 . *ieugö: av. yaozaiti; got. g'iukan . 512 ieug 

61 .*legö: alb. mb-leth ; gr. Xgyco, lat. legö } -ere . 658 leg 
62 .*leigKö: arm. lizem ; gr. XeCxw. 668 leigh 

63a .*meigliö: ai. mehati + av. maezaiti ; gr. 6 -ueCxei-v, aisl. miga. 

b.*mingtiö: alit. minzw, lat. mingo, -ere (soll sek. sein). 713 meigh 
64 .*mrfüö: ai. mrsäti; gr.Hes. ßpccxeiv. 739 merk 
65 .*uegh~ö: ai. vähati + av. vazaiti , aksl. vezQ + lit. vezü, alb. 

vg'ethf lat. veliö, -ere, aisl. vega, wohl gr.pamphyl. fex£~ 
to). 1118 uegh 

K 1(2) 66 ,*pefeö: lit. pesi I; gr. Tigwu. 797 2 .pefc 

K 1+2 61 .*tekp'ö: ai. taksati + av. ta&aiti; lat. texo, -ere. 1058 tefip 

K 1/2 68 .*angKö: gr. <5yx“, lat. ango, -ere. 42 angh 

69 .*deifcö: lat. dvcö, -ere, ahd. zihan. 188 deifc 

10. *regö: gr. öpiycj, lat. regH, -ere, air. rigim. 854 reg Frisk II 412 

11. *8egtiö: ai. sahate-, gr. £xw, vgl. auch aor. eCxov + goxov. 888 segh 

12. *skogö: ai. khagati ; aisl. skaka. 922 (s)kek Vgl. aber Mayrhofer I 

296 und Seebold 404 f. 

K l/2_ 13.*loigö: ai. regati + regelte ; got. laikan. 661 5.leig 

K 1/2 74 .*deuT<ö: lat. dücö, -ere + alat. douoo, got. tiuhan, ev. gr.Hes. 

dedueL. 220 deuk 

15. *klangö: lat. alangö, -ere, aisl. hlakka. 599 kleg 

16. *mezgö: ai. maggati ; lat. mergo, -ere. 745 l.mezg 

11 .*(s)kengö ai. (mind.) khangati-, ahd. hinkan + schwed.dial. skinka. 
930 (s)keg 

78. * (s)teigkiö: gr. oretxw, air. tiagu, got. steigern. 1017 steigh 

79. teriHö: got. peihan, in air. eontSei. 1068 2.tenk 
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80 .*ueigo: ai. vegate} ags. wican. 1130 4 .ueik 

K 2 81 .*au(a)gö; lit. äugu; got. aukan. 84 aueg 

82 . *bhag7i: ai. bhagati + av. bazat; gr. ccaysiv. 107 l.bhag 

83. korikö: ai. Sahkate ; got. hohem, ev. in lat. aunetov m. 566 ilenk 

84 ,*(s)teg'ö: ai. s thagati (unbelegt); gr. ctt^yoj, lat. tegö, -eve . 1013 
1 .(s)teg Vgl. Mayrhofer III 523. 

85 . *tven1iö: lit. tvenkü ; got. preihan. 1093 1 .tvenk 

86 , *uergö: ai. vdvgati, in lett. savevgt; lat. vergib, -eve, holl, wer¬ 

ken. 1152 3.wer (D. uev-g) 

K 2(3) 87. *euglio: ai. ohate + av. aojaite ; gr. eöxpycu . 348 eueg W h 

K 2/3 88.*ghagh'ö: lit. gagü ; aisl. gaga. 407 gha gha 

K 2/3 89,*bherghö: aksl. bvegg; got. baivgan . 145 bhevgh (siel) 

90 ,*slenko: lit. slenkü; ahd. slingan. 961 slenk Vgl. aber Seebold 
432 f. 

K 2/3_ 91 ,*dheg W kiö: ai. cLähati + av. dazaiti, lit. degü (+ umgestellt aksl. 

segg), alb. dg'ek . 240 dheg w h 

92. *seik W ö: ai. seoate ; ahd. srhan. 893 se-£k W 

93. teT^ö: av. taöaiti, (ai. täkati dürfte vohl nur lexikonerfindung 

sein), lit. tekü + aksl. tekg, alb. n-dgek-, air. teahid. 
1059 Vasmer III 89, Böthlingk-Roth 191. 

K 2+3 94. l.*sek o: lit. eekü ; in lat. Tnsece + Tnseque (imperativ), got. 

sathvan, meymr. hebu, in gr. 6v£nco. 897 2.sek w 

K 3 95a. leil^ö: lit. lieküi gr. AeCtko, got. leihvan. 

b. e-Hk W om (aor.): ai. avica, arm. elik '; gr. gArns. 669 leik w Sol- 
ta (1960) 96. Vgl. aber Mayrhofer III 59. 

96. pel^ö: ai. päcati + av. pacaiti, alb. pgek, aksl. pekq + lit. (um¬ 

gestellt) kepü; lat. aoquö, -eve, cymr. pobe. 798 pek W 

97. 2.*sek W o: ai. s&cati + s&aate + av. haöaiti + haäaite, lit. sekü} 

gr. enopcu, lat. sequov, -i, air. sechithiv. 896 l.sek W 
98a. *sneig W heti: av. snaeza-, lit. sniega; gr. veutpet, ahd. sntwan, 
ev. lat. yivvit. 

b .*sning W heti: lit. sninga-, lat. ninguit. 974 sneig^h Frisk II 298. 
99.*tieg W o: ai. tydjati; gr. o6ßco + Horn. o£ßopai. 1086 tieg w 
100 . e-ueuk w om: ai. ävoaam (aor.); gr. elnov (ds.). 1135 uek w 

a) s-stämme 

K 1 101. anghos-: ai. amhas- n + av. gzah- n, in aksl. gzostb m + ev. in 

lit. ankstas m; lat. angor , -oris m + in angustus a, ev. 
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aisl. angr m + in ahd. cmgust f. 42 angh 

102 . defcos-: in ai. dasasydti ; lat. deaus, -oris n, ev. air. deck a. 

189 l.defc 

103. *eifcos-: 1 ai. avsas- n; gr. SXxog n, lat. ulous, -eris n. 310 el- 

kos- (siel) 

104. seghos-: ai. sähas- n + av. hazah- n; got. sigis n, wohl in illyr. 

ON Segesta. 888 segh 

105a ,*ueghos~: wohl ai. vahas- a + av. vazah- a (vgl. 105b.); gr. 6 xos 

n. 

b ,*uoghos-: ev. ai. vahas- a + av. vazah- a (vgl. 105a.), kaum ai. 
vahas- n; gr. öxpc n. 1118 uegh 

K 1/2 106. Hagos-: ai. ya/jas- n; gr. dyoe n. 501 lag (sic!) 

K 1/2 107 .*aghos~: gr. &xo£ n, in ahd. egislth a (u.a.m.). 7 agh 

108. alghos-: lat. algor, -oris m, aisl. elgiar (gen.sing.). 32 algh 

109. srlgos-: gr. £>lyo£ n, lat. frTgus 3 -oris n. 1004 srTg 

K 7/2 110. pefios-: lat. peaus, -oris n, gr. ti£hoq n. 797 2 ,pef< 

K l/2_ 111. ieugos-: gr. £eüyo£ n , lat> i ugeva n (pi.), mhd. giuah n. 502 2. 

■Leu 

112. (s)tegos-: gr. (cOt£yo£ n, air. teoh n. 1013 1 .(s)teg 

K 2 113. ankos-: ai. ahkas- n; gr. dynos n. 45 2 .ank 

114. tuakos-: in ai. hiranyatvaeas- a; gr. o&toc n, ev. heth. tuekkas 
r> 

generis communis. 1099 tuakos 

K 3 115. reg 1 os-: ai. rä/as- n, arm. erek s; gr. Epeßoc n, got. riqis n. 

857 reglos- Frisk I 550. 

116. uek W os~: ai. vaaas- n + av. vaöah- n; gr. finog n. 1135 uek w 
d) n- und nt-stärme 

K 1 117. anghen-: arm. anjn s; aisl. angi m. 43 anghen- 

118. spefcon-: av. spasan- a; ahd. *speho m in ital. spione m. 984 spefc 
Grintn 1835. 

K 1/2 119 .*uei<ont-: gr. imsv + kret. femjv a, heth. uekant- p. 1135 uefc 

Friedrich 251. 

K 1+2 120. tefcpon-: ai. täksan- m + av. tasan- m; gr. t£mtgw m. 1058 tefip 

K 1/2 121. lagon-: gr. Xaywv f (m), aisl. Idki m. 959 (s)leg Vgl. aber Frisk 

II 68 . 

K 2/3 122. mozgen-: ai. majjan- m, aksl. mozdanv a + apr. musgeno f + lit. 

smägenes f (pl.). 750 moz-go- 
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K 3 


K 1 


K 1(2) 

K 1/2 

K 1/2 
K 2 

K 2(3) 

K 2/1 
K 2+3 


123. ng W en~: gr. aßi'iv m (£), lat. inguen, -inis n. 319 eng w 

124. ong w en~: lat. unguen } -inis n, ahd. anc(h)o m. 779 ong w 

W. -ausl. K + t 
a) to-bildungen 

125 . *bheragto-: skr. brijest m + ükr.dial. bevesto n; got. baivhts a, 

cymr. berth a. 139 bherag Rudnic'kyj 112. 

126. difcto-: ai. distä- p; lat. dictus p. 188 deifc 

121 ,*drf<to-: ai. drstd- p + av. darasta- p; ahd. zoraht a, wohl in air. 
andvaaht a. 213 derb 

128 . *mighto~: ai. m)dh&- p; lat. miotus p. 713 meigh 

129. mlgto-: ai. mrsta- p, lit. milztas p; lat. mulotus p. 722 melg 

130. *nei<to-: ai. nastä- p + av. nasta- p; in lat. ~enectus a (p). 762 

nefc 

131. regto-: av. raSta- p; gr. 6 peht6s p, lat. reatus p, got. vaihts 

a. 854 1 .reg Vgl. aber Frisk II 412. 

132. spefeto-: ai. spastä- p + av. spasta- p; lat. speatus p. 984 spefi. 

133. s(u)ekto~: ai. sasthd- ord., lit. seStas ds. + aksl. sestv ds.; 

gr. Sktoc ds. 1044 s(u)efcs Vgl. nr 262b. 

134. bhrghto-: in ai. paribrdha- a; alat. foratus + dial. horatus a. 

140 bheregh 

135. oktöfu): ai. astä(u) + av. aäta, in lit. astuoni, in alb. tete; 

gr. 6 >ctco, lat. oatö, got. ähtau, air. oeht n-, toch.B okt, 
in maked. Ottolobus . 775 oktö(u) 

136. tekpto-: ai. tastä- p + av. tääta- p + tabta- n; lat. textus p. 

1058 tefcp 

137. agto-: gr. Aktös p, in gallolat. ambaatus m, wohl lat. actus p. 

4 ag 

138. (s)tegto-: gr. otektöe p, lat. tectum n. 1013 l.(s)teg 

139. *augto~: alett. aukts a; lat. auctus p. 84 aueg 

140. unkto-: lit. jünktas p; in got. biuhts a. 347 euk 

141 .*iugto-: ai. yukta- p + av. yuxta- p; got. iukt n. 508 2 .ieu 

142. (s)tigto-: ai. tikta- a; gr. otiktAc a. 1016 (s)teig 

143. lik^to-: ai. rikta- a, lit. liktas a; in lat. relictus p. 669 

teiTi 1 

144 . *dheg W hto~: ai. dagdhä- p, lit. degtas p. 240 dheg W h 

145. nig W to~: ai. niktä- p; air. necht a, in gr. dvi/rrcoc p. 761 neig W 
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146. pek w to~: lit. (mit Umstellung) keptas p; lat. coatus p, cymr. 
poeth a; gr. txetitös p. 798 pek w Mayrhofer II 185 f. 

K 3 147. penk W to~: lit. penktas ord. + aksl. petv ds.; gr. uduTttoe ds., 

wohl toch.A pant + B pinkce ds., ev. ahd. fimfto ds. 808 
Vgl. nr 260b. 

148. tieg W to~: ai. tyaktä- p; gr. oetttöc a. 1086 tieg w Vgl. aber Frisk 
II 686. 

b) ti-bildungen 

K 1 149. difcti-: ai. disti- f + in av. ädisti- f; lat. dict-Cö f, ags. tiht 

m. 188 deifc 

150. mlgti-: serb. musti inf. + lit. mil&ti inf.; cymr. blith m. 722 

-■jA 

melg 

151. suekti-: ai. sasti- f, aksl. seätb kard. 1044 suefls 

152. ueghti-: lit. ve&ti inf. + aksl. vesti ds.; in lat. vecttgUlis a, 

aisl. vaett t vitt f, in gall. PN VeativZ'x. 1118 uegh 

K 1/B_ 153 .*dukti~: lat. ductim adv. + ductUd f, ahd. zucht f. 220 deük 

154. iekti-: cymr. iaith f, ahd. jiht f. 503 iek 

K 2 155. maghti-: aksl. moätb f t mosti inf.; got. mdhts f. 695 magh 

156. mugti-: ai. mukti- f t in av. framuxti- f, lit. (s)mükti inf; in 
gr. 6 jx 6 uuEi.£ f. 744 2 .meug Vgl. aber Mayrhofer II 650. 

K [2] 157. rezgti-: lit. regztis m t vegzti inf.; lat. restis f. 874 rezg 

K 2(3?) 158. uek w ti~: aksl. vestb f; got. waihts f. 1136 uek-ti Shevelov (1964) 

124. Anders Machek 680. 

K 2/3. 159. penk w ti~: ai. pafikti- f, aksl. pgtb kard.; vgl. aisl. fimt f und 

uttibr. puntes . 808 penk w e 

160. tek w ti~: in av. vitaxti- f, aksl. teSti inf. 1059 tek W 

K 2+3 161. pek w ti~: ai. pakti- f, aksl. pestb f + serb. peci inf. + apr. pec- 

tis + lit. (umgestellt) kepti inf.; lat. coctio f; gr. nd- 
qjiC f. 798 pek w 

d) tev/tor-bildungen 

K 1 162. spefitor-: av. spa&tav- m; in lat. inspectov m + urribr. spetuve . 

984 spefc 

163. ueghtor-: av. vastar- m; lat. vector m. 1118 uegh 

K 1(2) 164. tefiptor-: ai. tästar- m; lat. textov m. 1058 teßp 

K !_/2 165. agtor-: gr. Shtcop m (= myk. ak-o-to), lat. actor m. 4 ag Vgl. a- 

ber Frisk I 18. 
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K 2 166 ,*ieugter~: ai. yoktär- m; gr. £euHxfipeQ (pl.). 508 2 .ieu Vgl. Frisk 

I 609. 

K 2(3) 167. pek w tor~: ai. paktär- m; lat. coctor m, (vgl. gr. Tt£rn;pia f) . 798 

pek w 

K 3 168. tieg w tor~: ai. tyaktav- m; in gr. ösoa^nrup m. 1086 tieg w Vgl. 

Frisk II 686. 

e) Andere bildungen 

K 1/2 169. regtu-: air. recht m, aisl. rettr m. 854 l.reg 

K 1/2. 170. pefctö: lat. pectö, -eve, ahd. fehtan. 797 2 .peil 

K 1/2. 171. leghtvo-: gr. A£xTpov n, ahd. lehtav (vgl. o-stufig aisl. latv n) . 

658 legh 

K 2(1) 172. plekto: aksl. pletg; lat. plectö 3 -ere, ahd. flehtan. 834 piek 

K 2(3) 118.*nokt(i)~: ai. nak 3 näkt- f, aksl. nostb f + lit. naktis f, in alb. 

nate f; lat. nox 3 noctis f, got. nahts f, in air. innocht 
adv., wohl in tpeh.A n[a]ktim adv., (abweichend gr. vtiE f), 
(vgl. heth. nekuz vermutlich gen.sing.). 762 nek w -t- 

174. pek w tum: ai. paktum sup.; lat. coctum ds. 798 pek w 

175. uoktlo-: ai. vaktra- n; air. foccul m. 1135 uek w 

r> 

W.-ausl. K + a 
a) a-stürme 

K 1 176. bheregä: skr. breza f; aisl. bgqrk f. 139 bhersg Wenn das slav. 

wort aus einem <?-stanm umgebildet ist, ist die gleichung 
2 

hinfällig. Vgl. Vasmer I 154. 

177. meg(h)a: ai. maKä- , arm. mec, instr. mecaw a. 708 megh 

178. poli<ä: aruss. polosa f; gall. olca, ags. fealg f. 807, 850 pelfc 

Vasmer 2 III 315. 

119 ,*uakä: ai. vasä f; lat. vacca f. 1111 üaHä (sic!) Ziemlich unsicher 

° n 

K 1/2 180. prfcä: lat. porca f, gall. rica, aisl. for f. 821 3 .perfc 

K 1/2. 181. bhuga: gr. cpuyfi f, lat. fuga f. 152 l.bheug 

182. ptägä: gr. tcAtiyt’i f, lat. plaga f. 832 2 .plak 

K 2 183. onKä: pr.lit. anka f; gr.Hes. 6yxri f. 45 2 .arik 

184. dhugha: in ai. KämaduHä + in apers. handugä f; gr. Tuxxi f. 271 

dheugh Ziemlich unsicher. 

185. *k(h)"okhä : ai. sakha f + mpers. (unklar) hax s, wohl alb. theke f, 

(vgl. mit kürze lit. sctkä f + russ. soaha f, ev. arm. cax s) 
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got. hoha f. 523 2 .feak Dzaukjan (1967) 117, Martynov (1968) 

121 . 

186. tongä: alb. tange f; aisl. pgkk f. 1088 l.tong 

187. uronHä: lit. vanka f + aksl. rgka f; aisl. vvd f, schott.-gäl. 

fvög f, lat. (lehnwort) bvanca f. 1152 3 .uer (F. uev-k) 

K 2/3 188 ,*liga: alb. l-i-ge f, lit. liga f. 667 1 .Zeig 

189. veikihfä: ai. rektiä f + lekliä f; mhd. nhe f. 857 l.rei [reik(h)] 

190. stoigha: lett. staiga f; got. sta-iga f. 1017 steigh Fraenkel 892. 

K 2/3 191. lonka: lit. lankä f + aksl. Igka f; ev. Schweiz, (lehnwort) tauch 

f + ev. in ags. maestlön ,(pl.) . 676 lenk 

K 2(3) 192. dhong 1> ä: lett. danga f; aisl. dgkk f. 247 dhem 

K 3 193. russ. F1N Oka f; lat. aqua f, got. ahva f. 23 ak w ä Vgl. Zu- 

pitza 60. 

194. jig ,W ä: lett. gega f; gr. fißg f. 503 zeg^ä 

195. sl/ög^ä: lit. slogä f, (vgl. lett. stäga f); gr. Außn f. 960 steg W 

Wegen des sek. ablautes im lit. kaum identisch. 

b) a-verben 

K l/2_ 196 .*strig~äzö: lat. s tvigö s -öre, norw. strika. 1036 1 .streig 

K 2 197 .*kakkäu(>: lit. käkoti + russ. (mit länge der ersten silbe) kakat*; 

gr. koHX& o, lat. cacö, -Uve, mir. caccaim, nhd. (unverscho¬ 
ben) kacken. 521 kakka Machek 235. 

198 .*tronkäu>: lit. trankaü ; lat. truncö, -Ure, ahd. drangon. 1093 1. 
tvenk 

W.-ausl. K + u 
a) u-stämme 

K 1 199. anghu-: in ai. afrihubhecEC in arm. ang'ük a, aksl. qzT>kz> a; in 

lat. angiportus m, aisl. gngr a, ev. gr.äol. cwnv. 42 angh 

200 . *bliaghu-: ai. b~ahü- m + av. b~azu- m; gr. TtfixuQ m, aisl. bogr m. 

108 bhäghü-s (sic'.) 

201 . bhnghu-: ai. bahü- a + in bdhula- a, arm. (wohl iran. lehnwort) 

bazum adv.; gr. rtoxpc; a + ev. in nnxuVöc adv., heth. pa-an- 
-ku- a, ev. in lat. pinguis a. 127 bhengh Mayrhofer II 424 
f. Trotz Pokomy 114 f und Fraenkel 34 schliesse ich nicht 
aus, dass auch lit. bingüs a irgendwie hierhergehören kann. 

202 . mrghu-: prakr. muhu- a + in av. mavazugzti- f + a; gr. ßpayug a, 

lat. brevis a, ahd. murg(i) a. 750 mveghu 
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K 1(2) 

K 1+2 

K 1/12] 
K [2] 

K 2 

K [2] 

K 2 

K 2(3) 


K 1(2) 

K 2 


203. nefeu-: av. nasu- m + f; gr. växÜQ m + a, in lat. nequalia n (pl.) 

762 riefe 

204. ~öfeu~: ai. ~äsü- a + av. asu- a; gr. cW>£ a, in acynir. diaua a. 775 

öfeü-s 

205. afeu-: lett. ass a + in lit. asutcä m (pl.) + in aksl. osvtv m; 

lat. aauSj üs f, in gall. aoaunum, in illyr. OM Aeumincum, 
in ahd. aahil (f), ev. in gr. dyupov n (?). 18 2 .afe Holt¬ 
hausen (1952) 201. 

206. bhrghu-: am. bargr a; toch.B parku a, heth. par-ku-u& a. 140 bhe 

regh Solta (1960) 69. 

207. pefeu-: ai. päsü- n + pasü- m + av. pasu- nt; apr. peaku n + lit. 

pekus m; lat. pecü, -üs n + peeus, -udis f (auch pecus 3 -o- 
ris n), got. faihu n. 797 l.pefe 

208. tegu-: air. tiug a, aisl. pykkv + pgokkr + pjukkr a. 1057 tegu 

209. laku-: aksl. (w-stamm) loky f; lat. laous 3 -üs m, air. loah n, 

aisl. Iqgv m, in gr. kdxxos m. 653 laku- 

210. maghu-: got. magus m, in gall. MagurTx. 696 maghos 

211. * (s)morku~: lit. smarküs a; aisl. mgvr m, vgl. noch lat. mureus a. 

735 5 .mer 

212. tnghu-: lit. tingüs a + in aksl. ot^gvditi-, aisl. pungr a. 1067 

tengh Trautmann 318. 

213. tronku-: lit. tranküs a; lat. trunaus m + a, aisl. prgngv a. 1093 

l.trenk 

21A.*l°ghu-: aksl. Ivg'dk'ö a, ev. ai. laghü- + ved. raghu- a + av. ra- 
gu- a; gr. Skaxde a. 660 leg W h 

215. perk w u~: in alit. perkunas m + aruss. GM Perunv m; lat. quevcus f 

in gallolat. Heraynia Silva, (kaum got. fairhvus m) . 822 
perk W us De Vries 125. 

b) uv-, ul-bildungen 

216. suefeura: am. skesur s, wohl alb. vjeherr(e) f; gr. fexupct f. 1043 

suekrü Hanp (1962) 149. 

217. suefeuvo-: ai. sväsura- m + av. x V asuva- m, lit. se&uras m, ev. 

alb. vgeherr m; gr. iwjp&Q m; lat. soaer m, ahd. swehur m. 
1043 suekrü 

218. süefeuro-: ai. sväsura- a; ahd. swagur m. 1043 suekrü 

219. ankulo-: ai. ahkurä- m; gr. öyHÜXoQ a, ahd. angul m. 45 2 .ank 
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c) u-Stämme 

K 1 220. dngäü-: (Alle im anlaut ungebildet) ai. juhü f + av. hi zu m, in 

apr. insuwis + lit. liesüvis m + aksl. gqzykv m. 223 dngtiü 
Vgl. nr 337. 

Vgl. noah nr 209. 

W.-ausl. K als stammkonsonant 
a) nomina 

K 1 221. ag-: in ai. ä.je inf. + prtanä-aj- a; in lat. agv inf.pass. 4 ag 

222. nefi-: ai. -was- a + av. nas- f; lat. necc, ne eis f, gr.Hes. v£xeq 

(pl.) . 762 neii 

223. reg-: ai. rät, räj- m + in av. barsziräz- a; lat. rex, rägis m, 

air. ri, rig m. 854 1 .reg Mayrhofer III 51 f. 

224. spefc-: ai. spät, spas- m + av. spas, spas- m; in lat. haruspex, 

-spiois m. 984 l.spefc 

225. uitl-: ai. vis- f + av. vts- f, aksl. VbSb f, ev. alb. vise m (pl.) 

in gr. xptxA/i-xes m (pl.). 1131 ueifc 

K 1(2) 226 ,*bhrgh~: av. baraz- a + f; got. baürgs f, mir. bri, akk. brig f. 

140 bheregh 

K 1+2 221 *dii<-: ai. dik, dis- f; in lat. iudex, -ieis in + in osk. meddiss . 

188 deifi Mayrhofer II 43 f. 

K 1/2 228 .*strig~: lat. strix, strigis f, gr. orp( (y) Fi, akk. arpLYya f + 

arACg. 1036 3 .(s)treig 

K l/2_ 229. plak-: gr. nAdg, nAaxde f, aisl. fla'er f (pl. zu flä) . 831 l.pläk 


K 2 

K 2+3 


K 1 


230. iug-: ai. yüj- a + m + f; in gr. <3£u£ a, in lat. ooniux, -iugis m 
+ f. 508 2 ,ieu 

231a ,*äk w ~: in lat. aträx, -äois a; in gr. fekixfmc f u.a.m. 

b. ok w ~: gr. <3«4 j, 6tcöc f; in ahd. aesiuni f, wohl toch.A ak m/f. 

775 ok W Frisk II 407. 

232. (s)nig w h~: ai. snih- f (?); lat. nix, nivis f, gr. vCcpa (akk.). 
974 sneig W h Mayrhofer III 534. 

233a. uok W ~: ai. väk, väa- f + av. väx& m; lat. vöx, väois f. 

b ,*uok w ~: wohl toch.A wak f, gr. 6xa (akk.). 1135 uek w 
n /■» 


b) Verben, perfekt 


234 . *äga: ai. aja ; aisl. ok. 4 ag 

235 , *dedorfca: ai. dadärsa + av. dädarasa ; gr. 6£<5opxa. 213 derb 
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K 1/2 
K 3 

K 1 

K 2(3) 

K 1 


K 1 


K 1/2 
K 1/2 

K 1/2 

K 2 


K 2/3 


K 3 


236. *bhreg.m.s: lat. fvegimus , nhd. brachen. 165 l.bhreg 

237. (le)loik W a: gr. A£Aoinn., got. laihv, lat. 1/tqüt. 669 Zeile 1 

c) Verben, präsens und irrrpevfekt 

238. uefcmi: ai. väsmi + av. vasamt; heth. uekmi . 1135 uei< Friedrich 251 

O /"» r» 

239 . *eughto: av. aogadä + aoxta imperf.; gr. e&txo ds. 348 eueg W h 

d) eg 

240. eg: arm. es, alit. es; heth. uk (wenn mit sek. u), ev. got. ik 

und/oder urnord. ek. 291 eg Vgl. nr 346. 

W. -ausl. K + e 
a) eie/o-verben 

241 ,*doriee€ö: ai. darsäyati; got. ga-tarhjan. 213 deri< 

242 . *nofeetö: ai. näsäyati + in apers. viyanapaya; lat. noce~ö, -ere. 

762 net: Mayrhofer II 156. 

243 . *uoghetö: ai. vah&yati, aksl. vo&g, voziti; gr. 6x&o, got. ga-wag- 

3 an . 1118 uegh 

244 .^doke-iö: gr. 6ow&o, lat. doceö, -ere. 189 1 .defl 

245 , *uogetö: ai. vägayati; got. us-wakjan. 1117 ueg 

246 . *srTgetö: gr. (bTV&o, lat. frtgeö, -ere. 1004 srtg 

2A1 .*taketö: lat. taceö, -ere, ahd. dagen + aisl. pegja. 1055 tak 

248 . *arketö: gr. 6px£co, lat. arceö> -ere. 65 areq 

249 . *tonge€ö: lat. tongeö, -ere, got. pagkgan. 1088 l.tong 

250. louketö: ai. rocayati + ev. lokayati 3 locayati + av. raoöayeiti , 

ev. russ.-ksl. lucg, luöiti; lat. tüceö , -ere. 687 leuk 

251. (s)togetö: ai. sthagayati; air. -tuigiur, aisl. pekja. 1013 1. 

(s)teg Dagegen Mayrhofer III 523. 

252. loghetö: aksl. Zozq, loziti; got. laggan, in air. foälgim. 658 

legh 

253. *leghetö: aksl. lezq, lezati; as. liggian (wenn nicht altes i- prä¬ 

sens). 658 legh Specht (1935a) 33. 

254 . *sonkeio: aksl. pre-sgög, -sgiiti; ags. sengan. 907 senk 

255. dhog W hetö: ai. dahayati, alb. dhez + n-dez; lat. foveö, -ere. 

240 dheg W h 

256 . *tiog W etö: ai. tyajayati; gr. ooß£co. 1086 tieg W 
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b) Sonstige bildungen 

K 1 257 ,*derketo~: ai. darsata- a; in gr. öuoöäpHETOC a. 213 derk 

K 2/2 258. oketä: ahd. egida f, acymr. oaet f, ev. lat. oeca f. 18 2 .ak (8. 

Mit i-formantien) 

K 2 259 ,*rokeno~: ai. vaeana- n (gewöhnlich -na £); got. vagin n. 863 2. 

rek Vgl. aber Mayrhofer III 33. 

K 3 260a. penk W e: ai. pänaa + av. panaa, wohl arm. hing, vgl. auch lit. 

penki; gr. nävxe + äol. n/une, in gall. rteyne 6ouln. + air. 
cöio, ev. got. fimf, wohl toch.A pen + B pis . 
b. penk W eto~: ai. paheathä- ord., alb. ipesete + ipeste ds.; gall. 
pinpetos + air. aöiaed ds. 808 penk W e Vgl. nr 147. 

W. -ausl. K + s 

K 1 261. agsi-: lit. asis f + aksl. osb f; lat. axis m, mir. ais . 4 ag 

262a. s(u)efcs: ai. sät, in lit. äes-f v?ohl arm. vee; gr. SE + dor. fitE, 
lat. sex, got. saihs, air. se, toch.A säk . 
b. s(u)eksto-: lat. sextus + sestus, got. saihsta, vgl. gall. suex- 
os . 1044 sueks Vgl. nr 133. 

263a. egs: in apr. esse + esteinu ; gr. £E + tu- + iy- + dial. lat. 
ex + e-, gall. ex-. 

b. ig(s): aksl. iz + izv + is + cech. z(e) + lit. iz + is, ev. alb. 
ith. 292 eghs Pisani (1955) 157, Trautmann 105. 

264. lafcso-: lit. laSas m, (kaum ai. laksä- m); ahd. lahs m, vgl. auch 
toch.B laks m. 653 lafc 

K 1+2 265a. deksino-: ai. daksina- a + av. daSina- a, aksl. desnv a + lit. 

de&inas a. 

b. deksiuo-: gr. 6 eEl6c a, gall. Dexiva dea, vgl. noch got. taihswa. 

c. deksitero-: gr. 6 eEitepÖ£ a, lat. dexter a. 189 l.dek {deks -...) 
266a. kokso-: ai. käksa- m (+ ev. kaaaha- m) + av. kasa- m; in abrit. 

*Apyevt6koEo£. 

b. koksä: ai. kaksä f; lat. ooxa f, air. goss f, ev. mhd. hehse f. 
611 koksä Mayrhofer I 139, 561, Kluge 279. 

K 1/2 267. agslä: lat. äla f, aisl. gxl f. 4 ag 

268. -meigh-s- aorist: gr. üpetEa, lat. mtxt (perf.). 713 meigh 

269. moks: lat. mox adv., mcymr. moch ds. 747 moks 

270. prkskä: ai. proahdti + av. parssaiti, vgl. arm. e-hars; lat. pos- 

oo, -ere, ir. aroo . 821 4 .perk 

271. prkskä: ai. precha f, arm. haro s; (ahd. forsoa f soll postverbal 
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K l/[2 ] 

K 2 


K 2(2) 

K 2+3 

K 1 

K 1(2) 

K 1/2 

K 2/3 

K 3 

K 1 


sein). 821 4 .perfc Vgl. aber Mayrhofer XI 329. 

272. pnksti-: aksl. pf stb f, (hierher lit. kümste f ?); ahd. fust f. 

839 pnksti Fraenkel 310. Anders Machek 445 f. 

273. uogse-iö: ai. vaksäyati; got. wahsjan. 84 aueg 

274a. louksnä: av. raoxsnä f, aksl. luna f + apr. lauxnos f (pl.); lat. 
Vüna f. 

b. louksno-: av. raox&na- a, (vgl. arm. lusn s); mhd. liehsen a, 
mir. lüan m. 687 leuk 

275 . *uogso~: lit. väSkas m + russ.-ksl. voskb m; ahd. wahs n. 1180 uok- 

so- (+ 1117 ueg) Vgl. Machek 697, der von „praevropsky'pü- 
vod [„ureur." Ursprung] spricht. 

276. ug W sen~: ai. uksccn- m + av. nxSan- m; cymr. ych m, aisl. oxi+uxi 

m, wohl toch.B okso m. 1118 ueg W De Vries 422. 

277. *e-pefc u -s-aorist: ai. päksat; gr. StceiJxx, lat. aoxT (perf.) . 798 

pek W Mayrhofer II 185 f. 

W.-ausl. K + r 

a) ro-s türme 

278. l.agro-: in ai. ghase-ajra- a; in gr. ndvaypoc a, in gall. VN Ver- 

agvi + air. är n. 4 ag 

279. 2 .agro-: ai. ajva- m, vgl. arm. art s; gr. &yp6q m, lat. ager m, 

got. äkrs m. 4 ag Vgl. aber Frisk I 16. 

280. vgvo-: ai. vgva- a; gr. dpyds a. 64 ar(e)g 

281. pifcro-: aksl. pbstvv a, ev. ai. silpa- a (wenn <*piäla~) ; gr. tuk- 

pd>£ a. 794 l.peig 

282. afcro-: in ai. oaturasra- a, aksl. ostrv a + alit. astras a; gr. 

axpo£ a, air. er a, ev. lat. ober a. 18 2.ai< ( 6 . Mit r-for- 
mantien) Vgl. aber Mayrhofer I 61. 

283. msfiro-: gr. yonpd£ a, lat. maoer a, ahd. magar a, ev. air. mer m. 

699 mäfc 

284. agro- (ogro- ?): ai. agra- n + av. ayra- n + a, lett. agrs a. 8 

agro- 

285. lng W hro~: gr. 6 A 0 cppÖ£ a, ahd. lungar a. 660 leg W h 

b) Sonstige bildungen 

286. agrä: av. azrö-daiSvm a (f); gr. dypri + ötypä f, cymr. aer f. 4 ag 

Vgl. aber Frisk I 14. 
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287. agriio-: ai. ajriya- a; gr. <5.ypioQ a. 4 acj 

288. meghri: arm. merj präp.; gr. u£xpi(e) ds. 702 2.me + 447 l.ghesor 

K 1(2) 289. okri-: wähl ai. aSri- f; gr. ökplq f, alat. oaris + in lat. medi- 
oeris a, mir. oeh(a)ir. 18 2.ak (6. Mit r-formantien) Vgl. 
nr 292. 

290 .*smohru-: ai. Smasru- n, arm. moruk' s; heth. zama(n)kur n. 968 
smek Hübschmann (1897) 476. 

K 1+2 291. suekru: ai. svasru- f + npers. xusru s; aksl. svekry f; lat. soe- 

rus, -üs f, ahd. swigccr f, cymr. ahwegr f. 1043 suekrü 

K l/2_ 292. akri-: gr. db<pig f, in lat. aeerbus a + osk. akrid (abl.). 18 2. 

ah (6. Mit r-formantien) Mayrhofer I 61. Vgl. nr 289. 

W.-ausl. K + i 

a) i-stämme 

K 1 293. mlghi-: arm. maZj s, lett. milzis m. 723 melgh 

294. l.rgi-: in ai. rji-pya- a + av. srazi-fya- m, arm. areiv s. 854 
l.reg 

K 1(2) 295. ahi-: in arm. aseln s, in aksl. osla f + cech. osina f; gr. dxCg 

f, in lat. ac-Ces, -et f, vgl. auch as. egg ja f. 18 2.ah 

K 1/2 296. 2 .rgi-: in ai. rjiSvan- a; in gr. 6py tnötig a. 64 ar(e)g (wenn 

nicht mit l.rgi- identisch) 

297. vogi-: ai. raji- a + KV raji- f; mnd. reke f. 854 1 .reg 

K l/2_ 298. iougi-: lat. jügis a, aisl. eykr m. 508 2.-Leu 

K 2 299. louki-: ev. ai. roai- f, (vgl. auch roeis- n), slov. Iü6 f (+ 

russ. luc m); aisl. leygr m, wohl lat. Vüx, -eis f. 687 
leuk Vgl. aber Mayrhofer III 75 f. 

K 2/3 300. luki-: ai. rüai- f, apr. luekis. 687 leuk 

K 2+3 301a. ok W i~: lit. akis f, vgl. auch alb. sy m; in ahd. awizoraht a. 

b. (dual.): lit. aki + aksl. oei, in arm. aek' (pl.); in gr. 

<5ooe. 775 ok w Hamp (1962) 148. 

K 3 302. ang W (h)i-: lit. angis f + poln. wg£ m, arm. auj s; lat. anguis m 

+ f. 43 ccng W (h)i- 

303. og W hi-: wohl ai. ahi- m + av. azi- m; cymr. euod (kollekt.), gr. 
Scpig m. 43 ang w (h)i- 

Vgl. auch nr 327. 
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b) Sonstige bildungen 

K 1 304. ~okisto~: ai. ääistha- superl. + av. Usistö ds.; gr. ömoroQ ds. 

775 öilü-s 

K 2/3_ 305. tek W ino~: in npers. hantacina p, lit. te.ki.nas p. 1059 tek W 

Vgl. auch nr 320.-327. 

W. -ausl. K + i 

a) je/o—Verben 

K 1 306.* (s)peflio: ai. pasyati + av. s pasyeiti} lat. specüö, -ere, gr. (um¬ 

gestellt) OK^TtTopai. 984 spell Vgl. aber Frisk II 725. 

7>01 .*urg€ö: av. varszyeiti ; got. waürkjan. 1168 2 .uerg 

K 1/2 308. meighio: skr. mtzarrr, lat. mei'ö, -ere. 713 meigh 

K l/2_ 309 .*regio: ai. rajyati + rajyate ; gr. p££w. 854 1 .reg 

K [2] 310. plakzö: aksl. placq, plakati (sq ); gr. tiXt'iocw. 832 2 .plak 

K 2(3) 311. nig w €ö: gr. vt&o, air. nigim. 761 neig w 

312. (s)lag w i~5: gr. Ad^oyai, ags. laeccan. 958 (s)läg W 

Vgl. auch nr 254. 

b) jo-stärme 

K 1 313. ueghio-: ai. vahyä- n + av. vazya- n; as. wigg n. 1118 uegh 

K 1/2 314 ,*m°g(h)io-: lat. Maius, in gall. PN Magiorrx. 708 meg(h) 

315. regio-: ai. rüjya- n + a; lat. regius a, mir. rige n. 854 1 .reg 

K 2(3) 316. sok w io~: lat. socius m, aisl. seggr m, in gr. öooü£co. 896 1. sek w 

K 2/3 317 .*lughio-: aksl. Ivzb a + m; ahd. luggi + lucki a. 686 l.leugh 

K 2/3_ 318. uog w hio~: lit. vägis m; ahd. weggi m. 1179 uog W hni-s 

Vgl. auch nr 325. und 327. 

c) Sonstige bildungen 

K 1 319. öfl-iös: av. äeyä komp.; lat. ~öcior ds. 775 'öilü-s 

Vgl. noch nr 320.-327. 

W.-ausl. K + i und/oder i 
a) ia-fälle 

K 1 320. *ghüghia: lit. güze f; aisl. g'ygr f. 450 gheugh 

K [2] 321. krokia: lit.zem. krake f; gr. wpdooai f (pl.) . 619 A.krek 
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K 2/3 322. dhvagia: alit. dvage f + apr. dragios f (pl.); aisl. dvegg f, pl. 

dreggiar, ev. lat. fraaes f (wenn mit a für g) . 251 1. 
dherta) (a. dhera-gh) 

K 2/3 323. lughia: aksl. l'b&a f + skr. laz f; aisl. lygi f + ags. luge m. 

68G l.leugh Trautmann 163. 

K 2/3. 324. ulk ia: ai. vrkT f, lit. vilke f + wohl in serb. vücica f; aisl. 

ylgv f. 1178 ulk w o-s 

r> o 

b) Sonstige bildungen 

K 1 325. *mozgh(i)io-: arm., mozi s; gr. pooxdov n. 750 mozgho- 

326. orgh(i)-Cä: alb. herdhe f, arm. orjik' s (pl.); mir. uirgge f. 782 
orghi- Dzaükjan (1967) 163. 

K 2 327 .*gonghio- (oder *gonghi- ): russ. guz m + slov. goz f; aisl. kengv 

m. 380 gengh 

W.-ausl. K + n 

K 1 328. iagno-: ai. yajnd- m + av. yasna- m; gr. äyvdg a. 501 -Lag (siel) 

329 .*proi<no-: ai. praänä- m + av. frasna- m; ahd. * frag an. 821 4 .perfi 

K 1/2. 330. tekno-: gr. t£hvov n, aisl. pegn m. 1057 l.tek 

K [2] 331a. ogni-: wohl ai. agni- m, aksl. ognb m + lit. (mit sek. u-) ugnie 

f (m); (heth. AgniS ist viohl kaum erbwort). 
b. egni-: ev. ai. agni- m; lat. ignis m. 293 egnis 

K 2+3 332. ag W (h)no-: in aksl. (j)agnq n; lat. agnus m, air. (mit sek. o ?) 

üan m, gr. dvcvög m + f, in ags. eanian. 9 ag W h-no-s 

W.-ausl. K + l 

K 1(2) 333a. tefipla: russ.-ksl. tesla f; lat. tela f, wohl ahd. dehs(a)la f. 

b. teiiplo-: ukr. tes/o n; ev. lat. telum n. 1058 tefcp Vasmer III 100 

K 1/2 334. doklo-: ir. dual m, got. tagl n + ags. taegl m. 191 2 .defc 

K 2 335. mighla: lit. miglä f + aksl. mbgla f; gr. f. 712 l.meigh 

K 2/3 336. stoklo- ( *staklo- ?): av. staxva- a; ahd. stahal m + n + aisl. 

stagl n. 1011 stak 

W. -ausl. K + u 

K 1 337. dnghuä: ai. (im anlaut umgebildet) jihvä f + av. (ds.) hizvä f, 

arm. (ds.) lozu s; alat. dingua f + lat. (umgebildet) ling- 
ua f + vgl. noch osk. fangvam, toch.B (umgestellt) kantuo 
m/f, air. (mit sek. t-) teng f. [Vgl. ohne u got. (sek. on- 
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stanm) tuggo f ]. 223 dnghu Krause-Thomas 135. Wahrscheinlich 
sek. zu nr 220. dnghu. 

o 

338a. eiluo-: ai. asva- m + av. aspa- m, thrak. BeT-donog; hier.heth. a- 
su(wa)-, lyk. xox-aoßoe; lat. equus m, ags. eoh m, air. ech 

m, toch.B yakwe m, (unklar gr. ltctcoq m + f ) . 

b. efcuä: ai. asvä f + av. aspä f, alit. esva f (vgl. lit. asvä f); 
lat. equa f. 301 eicuo-s Mayrhofer I 62, Meriggi 39. 

K 2(3) 339 .*lenghuo~: lit. lehgvas a; illyr. lembus , ev. in gr. £kacpp(5s a. 

660 leg W h 

340. tekuo-: ai. takvd- a; urnord. pewdR m, toch.B aake m/f. 1059 tek 
Vgl. aber Seebold (1967) 104 ff. 

W. -ausl. K + m 

K 1 341. agmen-: ai. ägman- n; lat. agmen n + in ammentum n. 4 ag 

K 1+2 342. afcmen-: ai. asman- n + av. asman- m, lit. äämens m (pl.) + lit. 

akrnuS m + ev. (mit Umstellung) aksl. kamy m, in phryg. 'Ak- 
yovCa; gr. cixvmi m. 18 2.a$ 

K l/2_ 343. augmen-: ai. (mit analog, g) ogmctn- m, lit. augmuö m; lat. augmen 

n. 84 aueg 

W. -ausl. K + m 

o 

K 1 344a. dekm: ai. dasa + av. dasa + käfir. dub; gr. 6£xa, lat. deoem, 

got. ta-thun, air. deich, wohl toch.A säk. 
b. defc c ‘’mo-: ai. dasama- ord. + av. dasema- ds.; lat. decimus ds. 

191 defcm Mayrhofer II 26 f. 

345a. defcmt(i): ai. daäat(i)- f, lit. desimt(is) + aksl. desqtb, in 
alb. dhgete ; aisl. tiund f, vgl auch gr. öendg, -6&oq f. 
b. defcmto-: lit. desimtas ord. + aksl. desqtb ds.; gr. S^Hoaoe ds., 
got. taihunda ds., toch.B skante + skahce ds. 191 defhn 

o 

Harp (1962) 143, Holthausen (1952) 204. 

W. -aus l. K + o 

K 1 346a. eg(h)om: ai. ahäm + av. asam, vgl. (mit anderem wurzelvokal) aksl. 

(g)az-b} urnord. enkl. -ika. 

b. egö: gr. 6yd>(v), lat. egö, venet. exo. 291 eg Vgl. nr 240. 

K 2/3 347. dlghotä: ai. dvrghaiä f, aksl. dlvgota f. 196 5 .del Vgl. aber 

Mayrhofer II 47. 

W. -ausl. K + 8 

K 1 348. meg(h)a: ai. mahi a (n); gr. a (n). 708 meg(h) Vgl. aber Iva- 
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nov (1965) 133, der im ai. wort einen i-stairm sehen will. 

K 2 349. dhug(h)ater-: ai. dühitar- f + av. dugsdar- + duy&ar- f, lit. duk- 

te f + aksl. dvsti, arm. dustr s; gr. öuyAttip f, osk. futir 
£, got. daühtar f, toch.B tkäaev f. Vgl. noch lyk. kbatva. 
277 dhug(h)ater- Bugge (1901) 25. 

W.-ausl. K + n 

o 

K 1(2) 350. bhnghntZ: ai. brhatT a (f) + av. bsrszaitT ds.; air. PN Brigit f, 

ahd. PN Purgunt f. 140 bheregh 

W.-ausl. K + v 

o 

K 2+3 351. iek W r(t): ai. ydkrt, yaknah n; gr. finnp, -axoQ n, lat. iecur, ie- 

a(in)ovis n. 504 zek -r(t-) 

O 
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VI BEARBEITUNG DES TORTMATERIALS MIT WURZELAUSLAUTENDEM GUTTURAL 


A . Vorbemerkungen 

Die Wörter sind im prinzip in derselben weise klassifiziert worden wie 
die im kapitel III. Die bezeichnung K 3(2) ist aber entfernt worden, 
und Wörter dieser gruppe sind unter K 3 eingeordnet worden. Da ja j e- 
d e s auslautende K 3 in gewissen Positionen und sprachen mit K 2 
wechseln kann, wird die bezeichnung K 3(2) völlig uninteressant. Dage¬ 
gen habe ich natürlich K 2(3) und K 2+3 beibehalten. Ausserdem ist ei¬ 
ne neue klasse K [2] eingeführt worden. In ihr habe ich die fälle ange¬ 
führt, wo wir zwar im betreffenden wort ein klares K 2 haben - aber ein 
K 2, das in einer anderen, nicht belegten Position mit K 3 wechseln 
könnte. Wenn wir z.b. ein isoliertes verbaladjektiv wie lat. 
*neetus , got. *nathts und lit. *nektas hätten, wüssten wir nicht, ob 
sich dahinter ein verb *nedö, *naihccn und *neku oder ein *nequö 3 *nai- 
hvan (*nekü) verbirgt. Solche K [2]-fälle werden dann in den Zusammen¬ 
stellungen als KIIM gerechnet. 

Es wird sich unten deutlich zeigen, dass dieser zweite teil des mate- 
rials nicht so klare rnuster aufweist wie der erste. Das ist aber zum 
teil sicher durch folgende umstände bedingt: 

1) Das material ist hier weniger umfangreich. 

2) Die Positionen sind zahlreicher, weshalb auf jede position viel we¬ 
niger beispiele entfallen. 

3) Die kombinatorischen Verhältnisse sind im inlaut komplizierter als 
im anlaut. 

4) Der ungleichförmige kombinatorische Wechsel zwischen K 2 und K 3 in 
den Centumsprachen erschwert die beurteilung des materials. 

5) Die analogie hat hier grössere möglichkeiten als im anlaut die dis¬ 
tributionsmuster zu verwischen, und zwar wegen des Vorhandenseins 
vieler flexions- und Wortbildungselemente. 

Wenn wir einst auch hier komplementär distributive rnuster gehabt haben, 
was mir wahrscheinlich vorkoirmt, wäre es recht erstaunlich, wenn sie 
in diesem heterogenen material klar hervorträten. 

B. Die bedeutung des nachfolgenden lautes für die Verteilung der wur¬ 
zelauslautenden gutturale 

Wir haben in kapitel IV feststellen können, dass der nachfolgende laut 
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für den anlautenden guttural von grosser bedeutung war. War das auch 
der fall beim auslautenden guttural? - Tabelle C:1 unten soll uns auf 
diese frage eine antwort geben. Zu den e-fallen werden auch die thema¬ 
tischen Verben gerechnet, weil die e-stufe dort dominierend gewesen 
sein dürfte. Das geht u.a. daraus hervor, dass bei eventuellen aus- 
gleichen die e-stufe in der regel siegt, wie z.b. in ai. paccani für 
*paJiämi nach pacat-i oder in franz. nous pergons mit g nach -il peroe. 
Ferner weisen ja die slavischen sprachen in der ersten person plural, 
z.b. bevermi, ein e statt o auf. - Die o-stänme sind unter den o-f allen 
aufgeführt worden, was wohl keiner besonderen motivierung bedarf. Wei¬ 
tere thematische bildungen aber sind gesondert angeführt, weil die Ver¬ 
teilung der e- und o-stufen dort stark schwankt. 


Tab. C:l. Absolute und relative frequenz der wurzelauslautenden guttu¬ 
rale vor verschiedenen lauten. 



K 



KIS 

KIIS 

KIIIS 

KI+KIIS 

KII+IIIS 

65 

= 

19 

e 

15 

= 

13 

9 

= 

19 

9 

= 

31 

1 

(9) 

2 

= 

7 

57 

= 

16 

o 

17 

= 

14 

12 

= 

25 

6 

= 

21 

2 

(18) 

1 

= 

3 

51 

= 

15 

t 

19 

= 

16 

7 

= 

15 

3 

= 

10 

1 

(9) 

9 

= 

31 

23 

= 

7 

a 

4 

= 

3 

7 

= 

15 

3 

= 

10 


- 

1 

= 

3 

22 

= 

6 

u 

12 

= 

10 

3 

= 

6 


- 


1 

(9) 

2 

= 

7 

17 

= 

5 

s 

4 

= 

3 

3 

= 

6 


- 


2 

(18) 

2 

= 

7 

15 

= 

4 

r 

10 

= 

8 


- 


1 

= 

3 

1 

(9) 


- 


14-22 

= 

4-6 

i 

4-7 

= 

3-6 

0-2 

= 

0-4 


- 



- 

2-3 

= 

7-10 

13-21 

= 

4-6 

i 

4-7 

= 

3-6 

1-2 

= 

2-4 

2 

= 

7 


- 

1-2 

= 

3-7 

5 

= 

1 

n 

2 

= 

2 


- 



- 



- 

1 

= 

3 

4 

= 

1 

1 

1 

= 

1 

1 

= 

2 


- 



- 


- 


4 

= 

1 

u 

2 

= 

2 


- 



- 



- 

2 

= 

7 

3 

= 

1 

m 

1 

= 

1 


- 





1 

(9) 




2 

= 

1 

m 

2 

= 

2 





- 



- 




2 

= 

1 

a 

1 

= 

1 

1 

= 

2 


- 



- 


- 


1 

= 

- 

n 

1 

= 

1 


- 



- 



- 


- 


1 

= 

- 

r 


- 



- 



- 



- 

1 

= 

3 

24 

= 

7 

übr.e/o 

7 

= 

6 

2 

= 

4 

4 

= 

14 

1 

(9) 


- 


20 

= 

6 

"diverse" 

10 

= 

8 

1 

= 

2 

1 

= 

3 

1 

(9) 

4 

= 

14 

351 




119 



48 



29 



11 


29 




Die tabeile enthält also teils absolute zahlen, teils relative. Die 
letzteren sind in derselben weise wie in tabeile A:3 errechnet worden. 
Dann habe ich die frequenzverhältnisse aus tabeile C:1 in der tabeile 
C:2 auf der nächsten seite, analog mit A:4, zusanmengefasst. Fragezei¬ 
chen stehen dort überall, wo das material so klein ist, dass man keine 
Schlüsse über die ursprüngliche frequenz ziehen kann. Die Positionen 
in C:2 sind in derselben reihenfolge wie in A:4 aufgeführt worden, da¬ 
mit man diese beiden tabeilen leicht miteinander vergleichen kann. 
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Tab. C:2. Die relative frequenz der wurzelauslautenden gutturale im Ver¬ 
hältnis zu den durchschnittswerten der jeweiligen Positionen. 


KI 


o 


e 

a 

1 

r 

i 

u 

r 

n 

n 

u 

3 

m 

1 

i 

o 

s 


+ 

+ 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 


t (+) 
m ? 

e/o = 

"diverse" (+) 


KII Kill 
+ + 

= + 

+ + 

? ? 

(-) + 

? ? 

? ? 

? ? 

? ? 

? ? 

? ? 

? ? 

? 

? ? 


■p 

+ 


Wie wir sehen, finden wir auch in tabeile C:2 in den meisten Stellung¬ 
en ein minuszeichen für einen der gutturaltypen. Vergleichen wir aber 
diese Zeichen mit denen in A:4, sehen wir, dass die Ubereinstirrraungen 
nur wenig zahlreicher als die abweichungen sind. Wenn wir tatsächlich 
auch im wurzelauslaut eine form von komplementärer distribution gehabt 
haben, dann müsste sie anderweitig bedingt gewesen sein als im anlaut. 
Welche bedingungen haben nun die Verteilung dieser gutturale geregelt? 
- Vorläufig lässt sich folgendes sagen: 

1) Der Wechsel KI+II konmt am meisten vor s vor, was den bekannten um¬ 
stand widerspiegelt, dass im ai. /§/ + /s/ in der selben weise wie 
/k/ + /s/, nämlich als ks auftritt. 

2) Der Wechsel KII+III ist besonders häufig vor t, was darauf beruht 
dass die Centumsprachen abgesehen vom griechischen nicht k w t son¬ 
dern statt dessen kt reflektieren. 
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3) Kill vor u kann schon seit dem uridg. gefehlt haben, wie wir hin¬ 
sichtlich der anlautsposition angenommen haben. Sonst kann es sich 
um dieselbe erscheinung wie vor t handeln. Bemerkenswert ist die ge¬ 
ringe anzahl von KII+III vor u, nämlich nur 2. 

4) Auch das fehlen von Kill vor Sj 1, n, i und u kann ursprünglich 
sein, wie im anlaut. 

5) Die niedrige frequenz von KI vor a kennen wir von der anlautsposi¬ 
tion. 

Wir können also mit recht auch für die gutturale im wurzelauslaut eine 
kombinatorisch geregelte distribution annehmen, die zumindest in eini¬ 
gen fällen uridg. datums sein dürfte. Das gilt aber nur für gewisse Po¬ 
sitionen. In den übrigen, z.b. vor den wichtigen e 3 o, a, i, v, haben 
wir kein klares rauster, oder aber ein rauster, das stark von dem der an¬ 
lautende gutturale abweicht. Es ist ra.e. unwahrscheinlich, dass z.b. 
das fehlen des wurzelauslautenden KII vor r auf diesem laut beruhe, 
weil im anlaut diese kombination sehr gewöhnlich ist. In einem dieser 
beiden fälle dürfte daher r eine untergeordnete rolle gespielt haben, 
und ich nehme an, dass dies der fall im wurzelauslaut ist. Umgekehrt 
scheint es nämlich so zu sein, als ob in einigen fällen 
der guttural für den nachfolgenden laut bestimmend gewesen wäre. Wie 
ist das möglich? - M.e. geht es dann nicht nur um einen phonetischen o- 
der phonologischen einfluss sondern auch um einen morphologischen. Da 
das uridg. für eine morphologische kategorie oft verschiedene ausdrucks- 
möglichkeiten hatte, kann es so gewesen sein, dass man für das morphem 

M nach dem guttural K* allomorph NT* - gewählt oder bevorzugt hat, nach K^ 

2 

aber allomorph M . - In tabelle D auf der nächsten Seite sind die ge¬ 
wöhnlichsten wortbildungstypen, von o-stämmen bis zu den io-stämmen, 
aufgeführt worden. Die Wörter habe ich dann auf folgende wurzeltypen 
zurückgeführt: 

KI/ = wurzeln, die in der regel auf palatal ausgehen, d.h. die Wör¬ 
ter haben Kl, K 1(2), K 1+2 oder K 1/2; 

KII/ = wurzeln, die im auslaut einen velar aufweisen, d.h. die Wörter 
haben K 2, K 1/2 oder K 2/3; 

Kill/ = wurzeln, die auf labiovelar enden, d.h. die Wörter haben K 3, 

K 2+3 oder K 2/3; 

KI/Il/ = wurzeln mit ambivalentem guttural, d.h. die Wörter haben K 1/2; 
KII/III/ = wurzeln mit ambivalentem guttural, deren Wörter K 2/3 oder 
K [2] haben; 

KI/II/III/ = wurzeln mit völlig unklarem guttural, d.h. die Wörter ha¬ 
ben die bezeichnung K l/[2] 


79 



KV = alle wurzeln mit auslautendem guttural. 

Die erste Ziffer in jeder spalte bezieht sich auf die anzahl der Wör¬ 
ter mit dem betreffenden gutturaltypus. Die zweite Ziffer bezeichnet 
dieselbe anzahl, prozentual zur gesamtzahl der wurzeln des je¬ 
weiligen typus ausgedrückt. Diese gesamtzahlen sind unter den betref¬ 
fenden spalten zu finden. Die prozentzahlen können uns dann auskunft 
darüber geben, in welchem ausmass jede art von „gutturalwurzel" mit ei¬ 
nem gewissen wortbildungstypus kombiniert wird. 

Tab. D. Absolute und relative frequenz der wurzelauslautenden gutturale 
in den häufigsten wortbildungstypen. 


KlV KIlV KIIlV KI/IlV KII/IIlV KI/II/IIIV kV 


o-stärrme 

20 

= 

29 

19 

= 

35 

8 

= 

24 

3 

5 


55 

= 

30 

e/o-verb. 

18 

= 

26 

14 

= 

25 

11 

= 

32 

- 

2 


45 

= 

24 

to-st. 

13 

= 

19 

5 

= 

9 

6 

= 

18 

- 

- 


24 

= 

13 

ä-st. 

5 

= 

7 

10 

= 

18 

4 

= 

12 

- 

1 


20 

= 

11 

u-st. 

9 

= 

13 

2 

= 

4 

2 

= 

6 

- 

3 

1 

17 

= 

9 

s-st. 

7 

= 

10 

4 

= 

7 

2 

= 

6 

3 

- 


16 

= 

9 

eie-verb. 

5 

= 

7 

7 

= 

13 

2 

= 

6 

2 

- 


16 

= 

9 

ti-st. 

4 

= 

6 

4 

= 

7 

4 

= 

12 

- 

1 


13 

= 

7 

kons.-st. 

7 

= 

10 

2 

= 

4 

3 

= 

9 

1 

- 


13 

= 

7 

i-st. 

5 

= 

7 

3 

= 

5 

3 

= 

9 

- 

- 


11 

= 

6 

ro-st. 

6 

= 

9 


- 


1 

= 

3 

- 

1 


8 

= 

4 

n(t)-st. 

4 

= 

6 

1 

= 

2 

2 

= 

6 

- 

1 


8 

= 

4 

te/or-st. 

4 

= 

6 

1 

= 

2 

2 

= 

6 

- 

- 


7 

= 

4 

ie-verb. 

3 

= 

4 

1 

= 

2 

2 

= 

6 

- 

1 


7 

= 

4 

io-st. 

3 

= 

4 


- 


2 

= 

6 

- 

1 


6 

= 

3 


68 

V 

55 V 

34 

V 

9 V 

17 V 

2 V 

185 

V 


Wir finden auch hier keine komplementär distributiven muster, aber im¬ 
merhin etwas, was wir klare tendenzen nennen können, und zwar folgende: 

1) to-bildungen kommen bei KIlV nur selten vor; 

2) ä-stamme sind bei KlV selten, bei KIlV oft (und bei KIIIV normal) 
vorkommend; 

3) m- stamme sind bei KlV am. häufigsten, am seltesten bei KIlV, was man 
vielleicht nicht erwartet hätte. Die grosse anzahl von KII/IIlV 
macht aber hier einen Unsicherheitsfaktor aus; 

4) ede-verben haben wir am öftesten bei KIlV (I); 
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5) konsonantstänme werden gewöhnlich von KI\/ und KIIlV gebildet; 

6) ro-stäirme finden wir hauptsächlich bei YlVi 
usv/. 

wenn man jetzt z.b. die u- und t-stärme unter YlV und KIII\/ miteinander 
vergleicht, bekannt man folgendes interessante bild, v.obei das Pluszei¬ 
chen hohe, das minuszeichen niedrige und das gleichheitszeichen norma¬ 
le frequenz bedeutet: 

Klv' Kill’/ 
u-stämme + 

i-stämme = + 

In der annabme, dass KI ein palatales (p), Kill ein velares (v) phonem 
repräsentiere, bekommen wir folgende kombinationen in einer rangordnung 
der prozentual errechneten frequenzen: 

p + v (= KlV + u) 
v + p (= KIIIV + i) 
p + p (= KIV + i) 
v + v (= KIIlV + u) 

Es scheint also eine tendenz vorzuliegen, einen höheren grad von dis- 
tinktion zwischen guttural und Stammvokal zu bevorzugen. Eine solche 
tendenz zu höherem distinktionsgrad könnte eventuell eine erklärung da¬ 
für abgeben, warum KI + u, KI + r und KII + e so oft, KI + e und KII + 
r so selten im wurzelauslaut Vorkommen, obwohl die Verhältnisse im an- 
laut umgekehrt sind. Es lässt sich aber schwerlich sagen, inwieweit 
diese tendenz tatsächlich eine rolle gespielt hat. Es ist wahrschein¬ 
lich, dass sie bei u gewirkt hat; es ist möglich, dass sie bei i und e 
von bedeutung gewesen ist, aber sie scheint bei o und a keine rolle ge¬ 
spielt zu haben. 

C. Die bedeutung des vorausgehenden lautes für die Verteilung der gut¬ 
turale im wurzelauslaut 

Wir müssen also noch eine grosse anzahl von fällen erklären, wenn wir 
an unserer hypothese vom ursprünglichen Vorhandensein nur zweier gut¬ 
turaltypen in jeder position festhalten wollen. £m naheliegendsten ist 
jetzt, die eventuelle bedeutung des vorausgehenden lautes zu untersu¬ 
chen, denn wir haben ja gesehen, wie im anlaut ein vorausgehendes s von 
grosser bedeutung war. Eine solche Untersuchung wird in den tabeilen 
E:l, E:2 und E:3 auf den nächsten seiten präsentiert, die in derselben 
weise wie A:l, A:3 und A:4 aufgestellt sind.. Die neue klasse K [2] ha- 
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be ich also mit KIIM zusammengeführt. Ferner ist eine spalte Kill + KII 
+111/ d.h. die summe der Kill- und KII+III-fc>lle, hinzugefügt worden. 
Ein wurzelauslautendes K 2 in K 2(3) und K 2+3 beruht bis auf wenige 
ausnahmen auf dem nachfolgenden laut, z.b. t - ein um¬ 
stand, der ja hier nicht untersucht werden sollte. 

Tab. E:l. Absolute frequenz der wurzelauslautenden gutturale nach ver¬ 
schiedenen lauten. 


Kill + 




KI 



KII 



Kill 

KI+II 

KII+III 

KII+III K 


s 

V7 

M 

S 

W 

M 

S 

W 

M 

P 

S 

8 


e 

40 

45 

49 

1 

8 

11 

8 

13 

14 

6 

10 

18 

87 

i 

14 

17 

21 

4 

12 

15 

5 

6 

6 

1 

4 

9 

44 

o 

10 

17 

18 

5-6 

6-8 

8-11 

6 

8 

8-9 

1 

6 

12 

41-44 

a 

17 

21 

25 

5-6 

7-9 

13-16 

- 

- 

0-1 

1 

2 

2 

38-41 

n 

4 

5 

5 

13 

21 

23 

4 

5 

7 

- 

2 

6 

35 

u 

2 

2 

2 

15 

22 

25 

1 

1 

3 

- 

3 

4 

31 

r 

10 

11 

12 

2 

3 

6 

1 

1 

3 

1 

1 

2 

20 

r 

13 

17 

17 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

- 

- 

18 

n 

4 

4 

5 

1 

1 

3 

2 

2 

2 

- 

- 

2 

9 

i 

3 

3 

3 

- 

2 

3 

1 

2 

3 

- 

- 

1 

8 

s^z 

1 

1 

2 

- 

1 

5 

- 

- 

2 

- 

- 

- 

6 

1 

2 

2 

3 

1 

2 

3 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

5 

d 

- 

1 

1 

- 

3 

3 

1 

1 

1 

- 

- 

1 

5 

o 

- 

1 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

1 

2 


120 

147 

164 

48 

90 

121 

29 

39 

50 

ii 

29 

58 

352 


Tab. E:2. Relative frequenz der wurzelauslautenden gutturale nach ver¬ 
schiedenen lauten. 


Kill + 




KI 



KII 



Kill 


KI+II 

KII+III 

KII+III 

K 


s 

W 

M 

S 

W 

M 

S 

W 

M 

C! 

S 

s 


e 

33 

31 

28-32 

2 

9 

7-12 

28 

33 

27-35 

(55) 

34 

31 

25 

i 

12 

12 

11-14 

8 

13 

10-16 

18 

15 

12-15 

(9) 

14 

16 

12 

o 

8 

12 

10-12 

10-13 

7-9 

5-12 

21 

21 

16-23 

(9) 

21 

21 

12 

a 

14 

14 

13-16 

10-13 

8-10 

6-16 

- 

- 

0-3 

(9) 

7 

3 11 

-12 

n 

3 

3 

3 

27 

23 

18-25 

14 

13 

10-17 

- 

7 

10 

10 

u 

2 

1 

1 

31 

24 

19-27 

3 

3 

2-7 

- 

10 

7 

9 

r 

8 

7 

7-8 

4 

3 

3-6 

3 

3 

2-7 

(9) 

3 

3 

6 

r 

11 

12 

10-12 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

(9) 

- 

- 

5 

n 

3 

3 

2-3 

2 

1 

1-3 

7 

5 

4-5 

- 

- 

3 

3 

1 

2 

2 

2 

- 

2 

2-3 

3 

5 

4-8 

- 

- 

2 

2 

s) z 

1 

1 

1 

- 

1 

1-5 

- 

- 

0-5 

- 

- 

- 

2 

1 

2 

1 

1-2 

2 

2 

2-3 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

9 

- 

1 

1 

- 

3 

2-3 

3 

3 

2-3 

- 

- 

2 

1 

O 

- 

1 

1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

3 

2 

1 
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Tab. Es3. Die relative frequenz der wurzelauslautenden gutturale nach 
verschiedenen lauten im Verhältnis zu den durchschnittswerten der je¬ 
weiligen Positionen. 



KI ] 

KII Kill 

o 

(") 

(-)? + 

e 

+ 

+ 

a 

+ 

=? - 

1 

7 

? ? 

r 

(+) 

- 

i 

= 

= + 

u 

- 

+ 

r 

+ 

_ - 

0 



n 

- 

+ (+) 

n 

o 

= 

(-)? (+)? 

u 

vgl 

. u 

d 

? 

? ? 

m 

7 

? ? 

o 



1 

? 

? ? 

0 



i 

vgl 

. i 

o 

7 

? ? 

s 

7 

? ? 


Ein vergleich zwischen den tabeilen A:4 und E:3 ergibt etwas mehr ab- 
weichungen als Übereinstimmungen. Da aber die reihenfolge der betref¬ 
fenden elemente nicht dieselbe ist, und wir ausserdem mit den fünf ge- 
gebenheiten rechnen müssen, die im abschnitt A dieses kapitels ange¬ 
führt sind, ist das gar nicht erstaunlich. Ein genaueres Studium der 
frequenzverhältnisse führt aber zu einer reihe von auffälligen erbeg- 
nissen. 

Beginnen wir mit einem vergleich zwischen den Kll-prozentzahlen und de¬ 
nen, die für alle K zusammen gelten. Da ergeben sich folgende höchst- 


interessante reihen: 

K 

KIIS 

e 

25 

2 

i 

12 

8 

o 

12 

10-13 

a 

11-12 

10-13 

n 

10 

27 

u 

9 

31 
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Das bedeutet, dass KII sich in relativen zahlen umgekehrt proportional 
zu K verhält’. Die frequenz von KII muss daher m.e. durch den vorausge¬ 
henden laut bedingt sein. Es wäre aber voreilig, schon jetzt von komp¬ 
lementärer distribution zu sprechen, aber es ist höchstwahrscheinlich, 
dass auch im wurzelauslaut die Verteilung der gutturale in einer reihe 
von Positionen durch den vorausgehenden laut geregelt ist. Eine durch- 
sicht der verschiedenen Positionen bestätigt diese annahme. 

e + K 

KII könnt nach e sehr selten vor; vas die S-fälle betrifft - nur ein¬ 
mal. Das ist um so bemerkenswerter, als e der häufigste vokal vor gut¬ 
tural ist. Dieser einzige KUS-fall, 84. (s)tegö, ist aber eine wenig 
beweiskräftige gleichung. Das altindische verb hat nämlich anlautendes 
sth- statt eines echt klassischen st-, ferner hat es g anstatt des zu 
erwartenden j, und drittens könnt es in keinsn t e x t vor. Bei Mayr¬ 
hofer fehlt sogar das wort, während das verwandte sthagayati (III 523) 
für „nicht überzeugend gedeutet" angesehen wird. Wenn das ai. wort aus¬ 
scheidet, bekommen wir die bezeichnung K 1/2, d.h. einen W-fall. Es sei 
übrigens darauf hingewiesen, dass es sich um ein thematisches verb han¬ 
delt, weshalb wir es leicht mit parallelen neubildungen zu tun haben 
können. - Man kann also ohne weiteres feststellen, dass eindeutige fäl¬ 
le von KIIS nach e fehlen, was gut mit den Verhältnissen im. anlaut U- 
bereinstimmt. 

Vergessen wir aber nicht die übrigen KllW-fälle. Erstens liegt ihre an- 
zahl weit unter dem durchschnitt, zweitens sind sie alle Zweisprachen¬ 
gleichungen, und zwar folgende: 

1) 112. (s)tegos- und 

2) 138. (s)tegto-, die beide zu derselben Wurzel gehören, wie das eben 
diskutierte 84. (s)tegö. 

3) 154. iekti- : Wenn tatsächlich alle von Pokornv angeführten Wörter 
zu ein und derselben wurzel gehören, was nicht ganz sicher zu sein 
scheint, dann ist auch eine wurzelform iek w denkbar, vorausgesetzt, 
dass das oskisch-umbrische k durch entlabialisierung nach u und vor 
l entstanden wäre. Wie dem auch sei, so sind die gutturalreflexe im 
wort iekti- völlig nichtsagend. 

4) 171. leghtro- und 

5) 253. legheiiö, beide also zur wurzel 658 legh. Das letztere wort ist 
leider unbrauchbar, weil das germanische verb ebenso gut ein altes 

i -präsens, wie Pokomy erwägt, sein könnte, wobei die Identifikation 
mit lezati hinfällig wäre. Wenn es sich andererseits um e-verben 
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handelt, dann ist ja diese kategorie nach Specht (1935a) s. 101 f. 
nicht für uridg. zu halten. 

6) 309. regio- : Hier sind sowohl der ai. wie der gr. gutturalreflex 
ambivalent. KII wird wegen ai. räga- m und z.b. gr. päyya als wahr¬ 
scheinlich angesehen. Nun könnt bekanntlich im ai. der Wechsel g : ,j 
in vielen wurzeln vor. Dieser ist in der regel dadurch entstanden, 
dass das uridg. g W vor vorderen lauten zu .j palatalisiert worden ist, 
während es vor nicht-palatalen lauten als g auftritt. Dieser Wech¬ 
sel ist aber auch in mehrere wurzeln eingedrungen, die ursprünglich 
auf g enden. Wir haben daher anomalien wie sdrga-, bharga-, -rnargd 
fägüra und yäga- mit g bekommen, obwohl das regelmässige hier über¬ 
all 3 für altes g wäre. Vgl. Wackemagel (1896) I s. 161 f. Es kann 
deshalb nicht ausgeschlossen sein, dass wir auch hier eine wurzel 
mit g also *reg (vgl. 857 2. reg'.) gehabt haben, was dem ai. rägyati 
nicht widerspricht. - Wenn andererseits ein Zusammenhang mit 115. re- 
g W os- bestände (Vgl. Menge-GUthling s. 613), dann läge die analogie- 
bildung im griechischen, was an sich nicht unmöglich wäre. - Dass 
ferner das gr. wort keinen vokalvorschlag hat, ist auffällig. - Ver¬ 
lassen wir uns lieber nicht auf dieses wort. 

7) 330. tekno- : Das gr. wort unterscheidet sich von germanischen hin¬ 
sichtlich a) der bedeutung („kind" bzw. „freier mann" u.dgl.), b) 
des akzents und c) des geschlechts. Es ist deshalb wahrscheinlich, 
dass es sich um parallele neubildungen handelt, wenn tatsächlich 
Wurzelverwandtschaft vorliegt. 

In sämtlichen fällen ist ausserdem die o-stufe sicher belegt, für 84. 
(s)teg~ö, 112. (s)tegos- , 138. stegto-, 171. teghtro- und 253. leghe-iö 
sogar in diesem material [251. (s)toge-Cö, 33. logho- und 252. loghe-Cö ]. 
Es fehlen also gänzlich beispiele für isoliertes e vor KII. Ich kann 
daher nicht umhin, folgenden Schluss zu ziehen: 

KII hat ursprünglich keinen platz nach e gehabt. 

i + K 

Nach i ist zwar KIIS wenig repräsentiert, aber KIIW und KIIM kommen in 
ziemlich normalem umfang vor. Es dürfte deshalb unrichtig sein, die exi- 
stenz des KII in dieser position zu verneinen. Es scheint aber, als sei 
KII hier durch besondere umstände bedingt: 

Erstens muss gesagt werden, dass sowohl die S- als auch die W-fälle bis 
auf ein paar ausnahmen, die zur wurzel 1017 steigh gehören, alle nur in 
je zwei sprachgruppen belegt sind. 

Zweitens sind es vor allem produktive bildungstypen, wie o-Stämme, ~ä- 
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Stämme und thematische verben. 

Drittens gehören ganze fünf von den zwölf W-fällen zu ein und derselben 
wurzel, nämlich 1017 eteigh. 

Viertens können die übrigen sieben Wörter mit grösster Wahrscheinlich¬ 
keit auf wurzeln mit sekundären gutturalerweiterungen zurückgeführt 
werden. Das wird in vier fällen (38. stvoigo-, 142. stigto- , 80. ueigö 
und 189. reikkia) von Pokorny behauptet, in einem fall (188. lig~ä) für 
wahrscheinlich gehalten, während es im sechsten fall (335. mighla) aus 
dem Wechsel meigh/meik hervorgeht. Auch 196. strigä€ö dürfte aus einer 
erweiterung einer der sieben bei Pokorny angegebenen wurzeln (s)ter ge¬ 
bildet sein. 

Fünftens sind ein drittel der Wörter ö-bildungen, was ja zu einem KII- 
konsonant gut passt. 

Sechstens könnte notfalls auch ein Zusammenhang zwischen 335. mightä 
und der wurzel 713 meigh hergestellt werden, wie es z.b. Georgiev (1937) 
s. 117 getan hat. Dann wäre das wort ein fall von gutturalwechsel. E- 
benso gut könnte aber das l eine rolle gespielt haben, denn Z scheint 
ja in jedwedem Zusammenhang Kill auszuschliessen. 

Siebtens haben wir in 189. reikhä tenuis aspirata, was bemerkenswert 
ist. Da gute gleichungen mit i<h und k w h nach Bräuer (1961) s. 166 f. 
fehlen, ist also nur KII zu erwarten. 

Es gibt also nur eine unerweiterte wurzel mit KII nach i , 1017 
steigh, auf die ich weiter unten nochmals zu sprechen kämme. Dagegen 
scheint KII als wurzeldeterminativum ziemlich häufig vorzukammen. 

o + K 

Auch nach o liegt die anzahl von KII unter dem durchschnittswert, ins¬ 
besondere wenn man von den W-fallen ausgeht. Aber das trifft auch für 
KI zu. Da der ablaut e/o und ausgleiche das ursprüngliche bild sicher 
verändert haben, müssen wir den fällen mit isoliertem, o das grösste ge¬ 
wicht beimessen. Für fünf (135. oktöu, 204. 'öfcu-, 289. okri- , 304. öi<- 
isto- und 319. ~ok£ös) von zehn. KIS-fällen, d.h. 50 %, fehlen überhaupt 
sichere wurzelverwandte mit e-stufe. Für die KIW- und KI+II-fälle be¬ 
kommen wir das Verhältnis 7 (die obigen fünf + 269. moks und 266. koksa) 
zu 18, d.h. 39 %. In einem, zwei oder fünf (289. ofiri-} 135. ofctou; 

204. 304. "öicisto- und 319. ’öiii'ös) von diesen sieben fällen ist 

dahingegen a-vokalismus belegt. Diese tatsache sowie das Vorhandensein 
völlig isolierter Wörter wie 269. mofls und 266. koflsa sprechen dafür, 
dass KI trotz seiner niedrigen frequenz auch nach o heimatrecht gehabt 
hat. 
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Bei KII liegen die dinge anders. Hier haben wir einen von sechs KIIS- 
fällen, d.h. 17 %, und zwei von acht KllW-fällen, 25 %, die keine e- 
stufigen verwandten haben; dies sind, zahlen, die niedriger als die bei 
KI,aber identisch mit denen bei Kill sind. Wenn man sich aber die bei- 
spiele näher ansieht, kann man feststellen, dass sie wenig zu bedueten 
haben. Es handelt sich nämlich um 185. fcöktiä und 336. stoklo-, die bei¬ 
de ambivalenten vokal, o oder a, vor dem guttural haben. Zumindest das 
letztere dürfte mit a zu rekonstruieren sein, weil es von Pokorny in 
zusarrmenhang mit der wurzel 1004 ata gebracht wird. Das erstere hat aus¬ 
serdem tenuis aspirata, was also den gutturaltyp bedingt haben könnte. 
Ferner ist es nicht ausgeschlossen (vgl. s. 54), dass hier die beiden 
gutturale irgendeinen einfluss aufeinander ausgeübt haben. - Die übri¬ 
gen sechs KllW-fälle haben mehrere sicher belegte verwandte mit e-stufe. 
Wenn wir aber daraus schliessen, KII sei auf analogischem wege von den 
e-stufigen bildungen in die Stellung nach o eingedrungen, dann sind wir 
in eine Sackgasse geraten. Wir haben ja eben aus guten gründen behaup¬ 
tet, dass KII nach e nicht ursprünglich sei. - Wir müssen daher auch 
diese sechs beispiele von mit e ablautendem o vor KIIW näher untersu¬ 
chen. Zwei von ihnen sind ziemlich zweifelhaft, nämlich 259. rokeno-, 
das von Mayrhofer III s. 33 nicht anerkannt wird, und 275. uogso-, ein 
kulturwort, dessen anknüpfung an die wurzel 1117 ueg zwar wahrschein¬ 
lich ist, aber dessen lautgestalt einer besonderen erklärung bedarf. 
Sicherere rekonstruktionen sind. m.e. 33. logho- , 252. loghetö , 251. 
stogetö und 273. uogsetö. Von diesen hat sicher das letzte sein KII we¬ 
gen des u-vokalismus der wurzel, worauf ich später zu sprechen komme. 
Uebrig bleiben nur noch die wurzeln 658. legh und 1013 1. (s)teg, ge¬ 
nau wie eben bei e + KII. 

KII scheint daher nach o sehr selten gewesen zu sein, und sein Vorkom¬ 
men in dieser Stellung kann teilweise durch besondere umstände moti¬ 
viert werden. 

Was Kill nach o betrifft, so ist nur 54. sok W o- völlig isoliert, wenn 
man nicht mit Osthoff (1894) s. 283 f. es zu einer wurzel uek w mit kel- 

o 

tischen verwandten führen will. Ferner sind e-stufige formen neben 173. 
nok w t(t)~ , 318. uog W hio-, 231. ok w - und 301. ok w i- nur spärlich belegt, 
falls die beiden letzteren nicht mit 94. 1. zusairmengehören, wie 

es Sturtevant (1930) s. 219 vorschlägt. - Wenn Kill nach o analogisch 
ist, dürfte daher diese analogie schon in uridg. zeit gewirkt haben. 

a + K 

Die sache ist hier klar. Kill fehlt nach a, genau w;ie im anlaut vor 
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a. Es gibt aber zwei fälle von KII+III nach a, 332. ag W (h)no- und 312. 
(s)lag w u>. Das erstere wort hat sowohl unklaren konsonantisrnus, g W oder 
g W h, als auch vokalismus, a oder o. Ausserdem hält auch Pokomy selbst 
die möglichkeit nicht für ausgeschlossen, dass ein vokalismus ö/a Vorge¬ 
legen habe. Auch dem zweiten wort könnte eine form mit a zugrunde lie¬ 
gen. Die gleichung wird von Frisk II s. 71 nur für möglich gehalten, 
und auf s. 78 und 91 greift er einen möglichen Zusammenhang mit der Wur¬ 
zel 652 labh auf. Beide beispiele sind also in diesem Zusammenhang ziem¬ 
lich wertlos. 

n + K 

Nach n dominiert, wie wir sehen, KII stark. Die anzahl von Kill liegt 
prozentual über, zusammen mit KII+III aber in dem durchschnitt. KI ist 
hier durch vier, fünf beispiele, d.h. nur mit 3 %, repräsentiert. Wenn 
auch in dieser position einer der gutturaltypen sekundär ist, scheint 
es KI zu sein. Sehen wir uns die belege an. 

1) 6. onko- : Die ablautsform onk existiert neben den häufigeren nefi./ 
nok . Vgl. gerade zu diesem wort die parallele Bildung *nofi„o- in den 
baltischen und slavischen sprachen. Da KI neben Kill das normale 
nach e/o-vokalismus ist, was wir weiter unten erfahren werden, könn¬ 
te der gutturaltypus in diesem wort von formen wie der obigen balto- 
slavischen stammen. 

2) 68. angtiö, 101. anghos- und 199. anghu- sind alle von der Wurzel 42 
angh gebildet. Diese Wurzel, deren Bedeutung als „eng, einengen, 
schnüren z.t. auch von seelischer Beklemmung, angst" angegeben wird 
kann kaum von 7 agh (fehlt in den Satemsprachen, weshalb auch *agh 
möglich ist) mit der Bedeutung „seelisch bedrückt sein, sich fürch¬ 
ten" getrennt werden. Der nasal wäre dann sekundär. 

3) 117. anghen- ist eine Zweisprachengleichung, die in dieser form oh¬ 
ne grössere bedeutung sein kann. Besteht ein genetischer Zusammen¬ 
hang mit der wurzel 42 angh oben? 

Diese beispiele sprechen also nicht dagegen, dass KI nach n (oder n vor 
KI) sekundär sei. 

u + K 

Kill kommt hier nur mit einem Beispiel vor, 100. e-ueuk W om, was bemer¬ 
kenswert ist. Das zweite u (also nicht u geschrieben) wird vom ai. vo¬ 
kal o vorausgesetzt, aber wäre nicht für das griechische wort auch ei¬ 
ne rekonstruktion e-uek w om möglich? Vfenn nicht, dann liegt ja der ver¬ 
dacht nahe, dass das gr. Tt ebenso analogisch ist wie das ai. a (statt 
eines lautgesetzlichen k) . - Wie dem auch sei, so ist die Verbindung 
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(oder uk) zweitrangig im Verhältnis zur vollstufe ueTi 3 z.b. in 116. 
uek os~. 

Isoliertes u fehlt demnach vor Kill, weshalb die kombination u + Kill 
nicht ursprünglich sein dürfte, genau wie die umgekehrte sequenz im an- 
laut. 

Für die wurzel 348 eueg w h gibt Pokorny die Varianten ueg w h und eug w h 
an, von denen die letztere insoweit apokryphisch ist, als dass ein la- 
biovelar dort nirgends belegt ist. Vgl. 87. eugh~ und 239. eughto '. Die 
wurzel 1118 ueg w hat die form ug W nur in einem einzigen uridg. wort, 
276. ug W sen-, wo aber jede spur von dem labiovelar fehlt. Der soll in¬ 
dessen in lat. uveö u.a.m. Vorkommen. Vgl. hierzu aber Frisk II s. 955 
f., wo andere rekonstruktionsmöglichkeiten angedeutet werden. 

Es ist ferner interessant, dass KI nach u so selten vorkommt. Die bei- 
spiele sind 60. ieugö und 320. gtiughia. Von diesen beiden Zweisprachen¬ 
gleichungen kann die erstere sehr gut von einer erweiterung der wurzel 
507 l.ieu gebildet worden sein, wie 511 ieu-dh- und wohl auch 512 ieu- 
ni. Das zweite wort, das ich bei Fraerikel nicht habe wiederfinden kön¬ 
nen, hat also im lit. kürze, im aisl. aber länge. Es gibt ausserdem ei¬ 
ne wurzel 448 gheu, deren bedeutung „verschwinden, umkcmmen" nicht so 
weit von „heimlich tun, hehlen, verbergen" liegt, das für die wurzel 
von ghughia angegeben wird. Ferner sei auf das verkommen zweier guttu¬ 
rale im selben wort hingewiesen. 

Da diesen beiden Wörtern grössere beweiskraft abgeht, ziehen wir den 
Schluss, dass radikales KI entweder nie auf u gefolgt ist, oder dass 
es dort nur selten, vielleicht unter besonderen bedingungen, vorgekom¬ 
men ist. 

r + K 

Wie wir sehen, dominiert nach r KI, während KII selten vorkommt und 
KIIIS nur in einen einzigen fall, nämlich 50. borg W o- . Pokorny rekon¬ 
struiert aber für das arm. wort r, für das irische v', und wenn den so 
ist, bleiben nur lett. bargs und schwed. bavk übrig, die beide ambiva¬ 
lenten guttural enthalten. Das arm. wort kann übrigens mit 107 2 .bhag 
verwandt sein. Wenn ferner ein Zusammenhang mit 133 3 .bher möglich ist, 
dann wäre g W nur ein erweiterungselenent und kein radikaler guttural. 
Das wort beweist also nichts. - Ausserdem soll r + labiovelar in 215. 
perk W u- Vorgelegen haben, und zwar ausschliesslich wegen kelt. VN Quer- 
quemi, weil das got. fcdrhvus kaum hierhergehört. Die rekonstruktion 
des labiovelars steht daher auf keinem festen boden. 
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KII haben wir nach r in folgenden drei wertem: 

1) 86. uevgö, das von der wurzel 1152 3.wer gebildet ist, und also kein 
radikales g hat. 

2) 211. (s)morku-, von 735 5 .mer gebildet und daher auch mit wurzeler¬ 
weiterndem guttural. 

3) 248. avke-Cö, von 65 areq gebildet, einer wurzel die also formen mit 
vokal zwischen v und k hat, und neben der wir auch die parallelen 
wurzeln 32 aleq und 64 ar(e)g haben. 

Das bedeutet, dass KII nur als erweiterungselement nach v vorkoirmt, was 
dem Verhältnis nach i ähnelt. 

r + K 

Das material zeigt deutlich, dass KI nach v alleinherrschend ist. Die 
einzige abweichung stellt 18. rkpo- dar, dessen velar im ai. aber durch 
das „nachfolgende p" bedingt ist. 

n bis a + K 

Hier beginnt das material so knapp zu werden, dass wir keine sicheren 
Schlüsse ziehen können. Es ist aber nicht ohne interesse, dass Kill 
nach s und l fehlt, genau wie es im anlaut vor diesen lauten zu 
fehlen schien. Dass ferner KII nach a dominiert, dürfte auch kein Zu¬ 
fall sein. - Hier wollen wir nur ein paar Wörter mit n besprechen. 

31. knko-, das von Pokorny als k^nskö- rekonstruiert wird, und zwar mit 
der bemerkung, dass die ablautverhältnisse unklar seien. Der 
gutturalreflex in den germanischen Wörtern ist übrigens völ¬ 
lig nichtssagend. 

212. tnghu- und 

272. pnksti- könnten also KII haben, was aber unbewiesen ist. 

Diese drei Wörter bestätigen weder ein ursprüngliches Vorkommen von KII 
nach n noch widersprechen sie dem. 

Nach dieser durchsicht der Positionen können wir eine neue Zusammen¬ 
stellung analog mit A:6 präsentieren, nämlich tabeile E:4 auf der näch¬ 
sten Seite. 

Bei den acht häufigsten Positionen, die ganze 90 % vom material darstel¬ 
len, sieht man ein deutliches inuster. Ueberall fehlt einer (oder zwei) 
der gutturaltypen, oder er ist sehr selten vorkommend. Das Vorhanden¬ 
sein von KII schliesst in der regel das von Kill aus, genau wie im an¬ 
laut. - Trotz der komplizierten kombinatorischen Verhältnisse haben wir 
also klare tendenzen zu oder zumindest spuren von komplementär distri¬ 
butiven mustern nachweisen können. 
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Tab. E:4. Fekonstruierbares Vorhandensein der wurzelauslautenden guttu¬ 
rale nach verschiedenen lauten. 



KI 

KII 

KIII 

e 

+ 

- 

+ 

i 

+ 

(+) 

+ 

o 

+ 

(+) 

+ 

a 

+ 

+ 

- 

n 

- 

+ 

+ 

u 

(+) 

+ 

- 

r 
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(+) 

- 

r 
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- 

- 
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-g 
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1 

e 

+ 

g 

g 

s,z 

g 

g 

- 

1 

+ 

+ 

- 

d 

g 

+ 

g 

o 

+ 

- 

-g 


D. Die bedeutung des wurzelvokalismus für die Verteilung der nachfol¬ 
genden gutturale. 

Für die anlautenden gutturale waren nicht nur ein vorausgehendes s und 
nachfolgende laute, sondern auch der wurzelvokalismus von bedeutung. 

Man stellt sich daher unwillkürlich die frage, ob dasselbe auch für die 
wurzelauslautenden gutturale zutrifft. Die dinge liegen aber hier etwas 
anders, weil wir z.b. in einer wurzel mit w-vokalisrrtus fast durchgehend 
u (u) unmittelbar vor dem guttural haben und nicht, wie im anlaut, oft 
ein e, o oder a dazwischen. 

In tabeile F auf der nächsten seite werden die in diesem material ge¬ 
wöhnlichsten typen von wurzelvokalismus auf geronnen. Die Ziffern be¬ 
zeichnen die anzahl des jeweiligen wurzeltypus in prozent zur gesamt- 
zahl der im material vorkonmenden wurzeln mit dem betreffenden guttural. 
Zum e/o— typus werden auch die „zweivokalwurzeln" wie z.b. 316 enek und 
84 aueg gezählt, die aber - in diesem fall - auch unter n bzw. u aufge- 
führt sind. Als n-wurzeln werden ferner auch 1134 uek, 599 kteg und 
523 2,füzk betrachtet, weil sie in diesem material hauptsächlich mit na¬ 
sal belegt sind. Man findet sie aber auch unter e/o, e und u wieder. - 
Wenn eine wurzel in irgendeiner bildung ein s vor dem guttural aufweist, 
wird sie als a-wurzel klassifiziert. 
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Tab. F. Relative frequenz der wurzelauslautenden gutturale nach ver¬ 
schiedenem wurzelvokalismus. 



KI 

KII 

Kill 

K 

e/ö 

40 

20 

50 

32 

n 

8 

22 

15 

15 

i 

13 

15 

12 

12 

r 

18 

7 

6 

11 

u 

3 

16 

6 

8 

ä 

4 

9 

0 

6-7 

d 

3-4 

13 

3-6 

6-7 

1 

4-6 

4 

3 

4-5 


Die tabeile bestätigt eigentlich nur das, was wir im vorigen abschnitt 
erfahren haben. Folgendes möchte ich aber hervorheben. 

e/o-vokal-ismus + K 

Insbesondere der unterschied zwischen KII und Kill ist bemerkenswert. 
Eine der Kll-wurzeln, 1134 uek, tritt hauptsächlich in der form uenk/ 
uonk auf. Eine andere ist die zweivokalwurzel 84 aueg , von der die stu¬ 
fe aug sehr oft vorkommt. Eine dritte, 1180 uokso-, d.h. 1117 ueg , 
weist auch die ablautstufen (u)ug und ueug auf. Eine vierte ist avek, 
deren absolut häufigste form <xrk darstellt. Wenn man dies beachtet, 
dann wird die prozentzahl der wurzeln mit „reinem" e/c-vokalismus vor 
KII von 20 auf 13 reduziert. 

n-vokalismus + K 

KII dominiert hier klar, während vor allem. KI selten vorkommt. Eines 
der wenigen beispiele für KI ist das obengenannte eneft, das öfter als 
neP./nofc denn als enk/onk auf tritt. 

i-vokalismus + K 

In dieser Stellung haben wir keine klaren tendenzen gefunden. Pie hohe 
zahl von KII könnte also teils durch wurzeldeterminierendes KII bedingt 
sein, teils andere Ursachen haben, die weiter unten erörtert werden 
sollen. 

r-vokalismus + K 

Wie man aus dem vorhergehenden erwarten könnte hat KI hier die höchste 
frequenz. Ausserdem wäre es möglich, auch die awurzel 139 bhevag , also 
mit KI, hier einzuordnen. 
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u-vokalismus + K 

In den wenigen fällen, wo M-vokalsimus Kill vorangeht, handelt es sich 
um zweivokalwurzeln (348 eueg w h, 1118 ueg w /ug w ) in denen der labiovelar 

n r» 

schwach belegt ist. Fest steht daher, dass Kill nach reiner, w-vokalis- 
rnus fehlt. 

a-vokalismus + K 

Es wird hier bestätigt, dass Kill nach a-vokalismus fehlt. Interessant 
ist, dass wir nirgends im material die Sequenzen Kill + ä oder ä + Kill 
haben, während Kill + a und ä + Kill Vorkommen, wenn auch in sehr be¬ 
schränktem umfang 

a-vokalismus + K 

Diese heterogene (vgl. oben) gruppe von wurzeln, die wir bisher nicht 
besprochen haben, weist eine sehr klare dominanz von KII auf, was an 
die Verhältnisse im anlaut erinnert. 

l-vokalismus + K 

Auf den ersten blick sieht man kein klares muster, aber wenn man weiss, 
dass die 3 % Kill aus einen einzigen beispiel bestehen, dann kommt die 
Sache in ein anderes licht. Dieses beispiel ist das umstrittene 55. 
ulk w o-, das Unklarheiten aufvreist, sowohl was die ablautverhältnisse 
und den konsonantismus als auch die Verwandtschaftsverhältnisse be¬ 
trifft. Eindeutige beispiele für Z--vokalismus vor Kill fehlen also. 

Es ist daher völlig klar, dass die Verteilung der gutturale in irgend¬ 
einer weise mit dem wurzelvokalismus zusaumenhängt. Es sei hier ein 
aufschlussreiches beispiel angeführt. 

Wenn KII das normale nach w-vokalismus, nicht aber nach e/o-v okalismus 
ist, was geschieht dann mit einer zweivokalwurzel von dem typus VueK : 
VuK/ueK (wo V für vokal steht)? - Wir sollten ja VuKII, aber ueKI (oder 
ueKIII) bekoirmen. Das dürfte wiederum zu einem ausgleich VUKI/ueKI oder 
VuKII/ueKII führen, oder die Wurzel spaltete sich in zwei auf. Ausglei¬ 
che dieser art können das KII nach o in 273 .uogserö von der wurzel 84 
aueg und in 275. uogso- zu 1117 ueg (vgl. oben) und wahrscheinlich in 
noch mehr fällen erklären. Allen anschein nach haben wir auch ein gu¬ 
tes beispiel für den anderen ausweg, die Spaltung der wurzel, wenn wir 
das obige 84 aueg, üög , ug „vermehren, zunehmen" ( auek-s -, auk-s-, 
uek-s-j uk-s-) zu 1117 ueg „frisch, stark sein, kräftig" stellen, von 
dem Pokorny sagt: „vgl. aueg- aug- oben s. 84 f., von dem ueg- schwer¬ 
lich zu trennen ist." 
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E. Die bedeutung anderer faktoren für die Verteilung der wurzelauslau¬ 
tenden gutturale. 

Im kapitel IV haben wir die möglichkeit diskutiert, dass ein auslauten¬ 
der guttural einen anlautenden - oder umgekehrt - habe beeinflussen kön¬ 
nen. Es ist denkbar, dass die ungewöhnliche kombination u + KI in 320. 
glmghia. damit zusanmenhängt. - Es gibt aber noch einen überzeugenden 
Zusammenhang zwischen an- und auslautenden konsonanten in der Wurzel. 

Es ist sicher kein Zufall, dass von den 19 bis 20 wurzeln mit anlauten¬ 
dem st-, (s)t- und auslautendem K bei Pokomy ganze 17 bis 18 auf KII, 
zwei auf Kill und nur eine auf KI (neben KII) enden. In der¬ 
selben weise haben nur wenige der betreffenden ca. 35 wurzeln mit an¬ 
lautendem t- KI im auslaut (1058 tefcp, 1062 telegh, 1071 ter, 1092 trek 
und 1102 tuerP) . In drei von diesen fünf fällen gibt es auch nebenfor- 
men auf KII, Es ist dabei bemerkenswert, dass in der regel ein l oder r 
dazwischen korrmt, und wenn tePp tatsächlich einem älteren tetP ent¬ 
spricht, so befindet sich auch hier ein „störendes" element zwischen t 
und KI. - Kill ist nur durch vier vnorzeln repräsentiert, was aber weni¬ 
ger erstaunlich ist, wenn man die allgenein niedrige frequenz dieses 
gutturaltypus beachtet. 

In wurzeln mit anlautendem t- oder st- und auslautendem guttural (etwa 
55 bei Pokomy) haben wir also in der regel KII, ziemlich selten Kill 
und äusserst selten KI, im letzten falle meistens mit l oder r (t?) zwi¬ 
schen t und KI. - Das könnte teilweise damit Zusammenhängen, dass KII 
als Wurzelerweiterung häufig vorkommt; aber da trotzdem KII im auslaut 
weit seltener als KI ist, ist der hier erörterte umstand auf¬ 
fällig. 

Wie man auch diese tatsachen erklären will, so ist es wahrscheinlich, 
dass die wurzeln 1013 1 .(s)teg und 1057 l.tek wegen solcher regeln oder 
tendenzen ihr nach e/o-vokalismus unerwartetes KII haben. Von den acht 
fällen von KII nach i haben genau die hälfte ein anlautendes st-,(s)t~. 

Bei anlautendem d- liegen die dinge fast umgekehrt. Dort dominiert KI 
klar, während sowohl in meinem material als auch bei Pokorny Kill gänz¬ 
lich fehlt. Ähnlich liegt der fall bei m- und (s)m-. KI und KII kommen 
dort häufig vor, während Kill nur in zwei Wurzelerweiterungen belegt 
ist, in meinem material aber nicht. 

Aus dem obigen kann wohl nur der Schluss gezogen werden, dass der aus¬ 
lautende guttural irgendwie durch den anlautenden konsonant bedingt ge¬ 
wesen sein kann. Es lässt sich aber schwerlich entscheiden, in welchem 
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umfang und auf welcher ebene das der fall gewesen ist. 

F. Zusammenfassung. 

1. Auch im wurzelauslaut kann, trotz der dort komplizierteren Verhält¬ 
nisse, die anzahl der gutturale in den meisten fällen von drei auf 
zwei reduziert werden. 

2. Ein gut belegtes Vorkommen von KII schliesst in der regel entweder 
das von Kill oder das von KI aus, weshalb wir von tendenzen zu oder 
spuren von komplementärer distribution sprechen können. 

3. Diese distribution ist durch die folgenden faktoren kombinatorisch 
bedingt, und zwar durch 

a) den unmittelbar vorausgehenden laut im wort, 

b) den unmittelbar nachfolgenden laut im wort, 

c) den vokalismus der Wurzel, 

d) andere faktoren, wie z.b. den anlautenden konsonant. 
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VII SCHLUSSPOLGERUMGEN 


A. Die anzähl der uridg. gutturalphonemreihen und ihr verhältnins zu 
KI, KII und Kill 

Wenn wir oben von komplementärer distribution gesprochen haben, so hat 
es sich in erster linie um die Verteilung der verschiedenen guttural- 
reflexe in diesem material gehandelt, nicht um die muster von phonemen 
und allophonen, die für das uridg. gegolten haben. Wir dürfen nicht 
vergessen, dass KI, KII und Kill eigentlich nicht verschiedene guttu¬ 
raltypen, sondern verschiedene genetische Verhältnisse bezeichnen. Wie 
hat dann aber das ursprüngliche system ausgesehen? - Die alte frage 
der anzahl der uridg. gutturale kann jetzt mit grösster wahrscheintich- 
keit folgenderweise beantwortet werden: 

Im uridg. gab es zwei reihen von guttural phonemen. 

Dies wird u.a. dadurch bewiesen, dass wir für den hauptteil unseres ma- 
terials einen kombinatorisch bedingten Wechsel zwischen den guttural¬ 
typen haben feststellen können, wobei in jeder position in der regel 
zwei guttural typen auf treten, nicht drei. Ausnahmen stellen einige 
Positionen dar, in denen das material zu kleinen umfangs ist, um siche¬ 
re Schlussfolgerungen zu gestatten. Dazu kommt noch das alte argument, 
dass die einzelnen idg. sprachen in der regel nur zwei gutturalreihen 
reflektieren. 

Von den sieben theorietypen, die in der einleitung erwähnt werden, kön¬ 
nen daher sowohl die traditionelle auffassung als auch die alternati¬ 
ven 1. und 6. als ausgeschlossen betrachtet werden, weil sie - zumin¬ 
dest in ihrer jetzigen form - mit dem material unvereinbar sind. Es 
ist natürlich an sich möglich, dass wir in einer älteren stufe des 
uridg. nur eine reihe gehabt haben, aber das würde dann noch wei¬ 
ter zurück als diejenige zeit liegen, die hier studiert werden sollte. 
Diese theorien werden wir deshalb im folgenden nicht mehr diskutieren. 

Welches ist dann das Verhältnis zwischen einerseits den zwei uridg. 
phonemreihen - nennen wir sie hier /KA/ und /KB/ - und andererseits 
den drei reflextypen KI, KU und Kill? - Vfenn man die zweiphonemtheo- 
rie akzeptiert, so ist wohl keine andere lösung möglich als die, dass 
KI der phonemreihe /KA/, Kill aber /KB/ entspricht. Das wird tatsäch- 
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lieh vom material in der weise bestä.tigt, dass KI und Kill oft in den¬ 
selben Stellungen, z.b. vor den häufigen vokalen e und i, Vorkommen. 

Die grosse frage ist also, wohin KII gehört. Vorläufig bekommen wir 
folgendes bild: 

/KA/ : KI 

A?/ : KII 

/KB/ : Kill 

Nach theorietyp 2. gehören KII und KI zusammen, denn KI soll ja ur¬ 
sprünglich nur eine Positionsvariante von KII gewesen sein. Dann würde 
KII zu /KA/ gehören. 

Nach theorietyp 3. gehören aber KII und Kill zusammen, denn Kill soll 
in gewissen Positionen aus KII sekundär entstanden sein. Dann würde 
KII zu /KB/ gehören. 

Was sagt nun das material? - Wir haben schon in kapitel IV festgestellt, 
dass KII in der regel mit Kill in komplementärer distribution steht, 
in ein paar fällen aber zweifelsohne mit KI, was deutlich aus tabeile 
A:6 auf s. 51 hervorgeht. Dieser umstand würde das bild folgenderweise 
ergänzen: 


/KA/ 

KI 

/KB/ 

KII 

Kill 


KII ist demnach, zumindest phonologisch, zweifachen Ursprungs und ist 
demzufolge eine art restgruppe. Dieser Charakter kann auch zahlenmäs- 
sig nachgewiesen werden. Besonders das anlautende KII unterscheidet 
sich sowohl von KI als auch von Kill dadurch, dass das Kll-material 
hauptsächlich aus isolierten Wörtern besteht. Die wurzeln, die anlaut¬ 
endes KII haben, sind, m.a.w. viel weniger produktiv als die mit KI o- 
der Kill. Das geht deutlich aus den untenstehenden zahlen hervor. Die 
prozentzahlen sind auf folgende art errechnet worden: 

Anzahl aller KUS-wörter in kap. III A 

- x 100 = 74 % 

Anzahl aller wurzeln mit KUS-wörtem in kap. III A 

Diese prozentzahl ist dann umgekehrt proportional zur Produktivität 
der KUS-wurzeln. Vergleichen wir diese mit den übrigen: 


KIS 

00 

% 

KIW 

: 45 

% 

KIIS 

: 74 

% 

KI IW 

: 62 

% 

KIIIS 

: 42 

% 

KIIIW 

: 40 

% 
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Die distributionsverhältnisse ergeben also, dass diese restgruppe KII 
näher mit Kill als mit KI verwandt ist. Das wird auch durch den folgen¬ 
den interessanten umstand bestätigt: 

Der anteil eines bestimmten artikulationstyps von KII ver¬ 
hält sich umgekehrt proportional zu dem anteil desselben 
artikulationstyps von Kill. 

Das können wir mit folgenden zahlen illustrieren, die sich auf die wur¬ 
zeln in kapitel III A beziehen. 

KII Kill 


g 

= 13 

% 


II 

CO 

■tr 

% 

gh 

= 24 

% 


II 

< 

31 

% 

k 

= 63 

% 


11 

28 

% 


Die zahlen für KI liegen in der regel zwischen den werten von KII und 
Kill: 

KI 

g = 13 % 
gh = 29 % 
ft = 58 % 

Dies entspricht ziemlich genau dem bild, das wir erwartet hätten, wenn 
KI zum grössten teil eine uridg. phonemreihe repräsentieren würde, 
KII und Kill zusammen eine andere. 

Es ist bemerkenswert, dass die sog. labiovelare am häufigsten als me- 
diae und mediae aspiratae auftreten, d.h. nach traditioneller auffas- 
sung als stinrhafte phoneme. Das stimmt gut mit dem überein, was What- 
irough (1937) s. 55 in einem anderen Zusammenhang geäussert hat, näm¬ 
lich dass „the labial element prevailed more readily with the additio¬ 
nal sonority that voicing gives". - Es ist daher kein wunder, dass die 
einzige wurzel mit isoliertem o nach Kill, die wir gefunden haben, näm¬ 
lich 482 g W ou, wie auch eine der nur zwei wurzeln mit Kill + ä, 463 
g^ä, eben mit media beginnt. 

Weiterer beweise für die Zusammengehörigkeit von KII und Kill bedarf 
es eigentlich nicht. Mehr als ein kuriosum kann aber erwähnt werden, 
dass die gesamtzahl von KIIS und KIIIS im anlaut etwas grösser, im aus- 
laut etwas geringer als KI allein ist. Dies ist ja eben das, was man 
erwartet hätte, vorausgesetzt, dass /KA/ und /KB/ ursprünglich gleich 
frequent gewesen wären. 
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Grösseres gewicht hat das klassische argument, dass die Satemsprachen 
keinen unterschied zwischen KII und Kill machen, und dass wir in allen 
centumsprachgruppen einen kombinatorisch bedingten Wechsel zwischen 
KII und Kill belegen können. Dies bekommt seine einfachste erklärung 
dadurch, dass KII und Kill ein und derselben uridg. phonemreihe ent¬ 
sprächen . 

Wie wichtig und richtig auch dieses argument ist, so hat es jedoch ei¬ 
ne beschränkte Beweiskraft. Man kann nämlich umgekehrt behaupten, dass 
die Centumsprachen KI nicht von KII unterscheiden, und dass in den Sa¬ 
temsprachen KI manchmal mit KII wechselt. Das spricht dafür, dass KII 
und KI derselben uridg. phonemreihe entsprächen. 

Ehe wir auf den sog. gutturalwechsel eingehen, müssen wir hier die ver¬ 
suche erörtern, mehr als zwei gutturalreihen in idg. sprachen nachzu¬ 
weisen und dadurch das obengenannte klassische argument zu entkräften. 
Das ist vor allem von Pisani (1948, 1950) für das armenische, von Pe- 
dersen (1900) und Jokl (1937) für das albanische und von Evangelisti 
(1948, 1949 und 1959) für das tocharische gatacht worden. Für alle 
drei sprachen wird mit unterschiedlicher Wahrscheinlichkeit behauptet, 
die labiovelare unterschieden sich von den velaren vor allan dadurch, 
dass die ersteren vor vorderen vokalen palatalisiert worden seien, die 
letzteren nicht. - Wenn das wirklich für bewiesen gelten kann tvgl. 
z.b. die kritik bei Hermann (1907) s. 46 ff. und Krause-Thomas (1960) 
s. 61 sowie den umstand, dass Baric (1921) s. 192 sogar versucht hat, 
im arm. das umgekehrte Verhältnis nachzuweisen, d.h. pala- 
talisierung der velare, nicht aber der labiovelare1], so bestätigt es 
aber nur das, was wir schon aus unserem material ersehen haben, näm¬ 
lich dass wir ursprünglich vor i und e keine velare zum palatalisieren 
gehabt haben. Diese Verbindungen, KII + i 3 e, sind, offenbar sekundär 
entstanden und haben daher in den betreffenden sprachen eine andere 
entwicklung nehmen können als Kill + i, e. - Diese theorien liefern al¬ 
so keinen beweis dafür, dass KII sich von Kill phonologisch unterschie¬ 
den hätte. 

Bonfante (1936) s. 25 hat den versuch gemacht, auch andere spuren von 
labiovelaren im armenischen nachzuweisen. Kr meint, dass u in aug und 
auoanem (vgl. lat. anguis und unguö) eine antizipierung der labiali- 
sierung sei, ungefähr wie im gr. aüy.r'iv, vüE u.a.m. Diese ansicht grün¬ 
det sich also nur auf zwei Beispielen, was eine Stellungnahme er¬ 
schwert. So gibt z.b. Dzaukjan (1967) s. 237 drei erklärungsversuche 
an. Es ist ferner auffallend, dass Pisani (1961), der mit der lupe 
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nach labiovelaren in satennsprachen sucht, nicht einmal Bonfante nennt. 

Auch im altindischen hat Pisani (1961) spuren von labiovelaren wieder¬ 
finden wollen. Er führt folgende beispiele an: 

ai. gr. 

ksyidyate : ii££ei 

ksyidati : iJjiöopt£ei, 4 ji6öveq 

ksyilati : i|jiA.etig, WCXoC 

Erstens sind diese etymologien zweifelhaft, worüber jeder sich bei 
Frisk belehren kann. Zweitens sind sie in diesem Zusammenhang unbrauch¬ 
bar. Das ai. ks kann ja theoretisch nicht nur uridg. k w s sondern auch 
ks, kp und ks, kp reflektieren, vrährend das gr. p in iJj sowohl k W wie 
auch ku (und ku ?) entsprechen kann. Wenn tatsächlich ein genetischer 
Zusammenhang vorläge, könnten wir nicht nur k W s , wie Pisani es tut, 
sondern eher kus oder ksu und eventuell auch kus oder ksu rekonstru- 

^ r> r\ r\ 

ieren. 

Interessanter ist m.e. die frage der färbung von F nach gutturalen im 
altindischen. Burrow (1957) meint, vas von Pisani (1961) akzeptiert 
wird, dass F in der regel, d.h. auch nach velar, Tr ergebe, nach labi¬ 
al, vor u und nach labiovelar aber ür. Eine kleine an- 
zahl teilweise neuer gleichungen soll diese theorie beweisen: 

Mit labiovelar 

ai. gr / gur / gur / (gar) „to welcome" : osk. brateis, 
ai. gur „to propel" : gr. ßöAAto, 
ai. guru- „heavy" : gr. ßapüe. 

Mit velar 

ai. gr / gir / gTr „to proclaim" : gr.dor. ySpug, 

ai. gr / gir / gil / gTr „to swallow" : air. gelid, nicht aber 
lat. voräre und gr. ßißpcooxu, 
ai. karü- „singer", kTrti- „fame" : gr. KfipuF; 

ön das material in einklang mit der theorie zu bringen, trennt er fer¬ 
ner ai. giri- „mountain" von gr. ßop£ag „north wund". - Dieses wenig 
umfangreiche, nicht allgemein akzeptierte und teilweise zurechtgelegte 
material kann m.e. das alte problem der färbung von F [vgl. Brugmann 
(1897) s. 461, 475 f.] nicht lösen. Meiner meinung nach ist dies aber 
der beste versuch, spuren von labiovelaren in Satemsprachen nachzuwei¬ 
sen. 

Wenn wir Bonfantes, Pisanis und Burrows oben erörterte theorien akzep- 
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tierten, müssten wir für das uridg. labiovelare ansetzen. Die theorien 
geben uns leider keine klaren auskünfte über den phonologischen Status 
dieser labiovelare oder über ihr Verhältnis zu den velaren. Sie können 
also nichts an unserem scherte oben auf s. 97 ändern. 

Man hat aber auch in anderen Centumsprachen spuren von drei verschie¬ 
denen gutturalreihen wiederfinden wollen. So meint z.b. Gusmani (1969), 
dass diese in den südlichen anatolischen sprachen getrennt vorlägen. - 
Erstens handelt es sich aber nur um eine sehr geringe anzahl von Wör¬ 
tern, zweitens sind sowohl die lesungen der angeblichen palatalreflexe 
als auch die der labiovelarreflexe in vielen fällen keineswegs sicher. 
Es ist übrigens bemerkenswert, dass die sprachen, die die dreiheit der 
gutturale bewahrt haben sollen, entweder eine sehr komplizierte histo¬ 
rische lautlehre haben, oder nur in spärlichen - manchmal schwer zu 
deutenden - resten vorliegen. Hoffentlich werden zukünftige funde und 
fortschritte neues licht auf die Verhältnisse der gutturale in den ana¬ 
tolischen sprachen werfen. Heute ist es m.e. unmöglich Gusmanis theo- 
rie weder zu akzeptieren roch zu widerlegen. 

Kehren wir jetzt zum. gutturalwechsel zurück. Dieser kann eine ehemali¬ 
ge Zusammengehörigkeit von KI und KII nur unter zwei bedingungen bewei¬ 
sen. Erstens muss man den obengenannten Wechsel zwischen KII und Kill 
in den Centumsprachen für sekundär halten, wozu es anderweitig keinen 
grund gibt. Zweitens muss festgestellt werden, dass der gutturalwech¬ 
sel in den Satemsprachen kombinatorisch bedingt sei. - Es kann aber 
schon hier gesagt werden, dass die „gesetze", die den Wechsel KII/KIII 
regeln, sehr viel klarer, regelmässiger und allgemeingültiger sind als 
die, welche man für den Wechsel KI/KII aufzustellen versucht hat. 

Der gutturalwechsel ist unzählige male behandelt worden. Ich habe hier 
einige von den m.e. wichtigsten darstellungen ausgewählt Agrell (1918, 
1919, 1921), Bonfante (1931), Brugmann (1897), Brauer (1961), Campani¬ 
le (1965), Georgiev (1966), Kiparsky (1934), Machek (1939), Martynov 
(1968), Pisani (1933), Fibezzo (1922, 1923), Schmidt (1881), Shevelov 
(1964) und Sköld (1931) und ihnen die zwanzig meistzitierten und -ak¬ 
zeptierten beispiele solchen Wechsels im anlaut entnommen. Das ergibt 
folgende, nach Zitierungshäufigkeit geordnete liste von Wörtern mit ve¬ 
lar statt des zu erwartenden palatals: 

russ. < jus 3 : lit. &asis (von 11 der 14 forscher zi- 

lit. klausyti : aksl. slusati tiert) 

aksl. kamy : lit. äsmens 
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aksl. areda 

: ai. 

sardha- 

aksl. kosa 

: ai. 

säst-i 

aksl. gradti 

: russ. 

zorod 

aksl. kloniti 

: russ. 

prislonit 3 sja 

aksl. dzvezda 

: lit. 

zvaig&de 

aksl. kotora 

: ai. 

sätäyati 

aksl. kvtma 

: lit. 

Sevti 

russ. aevka 

: lit. 

heivä 

bulg. krava 

: apr. 

sirwis 

aksl. &vbdb 

: russ. 

zorod 

aksl. krot'bk'b 

: ai. 

erathnäti 

russ. kopyto 

: ai. 

sapha- 

lett. kuAa 

: lit. 

suö 

aksl. klätb 

: lit. 

slite 

ksl. krvnb 

: ai. 

srnäti 

russ. oevemuoha 

: lit. 

Sermuksle 

lit. kaükti 

: lit. 

äaükti (von 4 forschem zitiert) 


Es ist bemerkenswert, dass alle diese beispiele für „unregelmässigen" 
velar den slavischen und baltischen sprachen entstammen. Das könnt 
nicht nur daher, dass viele der vierzehn forscher slavisten sind, son¬ 
dern dass der gutturalwechsel - trotz Georgiev (1966) s. 27 - haupt¬ 
sächlich und am besten in diesen sprachen belegt ist. Es handelt sich 
also um eine territorial begrenzte erscheinung. 

Kann man nun irgendwelche kombinatorische bedingungen für den guttural¬ 
wechsel finden? - In den obigen Wörtern folgt auf den guttural: a 3 
bis 6 mal, o 3 bis 6, I 3, r 3, s 2, a, u und r je einmal. Dieser um¬ 
stand erlaubt keine sicheren Schlüsse. Folgendes kann doch hervorgeho¬ 
ben werden. 

„Reiner e/o-vokalismus, d.h. wurzeln vom typus K + e/o + verschluss- 
laut, ist wie -i-vokalismus in unseren beispielen sehr selten vorkom¬ 
mend, während Wörter mit r (vor oder nach dem wurzelvokal, wie auch r) 

o 

40 % derselben ausmachen. Das erinnert uns an die tatsache, dass KII 
in unserem material vor e und i mehr oder weniger fehlt, während es 
vor v häufig vorkommt. 

Um mit diesem heterogenen wortmaterial fertig zu werden, muss man z.b. 
mit Brugmann (1897) s. 545 ff. und Bechtel (1892) s. 377 f. eine kom- 
bination von mehreren erklärungen annehmen, z.b. 

1) Nichtverwandtschaft der betreffenden Wörter [so z.b. Machek (1939) 
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s. 187 krava und nach Vasmer (1926) s. 58 eventuell kosa ]. 

2) Entlehnung oder einfluss von Centumsprachen (so z.b. nach Pokomy 
gus 3 , kuAa u.a.m.). 

3) Falsche etymologisierungen bei neu- und/oder Umbildungen [besonders 
für ai. sävgabhävga- u.dgl. z.b. nach Wackemagel (1896) s. 161f] 

4) Kreuzung bedeutungsverwandter wurzeln mit verschiedenen gutturalen 

2 

[so z.b. nach Vasmer II s. 45 aruss. äbleb und nach Meillet (1896) 
s. 374 klausijti ]. 

5) Unregelmässige entwicklung bei onomatopoetischen und expressiven 
Wörtern [z.b. kaükti und vielleicht indirekt auch gus 3 . Vgl. z.b. 
Georgiev (1966) s. 44.] 

6) Kombinatorische faktoren wie 

a) Das verkommen eines festen oder beweglichen s vor dem guttural 
[so z.b. nach Martynov (1968) passim eräda, kloniti, kotova, krv- 
ma, aevka und kopyto ]. 

b) Das vorkarrmen eines a nach dem guttural [so z.b. nach Agrell 
(1918) passim gus 3 , kamy, kosa, dzv&zda, kotora, aevka und kopy¬ 
to ]. 

c) Das vorkorrtnen von r, Vr, r nach dem guttural [vgl. oben äväda, 
gradv, krtma, ärbdb, kvava, krot’bkb, kvont und cevemucha. Dies 
meinen z.b. Agrell (1918) s. 31, (1919) s. 1 ff. und Bonfante- 
Gelb (1944) s. 174.] 

d) Das vorkanmen von l, Vl, l nach dar guttural [vgl. oben klausijti, 
kloniti und kletb. Dies meint z.b. Solmsen (1913) s. 98.] 

e) Das verkommen von u, u nach dem guttural [so z.b. Bechtel (1892) 
s. 378 f. dzvezda und eventuell auch klausijti, wozu natürlich 
kuna und vielleicht kaükti kommen]. 

7) Es ist ferner m 5 g 1 i c h, dass verschiedene typen von assimila- 
tion und dissimilation eine rolle gespielt haben, z.b. zwischen 
zwei gutturalen in ein und demselben wort (vgl. oben dzväzda und 
kaükti) , was wir schon in kapitel IV auf s. 54 besprochen haben. - 
Dagegen ist es sehr unsicher, inwieweit Meillets sibilantdissimila- 
tionsregel (1896) s. 374, (1902) s. 177 ff., (1906) s. 243 ff., wel¬ 
che besagt, dass im slavischen ein anlautender palatal vor einem im 
wort folgenden Sibilant zur velar dissimiliert worden sei, tatsäch¬ 
lich je gewirkt hat. (.gus 3 , kosa und dzvezda) Vgl. hier vor allem 
Vasmers kritik (1926) . 

Keine dieser vielen erklärungsmöglichkeiten kann ganz ausgeschlossen 

werden. Vielleicht geben die meisten von ihnen wenigstens in einigen 
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fällen die richtige erklärung. Von den angeführten kombinatorischen 
faktoren besitzen die drei ersteren, d.h. 6 a-c, grosse Wahrscheinlich¬ 
keit, und zwar aus folgenden zwei gründen: Erstens bekommt dadurch ein 
sehr grosser teil des mterials, bestenfalls 85 %, seine erklärung. 
Zweitens haben wir schon in einem anderen Zusammenhang nachgewiesen, 
dass anlautendes KI äusserst selten gerade nach s und vor a, r vor- 
karmvt. 


In wenigstens drei Stellungen dürfte also der gutturalwechsel kombina¬ 
torisch bedingt sein. Das bedeutet aber automatisch nicht, dass KI und 
KII durchgehend ein und derselben uridg. phonemreihe ent¬ 
sprächen. Dafür ist der Wechsel allzu beschränkten, sporadischen und 
heterogenen Charakters. Bestenfalls könnte man behaupten, dass wir in 
ein paar Positionen, in variierendem umfang, eine neutralisation der 
Opposition zwischen den KI und KII zugrundeliegenden phonemreihen ge¬ 
habt haben. Für eine solche behauptung spricht tatsächlich auch das üb¬ 
rige wortmaterial. 

Venn wir die Verteilung der gutturale nach s in tabeile B auf s. 35 
noch einmal studieren, sehen wir, dass das normalschema KI -, KII +, 
Kill - ist, also keine komplementäre distribution zwischen KI und KII 
oder zwischen KII und Kill, sondern eine art von neutralisation. Das¬ 
selbe gilt auch bei K vor a, wo wir KI - (oder KI+KII +), KII +, Kill - 
haben. Vor r kann es ein ähnliches muster gegeben haben. Kill ist 
zwar vor r gut belegt, aber mit der einschränkung, dass mehrere Centum¬ 
sprachen, z.b. latein und gotisch, keine labiovelare in dieser Stel¬ 
lung kennen. Ferner gehören ganze vier der sieben beispiele zu wurzeln 
des typus Kill + er. Dort kann leicht ein ursprüngliches muster Kill + 
er : KII + r, wie im latein, zu Kill + er : Kill + r, wie im griechi¬ 
schen, umgeformt werden. Die übrigen zwei wurzeln, 495 g W hre und 648 
k w rei, können natürlich eine ähnliche entwicklung hinter sich haben. 


Es gibt aber drei möglichkeiten, das Schema KI -, KII +, Kill - zu 
verstehen. Die eine ist, dass also die Opposition zwischen /KA/ und 
/KB/ hier aufgehoben worden ist, d.h. KII repräsentiert eine gemeinsa¬ 
me realisation der phoneme, die normalerweise als KI und Kill auftre¬ 
ten. Das ergäbe folgendes Schema: 


1. /KA/ 
/KB/ 


[KII] nach s, vor a (und vor r ?) 


Oder die phonem reihe /KA/ - bzw. /KB/ - ist überhaupt nie mit 
s-j -a (-r ?) kombiniert worden, ebenso wie man z.b. im schwedischen 
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die anlautskombination sr- nicht duldet. Das ergäbe folgende Schemata: 


2. /KA/ 
/KB/ 

3. /KA./ 
/KB/ 


[KII] 


nach 8, vor a (und vor r ?) 



II II 


M II II II II 


Wir haben nun gewisse, wenn auch beschränkte möglichkeiten, mit hilfe 
des materials zu entscheiden, welches Schema das richtige ist. 


Wenn - gemäss Schema 1. und 3. - KII nach s einer realisation von /KB/ 
das also gewöhnlich von Kill vertreten wird, entspricht, dann sollten 
wir spuren eines Wechsels s + KII : Kill finden können. Eine durch- 
sicht des materials bei Pokorny führt aber zu einem sehr mageren er- 
gebnis. Erstens kann man feststellen, dass bewegliches s in der regel 
vor Kill fehlt. Zweitens habe ich dort keine wurzeln mit Kill- parallel 
zu solchen mit s + KII- finden können. Wenn wir aber Siebs gesetz an¬ 
wenden, d.h. dass media und media aspirata nach beweglichem s tenuis 
(eventuell bzw. tenuis aspirata) mit oder ohne s ergeben (1904) s. 294, 
299 f., dann können wir auch nach einem Wechsel (s)k- : g 3 -, g W h- su¬ 
chen. Nur in zwei fällen dürfte ein solcher Wechsel vorliegen können, 
und zwar in 


923 1 .(s)kel „schneiden" 

545 2. kel „stechen" 

3. kel „schlagen, hauen" 

571 3.ker(a) „brennen, glühen, 
heizen" 


l.„stechen" 

470 l.g W el 2.„(stechender) schmerz 
quäl, tod" 

493 g W hev „heiss, warm" 


Das beste beispiel eines Wechsels s + KII : Kill ist aber nicht bei Po¬ 
korny zu finden. Ich denke an das heth. kuer- „schneiden", das mit 938 
4 .(s)ker „schneiden" zusairmenzühängen scheint. (Vgl. aber Friedrich s. 
113.) 


Ich habe daher den Schluss gezogen, dass KII nach s derselben phonem¬ 
reihe wie Kill (ohne s) entsprechen kann, aber dass nur ziemlich 
schwache indizien dafür sprechen. Den gegensats zu beweisen dürfte a- 
ber noch schwieriger sein. - Es kann also hier noch keines der drei 
Schemata ganz ausgeschlossen werden. 

Wenden wir uns dem Wechsel s + KII : KI zu, den es laut Schema 1. und 
2. gegeben hat. - In den 32 betreffenden wurzeln mit (s)k-, die ich in 
Pokorny gefunden habe, kommt dort normal, d.h. in 25 fällen, das mus- 
ter s + KII : KII vor. Die übrigen fünf weisen folgendes bunte bild auf: 
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s + KII : KII und KI (567 l.ker, 579 berdho-) 

s + KII und KI : (KII und) KI (917 sfcäi, 919 sfeed) 

s + KII : KI (922 skek) 

Der gemeinsame nenner für diese fälle ist eben das Verhältnis s + KII : 

KI, oder umgekehrt s + KI > s + KII. Es muss deshalb als bewiesen gel¬ 
ten, dass KII nach s, wenigstens in einigen fällen, derselben phonem¬ 
reihe wie KI entspricht. - In diesem Zusammenhang sei an die ai. paral- 
lelerscheinung erinnert, wo /§/ und /k/ vor /s/ beide als k auf- 
treten. - Was die position nach s betrifft, ist also nur Schema 1. o- 
der 2. möglich. 

Auch hinsichtlich der kombination K + a kommen nur Schema 1. und 2. in 
betracht. Das sporadische Vorkommen von KI vor a zusammen mit dem hier 
auch in unserem material belegten gutturalwechsel spricht deutlich da¬ 
für, dass /Ka/, das ja gewöhnlich von KI vertreten wird, in dieser 
Stellung vorgekommen ist. KII + a dürfte daher oft /KA/ + a repräsen¬ 
tieren . 

Auch Schema 2. scheint vor a ausgeschlossen zu sein. Da die wurzel 463 
g b, d, trotz ihres vermutlich sekundären labiovelars (vgl. oben s. 43 f.) 
im anlaut sicher dasselbe phonem enthält wie die parallelwurzel 
464 g w em, genau so wie 192a. verglichen mit z.b. 75a. k w os , ist es 
wahrscheinlich, dass eine anzahl der KII + a-fälle die /KB/-reihe re¬ 
präsentiert. Ausserdem sprechen noch ein paar wurzeln mit Kill + a bei 
Pokorny dafür, dass nur Schema 1. in dieser position zutrifft. 

Was KII + v betrifft, so haben wir schon aus dem Wechsel KII+III in 
dieser Stellung ersehen, dass /KB/ hier zu hause ist. Schern 2. schei¬ 
det damit aus. Auch Schema 3. scheint unrichtig zu sein, und zwar we¬ 
gen 

a) des Vorkommens eines uridg. (?) wertes mit KI + r, nämlich 228 fcrüs- 3 

b) des hier gut belegten gutturalwechsels, z.b. aksl. krotvkv : ai. 
ivathriäti (vgl. oben s. 103), 

c) des Vorhandenseins einer reihe von vurzeln mit z.b. fern- im anlaut 
bei Pokorny. 

Das einzige Schema, das für alle drei Positionen möglich ist, ist da¬ 
her nr 1. Unser ausgangsmuster KI -, KII +, Kill - dürfte deshalb 
hauptsächlich als reflex einer neutralisation der Opposition /KA/ : 

/KB/ angesehen werden. 

Die fälle von gutturalwechsel stellen mithin kein hindemis, sondern 
vielmehr eine stütze für unsere theorie dar. Wir haben daher keinen 
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grund, die auffassung zu ändern, die wir mit dem folgenden Schema aus¬ 
gedrückt haben: 


/KA/ 

KI 

/KB/ 

KII 

Kill 


Diese auffassung ist in erster linie mit den theorietypen 3., 4. und 
5. - in beschränktem, umfang mit 2. - vereinbar. Der letztere typ setzt 
ja voraus, dass KI sich aus derselben phonemreihe wie KII entwickelt 
habe. Man kann aber KI mit hilfe des materials weder als phonologisch 
sekundär noch als völlig zusammenhängend mit KII erklären. Dieser theo¬ 
rietyp dürfte in dieser form kaum der Wahrheit entsprechen. 

Noch einmal möchte ich hervorheben, dass das obige Schema weder dam 
uridg. muster der gutturalphoneme und ihrer allophone gleich sein soll 
noch die entwicklung vom uridg. zu den einzelsprachlichen Systemen be¬ 
schreibt. Diese entwicklung muss für die jeweiligen sprachen einzeln 
dargestellt werden. 

Wenn wir uns im folgenden auf anlautende tenuis beschränken, können 
wir uns zunächst die entwicklung zum. lateinischen System, mit hinweis 
z.b. auf Althelm. (1951) s. 487, 490 folgendermassen vorstellen: 


uridg. 

phoneme 

AB/ 


latein 
phoneme 
/c/ : 

/qu/ : 


realisationen 


[k] 

' [k] 

. [k w ] 


Die waagerechten pfeile bezeichnen die hauptentwicklung. /KA/ -> /qu/ 
ist aus /KA/ + u vor vokal entstanden, während /KB/ -» /c/ vor isolier¬ 
ten o, a, vor o < & und vielleicht auch nach s eingetreten 
ist. Die realisation [k] von /qu/ gilt in der Stellung vor u und kon¬ 
sonanten. - Natürlich habe ich nicht alle einzelheiten in dieser Sche¬ 
matisierung beachten können. 


Für eine satemsprache wie das litauische bekommen wir das modell: 


uridg. vorlitauisch litauisch phoneme 


phoneme 


/KA/ 


/KB/ 




/SV 

/s/ 

AV 

A/ 
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Die waagerechten pfeile bezeichnen auch hier die hauptentwicklung. 

/KA./ -» /k/ haben wir vor allem in der Stellung nach s, vor r und in ge¬ 
wissem masse auch vor a. Auf die Spaltung von /£/ und /k/ komme ich 
später zurück. 

B. Das uridg. gutturalphonemsystem und seine Weiterentwicklung 

Bis hierher haben wir ziemlich festen boden unter unseren füssen ge¬ 
habt, und die Schlussfolgerungen, die in den Schemata über die ent- 
wicklung vom uridg. zum lateinischen bzw. litauischen System zum aus- 
druck gekomnen sind, gehören m.e. zu den wichtigsten ergebnissen die¬ 
ser Untersuchung. Wollen wir aber weitergehen und versuchen, das uridg. 
gutturalphonemsystem. mit seinen allophonen zu rekonstruieren und aus¬ 
serdem nach den gründen für die Umwandlung dieses Systems suchen, dann 
müssen wir uns dessen bevusst sein, dass wir zumindest teilweise uns 
auf das gebiet der Spekulation begeben. Um aber einen festen ausgangs- 
punkt zu haben, setze ich im folgenden voraus, dass die oben gezeich¬ 
neten Schemata in der hauptsache richtig sind.. 


Beginnen wir mit dem latein und machen wir den versuch, dessen guttu- 
ralsystem zu beschreiben und zeitlich so weit wie möglich zurückzuver¬ 
folgen, ohne berücksichtigung der Satemsprachen. Nehmen wir der ein- 
fachheit halber vorläufig nur anlautende tenues vor vokal, so bekamen 
wir für das klassische latein folgendes System: 

/c/ : [k (+) e, ko , k + i, ka ] 1 [ku -j 

/qu/ : tk w e , k w o, k w i, k w a] J 


Vor i und e hat /c/ z.b. nach Sommer (1914) s. 180 f. eine mehr oder 
weniger ausgeprägte vordere artikulation, etwa [k + ], gehabt, was aber 
noch nicht zur palatalisierung, [k'], geführt hatte. Vor u ist die Op¬ 
position in der regel aufgehoben. - Da wir für die vorklassische zeit 
z.b. nach Sommer (1914) s. 187, 157 f. mit denn „lautgesetz" k W o > ko 
zu rechnen haben, dürfte das damalige System ungefähr folgendes aus- 
sehen gehabt haben: 


/c/ 

/qu/ 


[k^e, k + i, ka ] 
[k w e , k W i, k w a] 


[ko, ku] 


Die neutralisation hat also hier zwei Positionen umfasst. - Da, wie wir 
gesehen haben, die labiovelare vor a analog zu sein scheinen, können 
wir mit ziemlich grosser Wahrscheinlichkeit ein noch älteres System re¬ 
konstruieren, das ich unten das vorlateinische nennen will: 


108 



[ko, ka, ku] 


A/ : [k^e, k + i] 1 

A W / : [k w e , k w i] ] 

Vielleicht haben wir hier den ausgangspunkt für alle centumsprachli- 
chen gutturalphonemsysteme. Könnte es sogar mit dem uridg. System iden¬ 
tisch gewesen sein, wenn /k/ = AA/ und A W / = AB/ waren? - Um diese 
frage beantworten zu können, müssen wir mit einer satemsprache, z.b. 
dem litauischen, auf dieselbe weise verfahren. 


Das litauische System der anlautenden stimmlosen gutturale bzw. guttu- 
ralreflexe vor vokal könnte folgendermassen beschrieben werden: 


/&•/ 

[S'a, &'o , 

ä'u] 

/«/ 

[sa , äo , 

äu ] 

A'/ 

[k'a,(k'o), 

k'u] 

A/ 

[ka , ko , 

ku ] 


[ä'e, ä'i] 


[k'e, k'i] 


Die diphtonge sind nach ihrer jeweiligen ersten kcmponente aufgeführt 
worden. Die Opposition hart : weich ist also hier auf die 
stelltmg vor hinterem vokal beschränkt. Ausserdem hat sie in gewissen 
Positionen, vor allem vor o, eine sehr kleine funktionelle belastung. 
Bei dem stimmhaften Verschlusslaut fehlt sogar praktisch das weiche 
glied /g'/. - Das alles erhält dadurch seine erklärung, dass AV, /gV 
und auch /&'/, /ä'/ als selbständige phoneme sekundär sind. Der aus¬ 
gangspunkt ihrer phonologisierung sind die entwicklungen K' + i + u, a, 
o > K' + u, a, o und K' + eu > K' + au, wodurch wir ein K' auch vor 
hinteren vokalen bekamen. Vgl. z.b. Stang (1966) s. 73 f. - Lehnwörter 
und onomatopoetica sind dann in dieses neue System aufgenoinmen worden 
und haben es dadurch befestigt. - Im urbaltischen dürften wir daher 
folgende reihen gehabt haben: 

/§/ : [ä'e, äa, {Sä ), £ö, §'T, ä£ü] 

A/ • [k'e, ka, ka , kö, k'T, ku] 


Urbalt. a wird nach Stang (1966) s. 22 für uridg. a, o (und s) rekon¬ 
struiert, ~ä für uridg. ~ä (s. 37) und ~ö für ~ö (s. 47) .Die folge [ (äa) ] 
steht hier in klammern, weil lit. Wörter mit äo < fcä selten sind, wie 
überhaupt die kombination fe in unserem material. - Gehen wir dann 
noch weiter in die zeit vor dem Zusammenfall von o und a in a zurück, 
dann hätten wir ein System, das auch für den Vorgänger des urslavi- 
schen (wie für das urarische) gegolten haben dürfte, und das ich im 
folgenden das vorbaltoslavische nennen will: 
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/§/ : [se , so, si , su,(sa)] wahrscheinlich 
A/ : [k^e, ko, k + i, ku, ka ] fakultativ 

/§/ symbolisiert hier ein nicht näher bestimmbares, ursprünglich pala¬ 
tales oder palatalisiertes phonem, vielleicht dem ai. /§/ ähnlich. Die 
fakultative neutralisation vor a wird deshalb angenommen, weil erstens 
in unserem material die kombination 1<a sehr selten vorkommt, und zwei¬ 
tens wegen des sowohl in diesem material als auch sonst gut belegten 
gutturalwechsels in dieser position. 

Dieses System unterscheidet sich erheblich vorn vorlateinischen. In drei 
punkten aber stimmen die Systeme miteinander überein. Vor e und i wird 
die Opposition aufrechterhalten, während wir vor a eine vollständige 
oder fakultative neutralisation haben. Wir können daher für das uridg. 
folgende unvollständige alternative Schemata rekonstruieren: 

1. /kA/ : [k (+) e, k + i] [ka j 
AB/ : [k w e , k w i] . 

2. /kV : [k'e , k'i] 1 [k'a] 

AB/ : [ke , ki ] ) [ka] und/oder [ka ] 

Meiner meinung nach muss eines von diesen beiden Schemata das richtige 
gewesen sein - aber welches? - Nehmen wir zuerst an, dass es nr 1. ist, 
und zwar aus folgenden gründen: 

1) Die Opposition / k w / : A/ ist in unseren ältesten idg. sprachen, 
dem hethitischen und dem griechischen der linearschrift B, belegt. 

2) Die labiovelare sind in historischer zeit in den meisten Centum¬ 
sprachen im rückgang, was dagegen spricht, dass sie eine innovation 
darstellten. 

3) Palatalisierung als eine kombinatorische erscheinung lässt sich 
viel einfacher erklären und mit beispielen belegen als labialisier- 
ung vor vorderen vokalen. 

Wenn nr 1. das ursprüngliche Schema darstellt, dann muss nr 2. - oder 
wenigstens das vorbaltoslavische - daraus erklärt werden körmen. Das 
ist m.e. nur dann möglich, wenn man zuerst nr 1. vervollständigt hat. 
Eine identifizierung dieses Schemas mit dem vorlateinischen würde zwar 
die centumseite befriedigend erklären, die satemseite aber nicht. Wie 
sollte man verstehen, dass die letzteren sprachen /kA/ und /kB/ vor o 
und u scharf auseinanderhalten, wenn das uridg. dort neutralisierung 
hatte? - Man könnte natürlich, wie Georgiev und andere, behaupten, KI 
sei in die Stellung vor o und u durch ausgleich sekundär eingedrungen. 
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Dann würde diese Schwierigkeit beseitigt sein. Es geht aber aus dem 
vorigen deutlich hervor (vgl. z.b. tabelle A:1 auf s. 35), dass KI + o 
die häufigste kombination im ganzen wortmaterial ist, und ferner gibt 
es ja eine ganze reihe von fällen mit KI vor isoliertem o (vgl. s. 49). 
Auch unter den nicht so zahlreichen Wörtern mit anlautendem KI + u ha¬ 
ben 1/3 bis 2/3 isoliertes, d.h. hier mit dem vorderen vokal e nicht 
ablautendes, u [290. kuuö(n) , 289. kubh.ro- und nach Pokorny auch 285. 
ghüto-, wozu man die sippe von 286 .^kuuerö, 287. fcüno- und 288. fcüro- 
fügen kann, in der die e-stufe äusserst spärlich belegt ist]. - Wenn 
wir dem material trauen wollen, müssen wir anerkennen, dass die Oppo¬ 
sition in diesen Stellungen sehr hohen alters ist. Eine natürliche kon- 
sequenz dessen würde eine Vervollständigung des Schemas nr 1. in fol¬ 
gender weise sein: 

1:B /kA/ : [k^e, k + i, ko , ku ] 

/kB/ : [k e , k i, k o, k u] J 

Auch hier stossen wir auf eine grosse Schwierigkeit. Wenn also der dis¬ 
tinktive zug durchgehend die labialisierung war, und wenn ferner die 
Centumsprachen im prinzip das uridg. System übernommen haben, dann wür¬ 
de die Opposition /ku/ : /k w u/ in diesen sprachen aufrechterhalten o- 
der zumindest reflektiert werden, was ja nun gar nicht der fall ist. 
Dieser typ von Opposition vor u findet vom material her keine Unter¬ 
stützung. Die Centumsprachen weisen eindeutig auf neutralisation in 
[ku] hin, die Satemsprachen in der regel auf aufrechterhaltung der Op¬ 
position in der form von [k'u] : [ku].- Prüfen wir deshalb das viel¬ 

leicht etwas überraschende Schema: 

1:C /kA/ : [k (+) e, k + i, k'o, k'u] 

/kB/ : [k w e , k w i, ko , ku ] 

Dieses Schema kann mit Safarewiczs (1945) auffassung verglichen werden, 
nach der wir in späterer uridg. zeit das folgende bild hatte: 

/kA/ : [k'e, k'o, k'i, k'u, k'a] 

/kB/ : [k W e, ko , k w i, ku , ka ] 

Die Satemsprachen hätten dann die Opposition [k'] : [k] verallgemei¬ 
nert, während die Centumsprachen den entgegengesetzten weg gegangen 
wären. Diese annahme hat aber die schwäche, dass die centumsprachliche 
Opposition [k] : [k w ] sich im obigen Schema nicht wiederfindet. Ferner 
sind die besonderen Verhältnisse vor a nicht beachtet worden. - Verlas¬ 
sen wir deshalb Safarewicz und kehren zu unserem Schema 1:C zurück, 
dann können wir uns die entwicklung zum lateinischen System etwa fol- 
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gendermassen denken: 

1) Die labialisierung ist als der wesentliche distinktive zug aufge¬ 
fasst worden. 

2) Dieser ist dann durch ausgleich auf der morphologischen ebene auch 
vor o und a (zwar in variierendem umfang) eingeführt worden. 

3) [k'o] hat dann mit den übriggebliebenen fällen von [ko], d.h. [k] 
vor isoliertem o, identifiziert werden können, wobei [k'o] und [ko] 
in [ko] zusammenfielen. 

4) Die dann allein dastehende Opposition [k'u] : [ku], die eine ziem¬ 
lich kleine funktionelle belastung hatte, ist eliminiert worden, 
und neutralisation in [ku] ist erfolgt. 

Für die Satemsprachen hätten wir vermutlich dann ungefähr die folgende 
entwicklung gehabt: 

1) Die palatalisierung ist als der wesentliche distinktive zug aufge¬ 
fasst worden, besonders weil wir auch vor e und % wahrscheinlich 
eine vordere, kombinatorisch bedingte artikulation der unlabiali- 
sierten gutturale gehabt haben. 

2) Die labialisierung hat dann als ein redundanter zug verschwinden 
können. Das ist ja später auch z.b. im französischen geschehen, 
nachdem die entsprechenden unlabialisierten gutturale palatalisiert 
und spirantisiert worden sind. 

3) [ka] hat dann auf analogischem wege fakultativ in [k'a] : [ka] ge¬ 
spaltet werden können, was teils durch den in allen Satemsprachen 
belegten Zusammenfall von a und o, teils durch den seltenen, aber 
doch vorgekoirmenen*ablaut a/o wahrscheinlich begünstigt wurde. 

Wie wir sehen, macht ein solches ausgangsmodell keine grösseren Schwie¬ 
rigkeiten bei der erklärung der weiteren entwicklungen. Die Schwierig¬ 
keiten liegen darin, das ausgangsmodell zu akzeptieren und zu erklären. 

Es gibt aber noch eine Variante von Schema nr 1., die wir besprechen 
müssen - eine art kornpromiss zwischen dem vorlateinischen und dem vor- 
baltoslavischen System, und zwar 

1:D /kV : tk (+) e, k + i, ko ] 1 ^ kg] 

AB/ : [k w e , k w i, k w o] J 

Hier verteilen sich die phonologischen innovationen gleichmässig auf 
die beiden sprachtypen. In den Centumsprachen ist aus phonetisch ver¬ 
ständlichen gründen auch vor o neutralisierung erfolgt, während die 
Satemsprachen auf analogischem wege die Opposition auch auf die Stel¬ 
lung vor u (und in beschränktem masse vor a ) ausgedehnt haben. 
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Dieses modell gibt meiner neinung nach die bisher einfachste erklärung 
der Oppositionsverhältnisse in beiden sprachtypen. Dagegen gibt es vor¬ 
läufig keine befriedigende antwort auf die frage, warum die Opposition 
in den Satemsprachen eine so andersartige realisation be¬ 
kommen hat. 


Schliesslich sollen wir auch ausgangsschema nr 2. besprechen. Die m.e. 
einzig mögliche Vervollständigung dieses Schemas ergibt folgendes bild: 


2:A /kA/ 

AB/ 


[k'e, k'i , k'o, k'u] 
[ke , k^i, ko , ku ] 


[ka] 


Hier kann man sich folgenden entwickl.ungsgang denken. Die Opposition 
[k'] : [k^] vor i und vielleicht auch vor e ist aus phonetischen 
gründen schwer aufrechtzuerhalten gewesen. - Es sei z.b. auf das alba¬ 
nische oder russische bingewiesen, wo gerade vor /i/ die sonst übliche 
Opposition [k'] : [k] nicht verkamt. - Die Satemsprachen haben dann 
die palatalisierung bis zur affrizierung und spirantisierung „ver¬ 
stärkt" und das System im grossen und ganzen intakt beibehalten kön¬ 
nen. Die Centumsprachen andererseits haben den velaren Charakter von 
/kB/ vor i und e durch eine labialisierung markiert oder gerettet, wo¬ 
bei wir ein Schema identisch mit 1:C oben bekommen haben. 


Wann auch der weg von 2:A bis zum vorbaltoslavischen dadurch sehr kurz 
und einfach wird, so wird er um so länger zum latein, und zwar so lang, 
dass diese möglichkeit einem viel unwahrscheinlicher vorkonmt als die 
verschiedenen Varianten von nr 1. Uebrigens haben wir ja schon drei an¬ 
dere gründe zugunsten des letzteren angeführt. Das wichtigste argument 
gegen die oben unter 2:A vorgeschlagene entwicklung besteht aber darin, 
dass sie eine tendenz zur neutralisierung vor e und i voraussetzt, ge¬ 
rade in den Positionen, die im material für die stärksten 
gehalten werden müssen. - Eine andere entwicklung denkt sich Kury/o- 
wicz, auf die ich später zu sprechen komme. 

Um nun die wahrscheinlichste Variante von nr 1. auswählen zu können, 
müssen wir uns dem problem von einer anderen Seite her nähern. Es ist 
m.e. klar, dass das späturidg. gutturalsystem labil und/oder in Um¬ 
bildung begriffen war. Das wird durch das zum teil widerspruchsvolle 
bild vorausgesetzt, das uns die verschiedenen sprachen zusammen geben. 
In einigen Stellungen wird die Opposition durchgehend aufrechterhalten, 
in anderen scheint neutralisierung die regel gewesen zu sein. Dazwi¬ 
schen haben wir eine reihe von mehr oder weniger schwachen Positionen. 
Gerade in diesen schwachen Positionen dürfte der kern zur Umbildung 
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des ursprünglichen Systems liegen. Welche Positionen sind dann schwach 
gewesen? - Was die vokale betrifft, so haben wir schon festgestellt, 
dass es sich in erster linie um a, in zweiter um o und u handelt. Weil 
KII vor diesen vokalen besonders häufig, vor i und e aber äusserst sel¬ 
ten vorkoimvt, können wir folgende „regel" formulieren: 

Die stärke einer (spät)uridg. Position ist umgekehrt pro¬ 
portional dem anteil (sicherer) Kll-fälle von dieser Posi¬ 
tion. 

Mit hilfe der zahlen in tabeile A:1 können wir die jeweiligen anteile 
in folgender weise errechnen: 

9 KIIS + u 

- = 36 % 

25 K + u 

Das ergibt die sehr interessante reihe 

i (0%) - e (6%) - o (ca. 22%) - u (36%) - a (36-42%) 

Es wird hier bestätigt, dass die position vor i und e am stärksten, 
vor a am schwächsten ist. Der platz von u in der reihe bekommt dadurch 
seine erklärung, dass in den Centumsprachen KIXX vor u fehlt und von 
KII vertreten werden muss. Einer besonderen erklärung bedarf aber o . 
Tabelle A:3 auf s. 38 zeigt, dass wir vor o vollständige „Verwirrung" 
haben, d.h. alle drei K-typen sind ungefähr in demselben umfang be¬ 
legt, was bei keiner anderen der hier be¬ 
handelten vokalpositionen der fall 
i s t. Es nirrnit also o eine bemerkenswerte Sonderstellung ein, und je¬ 
de theorie, die auf glaubwürdigkeit anspruch macht, muss diese Sonder¬ 
stellung und die damit zusanmenhängende entwicklung befriedigend er¬ 
klären können. 

Sowohl o als auch a bilden also in verschiedenem grade schwache Posi¬ 
tion. Was haben diese beiden Vokalphoneme miteinander gemein gehabt, 
das diesen umstand erklären könnte? - Es ist vrohl am naheliegendsten, 
an eine phonetische Ähnlichkeit zu denken. Wenn man aus komparativen 
und allgemeintypologischen gründen das späturidg. Vokalsystem zu re¬ 
konstruieren versucht, bekommt man (wenn man von s absieht) ein drei- 
eck mit folgendem aussehen: 

i u 

e o 
a 
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o und a befinden sich also in unmittelbarer nachbarSchaft, was für eine 
gewisse phonetische ähnlichkeit spricht. Es ist aber nicht unmöglich, 
dass das dreieck gar nicht so symmetrisch gewesen ist, dass a sich we¬ 
sentlich näher o als e befunden hat. Bekanntlich sind ja o und a ganz 
oder teilweise in allen satansprachen und in mehreren Centumsprachen 
zusammengefallen, während ein Zusammenfall von a und e selten ist. Es 
ist also durchaus möglich, dass das uridg. a mehr velar und stärker ge¬ 
rundet als z.b. das deutsche [A] gewesen ist. Vgl. in diesem Zusammen¬ 
hang z.b. Stang (1966) s. 37. Wenn dem so ist, wäre es kein wunder, 
wenn die gutturale dieselbe distribution vor o wie vor a aufweisen wür¬ 
den. Wir haben aber schon gesehen, dass in der distribution vor diesen 
vokalen ein wesentlicher unterschied vorliegt. Vor a fehlen mehr oder 
weniger KI und Kill, während diese gutturalreflexe vor o häufig Vor¬ 
kommen. Wir müssen uns daher auch umgekehrt die frage stellen, in wel¬ 
cher hinsicht diese Vokalphoneme sich unterschieden haben. - Der un¬ 
terschied dürfte nicht auf der phonetischen ebene sondern anderswo zu 
finden sein. 

Ein wichtiger, allgemein bekannter unterschied zwischen den uridg. pho- 
nemen /o/ und /a/ betrifft den ablaut. /o/ steht normalerweise im ab- 
lautverhältnis zu einer reihe von anderen phonemen, u.a. den in diesem 
Zusammenhang starke position bildenden /e/ und /i/, während /a/ in die¬ 
ser hinsicht ziemlich isoliert ist. Dass dieser umstand tatsächlich 
eine rolle gespielt hat, wird dadurch illustriert, dass Kill vor iso¬ 
liertem o [abgesehen von dem unklaren g W ou(io-)'] fehlt, vor ablauten¬ 
dem o aber häufig vorkarmt. Ebenso fehlt es vor isoliertem a, aber in 
ein paar fällen kommt es vor einem a vor, das ausnahmsweise gerade mit 
e und i wechselt. 

Der unterschied in der distribution der gutturale vor o und a ist daher 
eigentlich auf KI beschränkt. Dieser gutturalreflex kommt nicht nur vor 
ablautendem, sondern auch oft vor isoliertem o vor, während er vor a 
sehr selten ist. Es muss aber hervorgehoben werden, dass es sich hier 
vielleicht nur um einen gradunterschied handelt. Wir haben ja eine, 
wenn auch geringe, anzahl KI sogar vor isoliertem a, während es vor o 
trotz der hohen absoluten frequenz seltener als vor e ist. (Das gilt 
für die W-falle. Dass umgekehrt die KIS-fälle vor o gemäss tabeile A:3 
häufiger als die vor e sind, beruht darauf, dass ich eine rei¬ 
he von ai. Wörtern mit anlautendem j- oder h- vor a < e zu den W-fal¬ 
len habe führen müssen, weil diese konsonanten in dieser position auch 
einem Kill, theoretisch sogar KII, entsprechen können.) - Wie soll man 
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nun diesen gradunterschied erklären? 

Man könnte natürlich annehmen, dass eine reihe der „unbequemen" fälle 
von isoliertem o nach KI ursprünglich gar nicht so isoliert gewesen 
sind, wie es in den etymologischen Wörterbüchern aussieht. Vielleicht 
handelt es sich in den meisten fällen um o im ablautverhältnis zu e. 
Wenn wir auf diese weise die anzahl der isolierten fälle dezimieren, 
wird der parallelismus zwischen o und a vollständig. Aber wenn man das 
material nach bedarf umformt, kann man ja fast zu jedem beliebigen er- 
gebnis kommen. Wenn daher Georgiev (1958) s. 41 das seiner meinung 
nach sekundäre Vorkommen von KI vor hinteren vokalen durch ein „zakon 
unifikacii razdvoennogo komja", d.h. durch ausgleich, erklären will, 
muss ein derartiges zurechtlegen des materials vorausgesetzt werden, 
wenn nicht ein erheblicher rest unerklärt bleiben soll. - Am besten 
ist es, man verzichte auf solche Operationen. 

Wenn wir trotz der oben beschriebenen Schwierigkeiten behaupten 
wollen, dass KI vor o - mindestens teilweise - sekundär eingedrungen 
ist, können wir also zwei, wenn auch recht haltlose gründe dazu an¬ 
führen. Erstens scheint der sonst perfekte parallelismus zwischen o und 
a dies zu fordern, zweitens ist KI vor o ein wenig seltener als vor e . 
Einen grossen teil der KI + o-fälle können wir wie Georgiev durch aus- 
gleich erklären, während dem rest andere gründe gegeben werden müssen. 
Die einzige lösung, die ich finden kann, besteht darin, dass die angeb¬ 
liche sekundärität von KI vor o nicht nur auf morphologischen, sondern 
auch auf phonologisehen „ausgleich" beruht, und zwar ungefähr in fol¬ 
gender weise: 

1) /kA/ hat vor e und i die Positionsvarianten [k + ] und/oder [k'] ge¬ 
habt. 

2) /kA/ hat durch ausgleich z.b. auch vor mit i ablautendem o als 
[k'] realisiert werden können. 

3) /kA/ hatte daher vor o zwei realisationen bekommen, [k] bzw. [k'l, 
von denen in der regel die zweite (d.h. in den Satemsprachen) ver¬ 
allgemeinert wurde, abgesehen von einigen wenigen fällen, die dann 
später mit /kB/ zusairmenfielen. 

Dieses entwicklungsmodell hat den Vorzug, dass es die Verhältnisse 
nicht nur vor o, sondern auch vor a erklärt. Bn letzten falle fehlte 
in der regel der ausgangspunkt eines morphologischen ausgleichs, wes¬ 
halb auch der phonologische nur in beschränktem umfang hat wirken kön¬ 
nen. 
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Nach dieser durchsicht verschiedener modelle und entwicklungsmöglich- 
keiten ist es an der zeit, unseren eigenen lösungsverschlag vorzulegen. 


Als ausgangspunkt für die gutturalSysteme aller uridg. sprachen könnte 
das vorlateinische dienen: 


Aa/ 

AB/ 


[k (+) e, k + i] 
[k V7 e , k w i] 


[ko, ku ka] 


Zeitlich nicht viel weiter zurückliegend hat es ein älteres System ge¬ 
geben, das vermutlich mit 1:D identisch gewesen ist: 


AA/ 

/kB/ 


[k^e, k + i, ko ] 
[k w e , k w i, k w o] 


[ka, ku] 


Es ist aber auch möglich, dass wir hier (oder noch früher) ein System 
wie das des klassischen lateins, d.h. mit neutralisierung nur vor u, 
gehabt haben, aber das würde an der Sache nichts ändern. 


Unser ausgangsmodell dürfte aber kaum je in dieser reinen form funk¬ 
tioniert haben. Es stellt eher das bild der „normalen" phonetisch be¬ 
dingten entwicklung des älteren Systems dar. - In Wirklichkeit dürften 
wir nämlich durch kombinatorische Verhältnisse und morphologische aus- 


gleiche folgende, zumindest potentielle, realisationen gehabt haben: 


AV 

/kB/ 


[k (+) e (k'e) , k + i (k'i) ] 
[k w e (k (+) e), k w i (k + i?)] 


[ko] 


(k'o) 

(kV 


[ka] 


(k'a) 
(k w a)' 


[ku] 


(k'u) 


Vor vorderen vokalen hat /kA/ ganz natürlich eine palatale (also ur¬ 
sprünglich nicht palatalisierte) artikulation [k + ] gehabt. Als palata- 
lisierung [k'] hat diese durch morphologischen ausgleich in erster li- 
nie vor o 3 in geringerem masse aber vor u und ganz selten auch vor a 
eindringen können. In derselben weise konnten die labialisierten gut¬ 
turale auf analogischem wege in erster linie vor o, ausnahmsweise vor 
dem in der regel isoliertem a, wiedereingeführt oder bewahrt werden. 
Schliesslich müssen wir auch damit rechnen, dass die unlabialisierten 
gutturale der /kB/-reihe besonders in wurzeln mit eu/ou/u-v okalismus in 
derselben weise auch vor e haben eingang finden können. 

Die Positionen zerfallen in vier gruppen: 

1) vor i und e, wo die Opposition in der regel aufrechterhalten bleibt, 
abgesehen von den realisationen, 

2) vor o, vro die neutralisierung durch analogische palatalisierung o- 
der labialisierung aufgehoben werden kann (und oft aufgehoben wird), 

3) vor a, wo die neutralisierung ausnahmsweise in derselben weise wie 
vor o, aufgehoben werden kann, 
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4) vor u, wo die neutralisierung in der regel nur durch analogische Pa¬ 
latalisierung aufgehoben werden kann. 

Die position, die die meisten potentiellen und faktisch ausgenutzten 
entwicklungsmöglichkeiten aufweist, ist also K + o. Es ist m.e. offen¬ 
sichtlich, dass hier der grund für die oben besprochene Sonderstellung 
dieser position hinsichtlich der gutturalverteilung liegt. 

Von diesen modellen führt der weg ganz naturgemäss ohne Zwischenglied 
zu den centumsprachlichen gutturalsystemen, wofür es wohl keiner be¬ 
sonderen konmentare bedarf. - Für die entwicklung zu den satemsprach- 
lichen, z.b. dem vorbaltoslavischen, genügt eine beschreibung, wie die 
folgende. 

Als /kB/ sein merkmal, die labialisierung, regelmässig vor u, a, o und 
analogisch in gewissen fällen auch vor e (zu denen vermutlich auch die 
position vor den meisten konsonanten hinzükonmt) verloren hatte, wurde 
die entwicklung zur völligen neutralisierung dadurch aufgehalten, dass 
die Opposition palatalisiert : nichtpalatalisiert, deren aufkortmen wir 
oben auf s. 116 zu erklären versucht haben, in allen Stellungen ver¬ 
allgemeinert wurde. Dass diese phonologische Verallgemeinerung die ver¬ 
schiedenen Positionen ungleichförmig getroffen hat, beruht in erster 
linie auf den verschiedenartigen ablautverhältnissen. Die reste der la¬ 
bialisierung, vor allem vor i, haben dann als ein redundanter zug ver¬ 
schwinden können, ungefähr wie im französischen. -Diese entwicklung 
zum phonem AV in den Satemsprachen könnte m.e. besser als eine art 
„gutturalverschiebung" denn als eine palatalisierung beschrieben wer¬ 
den. Sie hat ihren Ursprung in Positionen wie vor o . Als [k w ] dort 
durch [k] ersetzt wurde, wurde das alte [k] zum [k'] „nach vorn ver¬ 
schoben" und die Opposition war gerettet. 

ln diesem schlusskapitel haben wir fast ausschliesslich absolut an¬ 
lautende gutturale vor den häufigen vokalen besprochen. So ist vor al¬ 
lem deshalb geschehen, weil das material dort als ganzes klarer als in 
den übrigen Stellungen ist. Man darf also nicht unkritisch den Schluss 
ziehen, dass diese vokalpositionen die entwicklung völlig bestirmt hät¬ 
ten. Sehen wir uns auch ein paar andere fälle an. 

Nach s hatten wir in späturidg. zeit gewöhnlich die realisation [k]. 

Ob diese ursprünglich nur dem /kA/ oder sowohl AA/ als auch AB/ ange¬ 
hörte, vermögen wir mit Sicherheit nicht zu entscheiden. Das hat aber 
keine grössere bedeutung für die weitere entwicklung. Der späturidg. 
zustand ist in den Centumsprachen bewahrt, sehr oft auch in den satem- 
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sprachen, d.h. wir haben den reflex KII. Zu einer Spaltung [k'] : [k] 
ist es in der regel hier nicht gekommen, weil der ausgangspunkt dieser 
entwicklung, das allophon [k + ], wohl nur in sehr geringem ausmass vor- 
gekoirmen ist. - Bekanntlich ist sowohl die germanische als die hoch¬ 
deutsche lautverschiebung nach s ausgeblieben. Ferner hindert z.b. im 
schwedischen ein s- die aspiration eines folgenden Verschlusslautes, 
ebenso wie die spirantisierung von g im weissrussischen nach z aus¬ 
bleibt (z.b. in brazgao 3 ). Ausserdem hat in mehreren sprachen das s 
eine palatalisierung der nachfolgenden konsonanten unterbinden oder mo¬ 
difizieren können. Beispiele dieser erscheinung finden wir nach Endze- 
lin (1923) s. 131 im lettischen und im altfrisischen, nach Meillet 
(1953) s. 94 im griechischen und nach Georgiev (1937) s. 122 im umbri- 
schen. - Der guttural hat also eine weniger ausgeprägte vordere arti- 
kulation in [ske]- als in [k + e]- oder [k'e]- gehabt. Vor dem am stärk¬ 
sten palatalen vokal i ist aber die entwicklung zuweilen der der s- 
losen gutturale gefolgt. - Es ist natürlich möglich, auch nach s den 
zustand [k'l : [k] vorauszusetzen, um dann sagen zu können, dass die 
weitere palatalisierung, affrizierung und. spirantisierung durch s dis- 
similativ gehindert worden sei, was einen sekundären Zusammenfall mit 
dem satemsprachlichen /k/ zur folge hätte. Das scheint mir aber ein un¬ 
nötiger umweg zu sein. - Was wurzeln mit beweglichem s betrifft, so 
dürften die s-losen formen mit beibehaltenem velarem [k] eine nicht un¬ 
wesentliche rolle für das aufkanmen des neuen /k/-phonems in den Satem¬ 
sprachen gespielt haben. 

Die anlautenden gutturale kommen ja auch vor Z, r 3 n, i und u vor. In 
diesen Positionen können wir für die späturidg. zeit mit derselben 
neutralisierung oder neutralisierungstendenz wie vor den hinteren vo¬ 
kalen rechnen. Die entwicklung ist in der regel auch z.b. der vor u 
gleich. Der ausgangspunkt für das satemsprachliche [k'] vor diesen lau- 
ten sind lautfolgen wie [k el], [k il] und [k li], [k le] gewesen. Die 
Stellung vor r stellt aber eine ausnahme dar. Wie wir gesehen haben, 
ist in der regel hier die entwicklung zum [k'l ausgeblieben. Weil die 
ablautverhältnisse bei r prinzipiell dieselben wie bei l sind, müssen 
wir hier nach einem anderen grund suchen. - Mit aller Wahrscheinlich¬ 
keit ist das nichtvorhandensein von *[k'r]- artikulatorisch bedingt. 

In keiner anderen der besprochenen Stellungen als vor dem (harten) ge¬ 
rollten [r], das man nach z.b. Malmberg (1960) s. 104 für das uridg. 
ansetzen soll, dürfte es schwieriger sein, ein [k'] ungezwungen zu ar¬ 
tikulieren und mit dem gehör wahrzunehmen. Statt eines durch morpholo- 
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gische und phonologische analogie entstandenen *[k'r]- haben wir in 
der regel [kr]- bekamen, oder vielleicht besser, beibehalten. - Vor 
r - und sekundär besonders a.uch vor or - sehen wir unregelmässige ten- 
denzen derselben entwicklung, was sich in einer reihe von guttural¬ 
wechselfällen äussert. 

Für die Centumsprachen bedeutet das oben gesagte, dass die labiovelar- 
reflexe vor l, v, n, (i, u) , die wir hauptsächlich im griechischen fin¬ 
den, in der regel analogisch bedingt sind, unabhängig davon, ob es 
sich um beibehalten, neueinfUhren oder Wiedereinfuhren handelt. Vgl. 
z.b. Reichelt (1922), Georgiev (1935) und Kury/owicz (1956) s. 359, 
die alle derselben ansicht sind. 

Was nun in- und auslaut betrifft, so würde jede detaillierte theorie 
zu den diesbezüglichen Verhältnissen sehr unsicher sein. Ganz allge¬ 
mein kann aber gesagt werden, dass wir eine ähnliche, wenn auch in den 
einzelheiten abweichende entwicklung wie im anlaut gehabt haben, weil 
auch hier die Verteilung der gutturalreflexe kombinatorisch bedingt 
ist. Die niedrige frequenz von Kill im wurzelauslaut im vergleich mit 
der im anlaut (KIIIW 11% von allen Wörtern bzw. 20%) spricht dafür, 
dass wir hier oft die realisationen [k, g, gh] von /KB/ gehabt haben. 
Beispiele dafür stellen die Positionen nach und vor u und l sowie vor 
den meisten konsonanten dar. Wie wir sehen, ist die Opposition /KA/ : 
/KB/ nicht nur vor ein paar vokalen, sondern in den meisten 
Positionen gefährdet gewesen. Ausnahmen haben in erster li- 
nie die Stellungen vor, aber in gewissem umfang auch nach i und e dar¬ 
gestellt. Dass diese wenigen starken Positionen in der regel der aus- 
gangspunkt für das aufrechterhalten der Opposition haben bilden können, 
dürfte auf ihrer grossen häufigkeit und auf ihrer grossen rolle in der 
Wortbildung beruhen. Es sei daran erinnert, dass z.b. die anzahl pri¬ 
märer verben mit der Struktur XeXe/o- und XeiXe/o- erheblich ist. 

C. Besprechung früherer theorien 

Wie verhält sich nun unser lösungsvorschlag zu den theorien, die von 
anderen forschem aufgestellt worden sind? - Wir haben schon die tradi¬ 
tionelle auffassung und die theorietypen 1. und 6. streichen können, 
weil sie nicht mit zwei gutturalreihen arbeiten. Von den übrigen ist 
Meillets aus dem jahre 1894, d.h. theorietyp 4., von Kury/owicz (1962) 
s. 108 ein für allemal als typologisch undenkbar abgestempelt worden. 

Es muss hier gesagt werden, dass Meillet zumindest von der siebten auf- 
lage seiner Introduction (1934) s. 91 f. sich zum theorietyp 2. be- 
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kennt, worauf wir später zurückkontnen. (Die sechste auf läge ist mir un¬ 
erreichbar gewesen.) 

Safarewiczs theorie, typ 5., ist oben besprochen worden, und zu der 
dortigen kritik kann hinzugefügt werden, dass die weise, in der diese 
Oppositionen entstanden sein sollen, weder überzeugend ist noch vom ma¬ 
terial her Unterstützung findet. Er macht also die „harten" und „wei¬ 
chen" r und l für die Spaltung einer ursprünglich einheitlichen guttu- 
ralphoremreihe verantwortlich. Die theorie steht und fällt damit, ob 
man einen phonologischen unterschied zwischen uridg. /r'/ und /r/ ak¬ 
zeptiert oder nicht. Mir scheint sie daher auf allzu losem sand gebaut 
zu sein. Vgl. z.b. KuryXowicz (1956) s. 277 ff. Wenn ferner die Opposi¬ 
tion A'/ : A/ ihren Ursprung in der Stellung vor r und l gehabt hät¬ 
te, dann würde man erwarten, dass sie dort am regelmässigsten wäre. Es 
ist aber umgekehrt so, dass vor r die Unregelmässig¬ 
keit besonders häufig ist, d.h. die anzahl der gutturalwechselfälle 
ist hoch. 

Auch theorietyp 2., dessen hervorragendster Verfechter Georgiev ist, 
haben wir oben mehrmals besprochen. Es hat sich feststellen lassen, 
dass diese theorien in unmodifizierter form mit den material nicht ver¬ 
einbar sind. Ein einfaches „zakon unifikacii razdvoennogo komja" 
reicht nicht aus, alle fälle von KI vor hinteren vokalen und konsonan¬ 
ten zu erklären. Ausserdem lassen sie in der regel die komplementäre 
distribution von KII und Kill unerklärt. - Dem ersten mangel hat man 
aber auf verschiedene weise abzuhelfen versucht. So hat z.b. Meillet 
(1934) s. 94 das Vorhandensein von KI vor o dadurch erklären wollen, 
dass o eigentlich ein altes [^o] sei, das wie e, i und i den voraus¬ 
gehenden guttural habe palatalisieren können. In all ihrer eleganten 
einfachheit ist Meillets theorie nichts anderes als eine ad Tzoc-lösung. 
Eine derartige i-färbung vom uridg. o kann ja sonst nirgends im mate¬ 
rial nachgewiesen werden. Meillet hat aber die hohe frequenz von KII 
vor a und v bzw. nach s und u gesehen und ihr in den ersten drei fäl¬ 
len eine erklärung gegeben,die im. grossen und ganzen mit der unsrigen 
überseinstirmt. 

Einen anderen weg geht Bartoli (1940, 1942, 1945), der versucht hat zu 
beweisen, dass die gutturale, d.h. die velare, auch vor betontem a pa- 
latalisiert worden sind. Ausser dem strengen urteil, das Pisani (1953) 
s. 51 über ihn fällt, kann man dagegen zwei einwände erheben. Erstens 
schiesst er über das ziel hinaus, weil ja KI vor a eher eine ausnahme 
darstellt. Zweitens gibt es im material allzu viele beispiele für KII 
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vor betontem a, was auch nicht mit seiner theorie übereinstirmvt. Rein 
methodologisch ist sie aber interessant und nicht ohne wert. Dass ein 
a aus einem vorausgehenden guttural einen spirant erschaffen kann, ken¬ 
nen wir vom französischen. Dass der platz eines gutturals im. Verhält¬ 
nis zum akzent eine bedeutung für die palatalisierung haben kann, ist 
auch bekannt und wird z.b. durch die folgenden schwedischen Wörter il¬ 
lustriert: 

killing und kzdet mit [<?] aber 
sudHt und skrtkig. mit [k + , g + ] 

Das problem der uridg. gutturale vermag aber Bartoli auf diese weise 
nicht zu lösen. 

Ehe wir deshalb diesen theorietyp verlassen, sollen einige werte Leh¬ 
mann gewidmet werden, der einen interessanten versuch (1952) s. 100 ff. 
gemacht hat, das aufkommen von KI als phonem in den Satemsprachen in 
Zusammenhang mit dem dort gewöhnlichen Zusammenfall von a und o zu 
bringen. Erstens muss ich den wichtigen einwand machen, dass dieser Zu¬ 
sammenfall in recht verschiedenem, umfang und verschiedener form in den 
einzelnen sprachen erfolgt ist. Vgl. dazu z.b. Shevelov (1964) s. 158. 
So fallen z.b. nur die kürzen im baltischen und armenischen zusammen, 
in der letzteren spräche übrigens nur sporadisch. Das alter des Zusam¬ 
menfalls lässt sich auch nicht ohne weiteres bestimmen. Das iranische 
lehnwort porsas im finnischen, das auf uridg. *porfco-s (= nr 11. in ka- 
pitel V) zurückgeführt wird, scheint eine weit fortgeschrittene palata¬ 
lisierung aufzuweisen, älter als der Zusammenfall von o und a. 

Wenn das ein korrekter Schluss ist, können wir Lehmanns theorie schwer¬ 
lich akzeptieren. Ausserdem, scheint mir, als ob seine argumentation 
nicht mit notwendigkeit zu seinen Schlussfolgerungen führe. - Schema¬ 
tisch stellt er die entwicklung ungefähr in folgender weise dar: 

1) k'e ko k w e k w o 

(ke) (k'o) 

ka k w a 

Die fälle in klammern bezeichnen analogische realisationen. - Indem o 
mit a zusairmenfiel, hätten wir folgendes bild bekommen: 

2) k'e ka k W e k W a 

ke k'a 

In den arischen sprachen ist die entwicklung durch den Zusammenfall 
des neuen a mit e um einen schritt weitergegangen: 


122 



3) 


k'a 

ka 


i w 
k a 

, w 
k a 


Danach sei die labialisierung eliminiert worden: 

4) k'a 

ka 

Schema nr 1) kann ich methodologisch akzeptieren, nr 2) aber nicht. 

Wenn L. darunter versteht, dass wir in den betreffenden sprachen drei 
guttural phoneme bekommen haben, muss er eingehend erklären kön¬ 
nen, warum wir dann in diesen sprachen inner nur zwei haben. Das tut 
er aber nicht. - Schema nr 3) sieht seltsam aus mit seinen zwei k w a. 
Ausserdem dürfte es auch wie nr 4) (das zwar nicht bei L. zu finden 
ist, aber aus seiner argumentation hervorgeht) nicht korrekt sein, 
weil die eliminierung der labialisation sicher vor dem Zusammenfall 
von e und a erfolgt ist. Vor diesen Zusammenfall liegt nämlich die ent- 
wicklung [k w ] > [k'] vor e (i, i) , was m.e. eine delabialisierte Zwi¬ 
schenstufe [k] voraussetzt. Dieses [k'], d.h. ai. o und av. c , hat kei¬ 
nen platz in Lehmanns darstellung. - Nein, eine natürliche entwicklung 
von Schema nr 1) nach den (ersten) vokalzusairmenfall wäre meiner mei- 
nung nach die folgende: 

/kA/ : [k'e (ke), ka (k'a)] 

/kB/ : [k V7 e , k w a ] 

Das würde bedeuten, dass keine neuen Voraussetzungen für die pho- 
nologisierung von [k'] geschaffen worden wären. Der einzige vokalzusam- 
menfall, der hier von bedeutung sein könnte, wäre ein solcher zwischen 
einem vorderen und einem hinteren vokal, z.b. e und o, aber so etwas 
liegt ja in dem aktuellen Zeitabschnitt nicht vor. 

Theorietyp nr 3 hat seinen bedeutendsten fürsprecher in Kury/owicz, 
weshalb er diesen typ repräsentieren darf. K. geht z.b. (1956) s. 358 
f. also davon aus, dass die Satemsprachen eine ursprüngliche guttural- 
opposition /K'/ : /K/ direkt widerspiegeln, und zwar nach dem Schema: 

1. k'e, k'i, k'o, k'u, k'T 

ke , ki , ko , ku , kT 

Kurylowiczs k habe ich mit k 3 wiedergegeben, während T wie üblich für 
konsonant steht. - Bemerkenswert ist, dass eine der aufschlussreich¬ 
sten Positionen, nämlich die vor a, in Kury/owiczs Schemata keinen 
platz hat. - Die innovationen wären alle auf der centumseite erfolgt. 
Der erste schritt wäre eine entpalatalisierung mit gleichzeitiger neu- 
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tralisierung: 


2 . 


k'e, k'i, 
ke , ki , 


ko, ku, kT 


Die palatalisierung vor e und i sei dann als ein kombinatorisch beding¬ 
ter, phonologisch irrelevanter zug aufgefasst worden. Relevant sei 
stattdessen die velarität der zweiten reihe vor e und i geworden, die 
mit hilfe einer lippenrundung akzentuiert worden sei, welche später 
auch in die Stellung vor o eingedrungen sei: 


3. k + e, k + i, ko , 

, w . w. . w 
k e, k 1 , k o, 


ku, kT 


[Statt k e, k + i schreibt K. „ke } ki (articulation prepalatale ä titre 
de Variante combinatoire)"] Von hier wäre der schritt zu den verschie¬ 
denen Centumsprachen nicht weit. 


Wir haben schon früher auf s. 110 drei allgemeine gründe gegen ein aus- 
gangsschema wie das Kuryjfowicz'sehe angeführt, wozu auch die besprech- 
ung (von Schema 2:A) auf s. 113 kommt. Auch nicht seine argumentation 
ist überzeugend. 

1) Es scheint mir unwahrscheinlich zu sein, dass eine phonologisch 
wohlintegrierte differenz wie die zwischen /kV und /k/ in dem aus- 
gangsschema durch eine einfache entpalatalisierung aufgegeben wer¬ 
den sollte. 

2) Wenn das nun tatsächlich so total erfolgt ist, wie Kuryfowiczs zwei¬ 
tes Schema es vorgibt, ist es aber sonderbar, dass das unmarkierte 
glied der Opposition, das gleichzeitig mit dem archiphonem identisch 
war, ins markierte verwandelt werden sollte. 

3) Eine der wichtigsten stützen für die phonologisierung von k w , näm¬ 
lich der zusainnenfall von altem [k' tu] mit dem neuen [k w ], ist in 
den einzelnen Centumsprachen in verschiedener form und verschiede¬ 
nem umfang erfolgt, und er kann daher kaum direkt für diese phono¬ 
logisierung verantwortlich gemacht werden, was auch K. selbst in 

2 

einer fussnote (1956) s. 358 zugeben muss. 


Der wichtigste Wertmesser einer theorie dürfte aber sein, in welchem 
ausmass sie mit dem material vereinbar ist. Es soll zu KuryKowiczs vor¬ 
teil gesagt werden, dass die Verteilung der gutturale, die wir in uns¬ 
erer Untersuchung haben feststellen können, zum grössten teil in sei¬ 
ner theorie ihre erklärung finden könnte. Folgende ausnahmen sind aber 
wichtig: 

a) die Verteilung der gutturale vor a. 
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b) die hohe frequenz von KI vor e 3 

c) das Vorhandensein des Wechsels KI+II. 

Ausserdem lässt er u.a. folgende punkte ausserhalb seiner vokalposi- 
tionsschema unerklärt: 

d) die Verteilung der gutturale nach s, 

e) das fehlen von KI vor v. 

D. Zusammenfassung 

Die obige durchsicht der verschiedenen existierenden theorien soll in 
erster linie dem zweck dienen, unsere eigene theorie in ihren zusairmen- 
hang einzufügen. Fs ist dadurch ersichtlich geworden, dass die Ver¬ 
wandtschaft mit theorietyp 2. am grössten ist. Diese theorien setzen 
ja gleich der unsrigen voraus, dass das uridg. ursprünglich zwei gut¬ 
turalphonemreihen besessen habe, eine velare und eine labiovelare, und 
dass deshalb die centumsprachlichen gutturalphonemsysteme mehr oder we¬ 
niger unmittelbare fortsetzungen des uridg. Systems darstellten. Die 
grosse innovation ist das aufkorrmen der palatalen - oder besser - pa- 
latalisierten reihe in den Satemsprachen. Die Voraussetzung dieser ent- 
wicklung sind die Positionsvarianten [k + ] und [k'] vor e 3 i, i gewesen, 
die später auf analogischem w/ege über diese Positionen hinaus verbrei¬ 
tet worden sind. - Damit enden aber die Übereinstimmungen zv/ischen 
unserer auffassung und diesen theorien. Der anstoss zu den grossen Ver¬ 
änderungen in beiden sprachtypen ist m.e. eine entlabialisierung, nicht 
aber eine palatalisierung gewesen. Diese entlabialisierung, die aus 
verständlichen gründen in erster linie vor hinteren vokalen und konso¬ 
nanten stattgefunden hat, hat in so vielen Stellungen eine neutralisie- 
rung der Opposition mit sich gebracht, so dass dem alten system ein Zu¬ 
sammenbruch drohte. Die Centumsprachen und die Satemsprachen haben dann 
dasselbe problem jeweils in ihrer weise gelöst. Was die ersteren be¬ 
trifft, so wird deutlich auf s. 107 gezeigt, dass die gute Übereinstim¬ 
mung zwischen dem klassisch-lateinischen und den älteren uridg. System 
gewissermassen scheinbar ist. Wie wir aus dem entwicklungsschema und 
den kommentaren ersehen, haben in den einzelnen fällen eine reihe von 
Verschiebungen stattgefunden. - Was die Satemsprachen betrifft, so ist 
wohl die wichtigste neuigkeit, dass die Verbreitung der [k']-formen 
nicht nur durch ausgleich innerhalb von Wörtern und wurzeln sondern 
auch durch eine systemanalogie erfolgt ist, die ihrerseits ihren grund 
in einem druck im. System hat. Die satemsprachliche /K'/-reihe wird so¬ 
mit zum normalen Vertreter der uridg. /KA/-reihe. Das führt 
zu noch einem, klaren unterschied zwischen unserer auffassung und den 
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anderen theorien von typ 2. Wir haben nämlich feststellen können, dass 
KII zweifachen phonologischen Ursprungs ist, und dass dabei die Ver¬ 
wandtschaft mit Kill, den labiovelaren, am grössten ist. 

Fassen wir auch zusammen, was für die slavischen und baltischen spra¬ 
chen von besonderem interesse ist. Erstens haben wir also versucht, in 
erster linie die Verhältnisse in später uridg. zeit klarzulegen, wo 
der keim für die ausbildung der Satemsprachen und damit auch der sla¬ 
vischen und baltischen sprachen wahrgenommen werden kann. Ferner haben 
wir auch die angenommene entwicklung von dieser zeit über ein vorbalto- 
slavisches System zu dem heutigen litauischen beschrieben. Die entwick¬ 
lung zum urslavischen gutturalsystem ist vorstellbar als eine mit dem 
baltischen parallellaufende, bis der Zusammenfall von uridg. ft und s 
und später die drei palatalisierungen das bild in wohlbekannter weise 
verändert haben. Es verdient hervorgehoben zu werden, dass das litaui¬ 
sche gutturalsystem eine direktere fortsetzung des uridg. darstellt 
als das slavische und darüber hinaus als das altindische und gewisser- 
massen sogar als das lateinische. Das letztere wird aus einem vergleich 
zwischen den beiden entwicklungsschemata auf s. 107 ersichtlich. Für 
das ai. haben wir mit folgendem komplizierten bild zu rechnen: 


AV 

-» /§/ : 

( [§] 

in der regel 

\ 

\ 

L [k] 

vor /s/ 

/kB/ 

—>A/ = 

[k] 

a) aus /kA/ nach s, vor r und manchmal vor a 

\ 



b) aus /kB/ in der regel 


7c/ = 

[k'] 

, später [<5], durch die arische palatalisier- 


ung mit analogischer Verbreitung. 

Was den sog. gutturalwechsel betrifft, so meinen wir, wie z.b. Brauer 
(1961) s. 170, dass die unpalatalisierten formen sich in der regel auf 
dem slavischen und/oder baltischen gebiet finden, nicht z.b. auf dem 
indischen. Porzig (1954) s. 76 hat diesen umstand dadurch erklären wol¬ 
len, dass die arischen sprachen das kerngebiet, die slavischen und bal¬ 
tischen dahingegen ein randgebiet der sateminnovation gewesen seien, 
weshalb die Schmidt'sehe welle die letzteren in geringerem und ungleich¬ 
förmigerem umfang getroffen habe. Das kann nur dann richtig sein, wenn 
die sateminnovation eine einheitliche erscheinung gewesen ist, was z.b. 
von Georgiev (1958) s. 53 bestritten wird. Unsere Schemata schliessen 
die möglichkeit nicht aus, dass diese Innovation in den 
einzelnen sprachen oder sprachgruppen unabhängig voneinander aber un¬ 
ter denselben Voraussetzungen geschehen ist. - Wie den auch sei, das 
Vorkommen der „unregelmässigen" velare in den slavischen und balti- 
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sehen sprachen dürfte mit phonetischen gesetzen oder tendenzen Zusam¬ 
menhängen, deren Ursprung in uridg. zeit fällt. Venn wir diese akzep¬ 
tieren, z.b. dass /KA/ nach s, vor v und wahrscheinlich auch vor a von 
KII vertreten werden soll, dann wird der ai. mangel an solchen fällen 
eigentlich zu einer ausnahme statt zu einer regelmässigkeit. Die ana- 
logie hat dort in höherem masse das ursprüngliche System verwischt, 
ebenso wie es später mit der Verteilung von [k] und [ö] in derselben 
spräche geschehen ist. 

Das litauische kann deshalb darauf anspruch erheben, eine der absolut 
altertümlichsten idg. sprachen hinsichtlich des gutturalsystems zu 
sein. Die richtigkeit dieser Schlussfolgerung und dadurch indirekt die 
richtigkeit unserer ganzen theorie wird durch die bekannte tatsache be¬ 
stärkt, dass das litauische auch in anderer hinsicht sehr altertümliche 
züge aufweist. 

Ich hoffe auch, dass es mir in Zukunft möglich sein wird, einige der 
für diese abhandlung ausgearbeiteten methoden für ähnliche Untersuchun¬ 
gen auf dem engeren gebiet der baltischen und slavischen sprachen an¬ 
wenden zu können. 
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